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Zusammenfassung 

Erster Teil 

Zwei Gesteinsgruppen werden unterschieden: die Krappfeld Gruppe (Oberkreide) 
und die Guttaring Gruppe (TTntertertiär). Das Vorkommen der ersteren ist mehr als 2000 m 
dick und ringsum von Verwerfungen begrenzt. Die tiefsten Schichten haben ein Coniac-
Alter, die höchsten sind im jüngsten Altmaastrieht entstanden. Die Gruppe ist aus Mergeln 
mit einer planktonischen Mikrofauna zusammengesetzt, die mit gröberen Schichten 
(Fossilien entstammen dem Riff bereich) wechsellagern. Die letztgenannten Schichten 
sind gradiert und gehen nach oben zu allmählich in Mergel über. Sie sind wahrscheinlich 
durch Trübungsströme transportiert und entstammen einem untiefen Bereich; sie sind 
zwischen den autochthonen Mergeln (Entstehungsbereich tiefer als 200 m) resedimentiert. 
Die Krappfeld Gruppe wird aus lithologischen Gründen in Formationen unterteilt. Es 
lassen sich innerhalb dieser Gruppe verschiedene Globotruncana-Zonen erkennen. Die 
scharfe Zone der G. calcarata ließ sich mit Hilfe von Vertretern der Gattung Neoflabellina 
und BoKvinoides als jüngstes Campan datieren. Nach Großforaminiferen ist eine Zwei­
teilung der Gruppe möglich. 

Die tiefsten Schichten der Guttaring Gruppe sind terrestrisch und überlagern dis-
kordant die Krappfeld Gruppe. Im Hangenden folgen auf brackisehen Schichten rein 
marine Sedimente eines untiefen Meeres. An den beiden größten Vorkommen, Sonnberg 
und Dobranberg, lassen sich mehrere lithologische Einheiten unterscheiden. 

Zweiter Teil 

Aus den Mergeln der Krappfeld Gruppe werden die Globotruncanidae beschrieben. 
Zuerst wird aber die Systematik dieser Familie ausführlich diskutiert und ein verein­
fachtes System wird vorgeschlagen. Bei einer eingehenden Beschreibung der gefundenen 
Globotruncanen werden keine neue Namen angewendet. Von Globotruncana havanensis 
Voorwijk [ = Globotruncanella havanensis (Voorwijk)] wird der Holotypus abgebildet. 
Außer Globotruncanidae werden nur Vertreter der Gattungen Bolivinoides, Neoflabellina 
und Stensiöina kurz beschrieben. Alle Kleinforaminiferen der Guttaring Gruppe werden 
beschrieben und meist auch abgebildet. Quinqueloculina spatulata, Ammonia bifurcata, 
Elphidiella carinthiaca und Gibicides dutemplei kaasschieteri sind neu. Die Gattung 
„Pararotalia" wird diskutiert. Funde von Stomatorbina, Guvillierina und Ranikothalia t 
sind bemerkenswert. 
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Summary 

This study deals with the stratigraphy and micropaleontology of the Upper Cretaceous 
and Lower Tertiary of the Krappfeld Region in Carinthia. The distribution of the Upper 
Cretaceous K r a p p f e l d G r o u p proved to be determined by faults, and it represents a 
relict of a once extensive cover of Upper Cretaceous marine sediments. Comparable 
relicts are found a t Kainach and a t St. Paul (see fig. 1). The Group measures over 2000 m, 
the deepest layers are of a late Coniacian age, the highest correspond to the early part 
of the Maastrichtian. The whole group is built up by marls alternating with coarser, 
graded beds. The former contain a planktonic foraminiferal fauna (less than 20 % benthos) 
and rare ammonites and Inoceramus. The coarser beds (mostly clastic limestone) contain 
larger foraminifera and reefal megafossils in those parts of the layers where they fit in 
with the general grainsize. These beds are considered to have been deposited from turbi­
dity currents in a marine environment of over 200 m deep, as may be concluded from the 
fauna of the marls. The description of the most common sediment types is summarized 
in fig. 2—5. The successive formations have been distinguished by means of the relative 
abundance of certain types of beds throughout the sections. 

The distribution of the Globotruncanidae within the K r a p p f e I d G r o u p is given in 
table 2; after these fossils different zones could be recognized. The age of the most 
outstanding one (the G. calcarata-zone) is Latest Campanian, which is confirmed by 
representatives of Neofldbellina and Bolivinoides. 

The Older Tertiary G u t t a r i n g G r o u p unconformably overlies the K r a p p f e l d 
G r o u p . I t is present as small relicts, the two larger of which, occuring at Sonnberg and 
Dobranberg, are described in more detail. Figure 9 (Appendix 3) presents an idealized strati-
graphical section of these occurrences. The lowest (Paleocene) part of the sections consists of 
terrestrial deposits that change upwards more or less gradually into marine deposits with 
nummulitic limestones which are found upto the top (Lutetian). Special attention is 
paid to the section met with in the entrance-shaft of a now closed coalmine at Sittenberg. 

The position of the aperture and its surrounding structures, being regarded of primary 
importance, the supraspeeific classification of the Globotruncanidae is reviewed. The 
presence or absence of a keel or of costellae is considered as a feature of subgeneric rank, 
while radial chamber elongation is thought relevant only on a specific or subspecific level 
(except for Schackoina). Further, the possibility tha t environmental factors influenced 
the morphology of the test significantly, is kept in mind. As many described genera and 
subgenera in the proposed system are suppressed as synonyms, each of them is discussed. 
As long as little is known about the factors determining the shellmorphology of planktonic 
foraminifera, it is unjustifiable to admit a large number of higher systematic units which 
are based on morphological details of unknown significance. 

The species of Globotruncana are placed in four groups which are distinguished by 
means of their peripheral characters: G. fornicata-group, G. stuartiformis-grovp, G. 
linneiana-growp and G. rosetta-growp. Globotruncana havanensis Voorwijk [ = Globo-
truncanella havanensis (Voorwijk)] is redescribed and the holotype is figured. 

All the Eocene smaller foraminifera of the G u t t a r i n g G r o u p are described. Quinque-
loculina spatulata, Ammonia bifurcata, Elphidiella carinthiaca and Cibicides dutemplei kaas-
schieteri are new. Special attention is drawn to some rotaliid forms; the presence of 
Stomatorbina, Guvillierina and Ranikoihalia (1) is emphasized. 
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I. Einführung 

Etwa 40 km nördlich von Klagenfurt liegt ein Hügelland, das im Westen 
von der Ebene des Krappfeldes, im Norden von den Gurktaler Alpen, im 
Osten durch das Görtschitztal und die Saualpe und im Süden von der 
Linie Polling—Eber stein begrenzt wird. Die Hügel sind niedriger als 900 m, 
während die Gurktaler Alpen und die Saualpe rasch bis 1500 m und bis 
über 2000 m ansteigen. Das Görtschitztal und das Krappfeld liegen unge­
fähr 650 m und 600 m über dem Meeresspiegel. 

Diese Umrahmung stimmt in der großen Linie mit den geologischen 
Grenzen überein (s. Beilage 2). Die Gurktaler Alpen und die Saualpe be­
stehen hauptsächlich aus paläozoischen Gesteinen. Südlich der Linie 
Polling—Eberstein liegt Unter-Mesozoikum vor, während die niedrigen Hügel 
aus jung-mesozoischen (Oberkreide) und tertiären (Eozän) Gesteinen auf­
gebaut sind. Sie sind im Westen von den glazialen und fluviatilen Sedimenten 
des Krappfeldes bedeckt. 

Es sind die flachwelligen Hügel mit jung-mesozoischen und tertiären 
Gesteinen, die das Objekt dieser Studie formen. 

Die Zahl der größeren Aufschlüsse ist gering, da die Gesteine ziemlich 
leicht verwittern und zum Teil mit quartären Ablagerungen bedeckt sind. 
Darüber hinaus sind die Hügel seit Jahrhunderten kultiviert (Wald, Äcker, 
Wiesen). Eine günstige Ausnahme bildet der große Steinbruch des Zement­
werkes Wietersdorf. Außerdem gibt es hier und da kleine, verlassene 
Steinbrüche und in dem Eisenbahneinschnitt von Passering ist ein längeres 
Profil aufgeschlossen. Bauern haben glücklicherweise während der letzten 
Jahre neue Wege angelegt, aber die hiedurch geschaffenen Aufschlüsse werden 
nach wenigen weiteren Jahren wieder ganz oder zum Teil verschwunden sein. 

Die topographische Karte, die als Unterlage diente, ist nach der alten 
Karte 1 : 25.000, nach Luftbildaufnahmen 1 : 20.000 (ohne Stereoskop) 
und nach eigener Beobachtung hergestellt worden. Obwohl nach einer 
korrekten Angabe der Beobachtungspunkte und der Wege, auf denen die 
Aufschlüsse erreichbar sind, gestrebt worden ist, dürften doch noch Fehler 
vorhanden sein. Die Karte des Sonnberges gründet sich auf Katasterkarten 
und eigene Aufnahmen. 

Wie aus Abb. 1 ersichtlich ist, kommen südlich des Alpen-Haupt­
kammes in Österreich außer in dem bearbeiteten Gebiet noch an zwei 
weiteren Stellen Oberkreide-Sedimente vor, und zwar westlich von Graz 
(„Kainach Gosau") und östlich von Völkermarkt bei St. Paul im Lavant-
tal. Die in unserem Arbeitsgebiet aufgeschlossenen eozänen Schichten sind 
in diesem Teil der Alpen einmalig. 

Außer der glazialen, fluvioglazialen und fluviatilen jüngeren Bedeckung 
sind innerhalb der Schichtfolge des bearbeiteten Gebietes zwei Gruppen zu 
unterscheiden: 

1. Die K r a p p f e l d Gruppe ; Name nach der Krappfeld-Ebene. 
2. Die G u t t a r i n g Gruppe ; Name nach dem Dorf Guttaring. 

Die erste Gruppe umfaßt die „Kreide" bzw. „Oberkreide", die zweite 
Gruppe die „Roten Tone", das „Flözgebirge" und die „Nummulitenmergel 
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Abb. 1: Oberkreide und Eozän im ostalpinen Bereich. Nach der „Geologischen Karte 
der Republik Österreich und Nachbargebiete, 1 : 500.000", Vetters, Wien 1930 (etwas 

geändert). 
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und -kalke" der früheren Autoren. Beide Gruppen werden hier üi Forma­
tionen untertei l t , wobei nur teilweise den älteren Autoren gefolgt wird 
(s. Tab. 1). 

S O N N B E R G DO BRANBERG 

C5Ü 

Sonn be rg Nummul i t en sch ich ten 

H ö h w i r t Fo lge 

Speckbauer R o t e r Ton 

D obranber g N u m m u l i t e n seh. 

Si t t e n b e r g Fo lge 

Q 
_J 
Ul ÜJ 

u_ Q-

Q . 3 
<t er 
er o 

P e m b e r g e r F o l g e 

Wend f Fol ge 

M a n n s b e r g Fo lge 

W i n d i s c h F o l g e 

Tabelle 1: Übersicht der lithostratigraphischen Einheiten. 

Gruppe und Format ion (Folge) werden in rein l i thostratigraphischem 
Sinn verwendet. 

Soweit sichtbar, sind die Kontak te der Krappfeld Gruppe mit den 
älteren Gesteinen immer tektonischer Art . Die Guttar ing Gruppe überlagert 
diskordant die Krappfeld Gruppe und (im Norden) paläozoische Phyllite. 

Während des Sommers 1957 arbeiteten P . MEYBOOM und der Autor 
zum ersten Male in diesem Gebiet. 1958, 1959 und 1960 wurde diese Arbeit 
vom Autor fortgesetzt. Das Manuskript wurde im Oktober 1962 abge­
schlossen. 

Herrn Prof. Dr. G. H. R. VON K O E N I G S W A L D danke ich dafür, daß er 
es mir ermöglicht ha t die vorliegenden Untersuchungen an der paläontologi­
schen Abteilung des geologischen Inst i tutes der „Rijksuniversiteit U t r ech t " 
(Holland) durchzuführen. Herr Dr. C. W. DROOGER stand mir hiebei 
mit ständigem R a t stets helfend zur Seite, wofür ich ihm ganz besonders 
verpflichtet bin. Herr Prof. Dr. A. P A P P (Wien) ha t zur Bearbeitung des 
Gebietes angeregt, wofür ich ihm an dieser Stelle nochmals meinen Dank 
aussprechen möchte. Her rn Prof. Dr. F . K A H L E R (Klagenfurt) bin ich für 
vielerlei großzügige Unters tü tzung sehr erkenntlich. Herrn Direktor 
Prof. Dr. H. K Ü P P E R , danke ich vielerlei Hilfe und besonders dafür, daß 
er sich bemüht ha t meine Arbeit im Jahrbuch der Geologischen Bundes­
anstal t zu veröffentlichen. 

Herr Dr. P . MEYBOOM (Ottawa) stellte in zuvorkommendster Weise 
die Beobachtungen seiner Feldarbeit am Krappfeld zur Verfügung; unsere 
freundschaftliche Zusammenarbei t wird mir stets im Gedächtnis bleiben. 
Herr Prof. Dr. R. W. VAN B E M M E L E N (Utrecht) und Herr Kommerzialrat 
Ing. P H . K N O C H (Wietersdorf), wie auch Herr Dr . W. F R I T S C H (Hütten­

berg), Herr Dr. J . H A R D E N B O L (Utrecht) und Herr H. DAHLBEKG 

(Utrecht) haben mir sowohl während der Zeit der Feldarbeiten als auch 
während der Ausarbeitung in Utrecht großzügig geholfen. F rau Dr. C. 
F O N T E I N - E L L E R M A N N (Eindhoven) ha t freundlicherweise das Deutsch des 
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Manuskriptes korrigiert. Die Familien H B I S Z L E B (Guttaring) und W A L C H E E 

(Klagenfurt) boten mir vielerlei Hilfe. Ihnen allen sei an dieser Stelle herz­

lich gedankt. 

Ein Stipendium des „Dr. Hendrik Mullers Vaderlandsch Fonds" ha t 
mein Studium an der Universität ermöglicht. Für diese Ehre möchte ich 
auch hier meinen Dank aussprechen. 

Der Druck der Phototafeln und der geologischen Kar te wurde durch 

finanzielle Unters tü tzung des Niederländischen Unterrichtsministeriums 

(0 . K. & W.) ermöglicht. 

Die Zeichnungen der Tafeln fertigte Herr W. CAMU an. Die Aufnahmen 

der Phototafeln sind von Herrn H . N I J B U E G . 

IL Älteres Schrifttum 

In diesem Kapitel soll nur ein Überblick über die wichtigsten bisher publizierten Daten 
und Schlußfolgerungen aus dem Arbeitsgebiet gegeben werden. 

KARSTEN (1821) ist der erste Autor, der über das Gebiet berichtet. Er und auch die 
wenig später folgenden Bearbeiter richteten ihr Hauptinteresse auf die Braunkohle und 
die fossilreichen Ablagerungen des Sonnberges und des Dobranberges. 

Bemerkenswert sind aus den älteren Publikationen die nomina nuda, von V O N 
MÜNSTER in KEFERSTEIN (1828): Lineolaria, Lineolaria laevis und Nummulites verrucosa. 
Bezüglich Lineolaria bemerkt V O N MÜNSTER „einen Aufsatz über diesen sonderbaren 
Cephalopoden zu entwerfen". Meines Wissens ist dieser Aufsatz nie publiziert worden. 

Es sind VON ROSTHORN & CANAVAL (1853), die zum ersten Male „zwei Systeme" 
unterscheiden. Eines wird zum Eozän gerechnet (nach BOTTE und VON H A U E R ) , das andere 
wegen eines „Hypurieten" zur Kreide. 

Die Einteilung der eozänen Schichten, wie sie von PENECKE (1885) dargestellt wird, 
wird im allgemeinen von späteren Autoren übernommen: 

7 Variolariussandstein 
6 Nummulitenkalk 
5 Nummulitenmergel 
4 Gastropodenmergel 
3 Flözmasse 
2 Modiolamergel 
1 Rote Liegendtone. 

Am Sonnberg sind (nach PENECKE) die Schichten 1 bis 7, wie oben angeführt, alle 
vorhanden. Am Dobranberg fehlt Schicht 7, stat t der Schichten 1, 2 und 3 ist ein blauer, 
mergeliger Ton ausgebildet und Schicht 5 ist teilweise sandig. 

PENECKES Lithostratigraphie der „Kreide" könnte wie folgt zusammengefaßt 
werden: Inoceramenmergel mit groben Sandsteinbänken und dem Hippuritenkalk von 
Althofen in ihrem tieferen Teil. 

REDLICH gibt in seinen Arbeiten (1899, 1903, 1905) ausführliche Fossillisten (er faßt 
jene von PENECKE und OPPENHEIM zusammen). Seine Karte ist detaillierter als die von 
PENEOKE und an einigen Stellen genauer als die spätere von B E C K (1927). Er gibt neue 
Einzelheiten über die Flözmasse des Sonnberges an. Das Vorkommen von Nummuliten-
kalkstein-Blöcken beim Vogelbauer, unmittelbar auf der Kreide, wird von ihm genannt. 
Zur Lithostratigraphie der „Kreide" von PENECKE fügt er hinzu, daß die „Inoceramen­
mergel" viele Sandschichten enthalten und daß im Hangenden neben feinkörnigen auch 
grobkörnige Sandsteine auftreten. Er stellt die tieferen Schichten nach Pachydiscus 
neubergicus Hauer (aus Mergeln von „dem Mariahilferberge") ins Campan und die groben 
Sandsteine im Hangenden nach Orbitoides media d'Archiac ins Dordon. Die Lamelli-
branchiatenfauna des Hippuritenkalkes glaubt er nicht für eine Altersbestimmung be-
nützen zu können, da oft Typen verschiedenen stratigraphischen Alters nebeneinander 
vorkommen. Nach REDLICH sind die Kreideschichten alle als Strandbildungen aufzu-
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fassen. Sie überlagern diskordant alt-mesozoische und paläozoische Gesteine einer großen 
Synklinale „deren Sedimente in einem sehr alten paläozoischen Senkungsgebiete ruhen". 
Nach seinem Profil liegt der „Rote Ton" diskordant über dem Kreidemergel und Sand­
stein, ist aber mit eingefaltet worden. 

Erst 1927 erscheint die nächste stratigraphisch wichtige Publikation. LIEBTJS be­
schreibt aus Proben, die ihm KAHLER geschickt hat, etwa 50 der 190 von ihm bestimmten 
Foraminiferenarten und 5 Otolithen, darunter 4 neue Arten. Außerdem bestimmte 
er 8 Ostracodenarten. Die Proben stammen von etwa 150 m südlich des Gehöftes Pem-
berger aus „gelblichgrauen" und 1-5 m „blaugrauen" Tonen, die etwa 50 m (nicht auf­
geschlossen) im Liegenden von wechselnd tonigen Quarzsanden anstehen. 

LIEBTJS spricht von einer starken Vertretung der planktonischen Formen, während 
Sandschaler die zweite Komponente bilden. Dazu kommen Imperforata und Polymorphi-
nidae. Er schließt, daß die planktonischen Arten verschleppt sind und daß es sich um 
„Absätze mäßiger Tiefe in einem etwas abgeschlossenen, ruhigen Gewässer" handelt. 
Obwohl er erwähnt, daß 113 seiner Arten aus Kreideablagerungen bekannt sind, stellt 
LIEBTJS die Fauna ins Tertiär, und zwar hauptsächlich deshalb, weil die Fossilien außer­
ordentlich gut erhalten sind. A B N I (1933) und GLAESSNEB (1936) vermuten und P A P P 
& K Ü P P E B (1953 a) bestätigen später ein Kreidealter dieser Fauna. 

1928 publiziert KAHLER seine Gedanken über die Fazies der Kärntner Kreide-Sedi­
mente. Er unterscheidet stratigraphisch drei Gruppen: 

A. Die transgressive Liegendgruppe zeigt eine lebhafte Wechsellagerung von gröberen 
Schichten mit Mergeln. Im Norden und Nordosten treten in den gröberen Schichten 
hauptsächlich Schieferstückehen und Quarze als Beimengungen auf. Der Einfluß einer 
Küste aus triadischen Kalken und gelegentlich paläozoischen Gesteinen wäre dagegen im 
Süden merkbar. 

B. Eine eintönige mittlere Gruppe von flyschähnlichen Mergeln. K A H L E B sagt, daß 
„die Einwirkung der Küste während der mittleren Periode wohl wesentlich nachließ, 
aber doch fast in jedem Aufschluß in einzelnen Lagen erkennbar ist" (S. 157). Im Süden 
kommen zum Beispiel Zwischenlagen mit Glimmer und Tonschiefer vor, deren Sedi­
mentation vom Osten und nicht vom Süden aus stattgefunden hätte. 

C. Die Hangendschichten zeichnen sich durch das Vorkommen von Orbitoiden und 
einem oft hohen Gehalt an gerundeten Quarzen aus. Die Sedimentation wäre wieder 
lebhafter. 

Die Liegendgruppe findet man am Rande des Vorkommens, während die höheren 
Partien mehr zentral liegen. Die Küste würde in großen Linien in der heutigen Umrahmung 
des Gebietes noch zu sehen sein. 

In seiner späteren Behandlung des Wietersdorfer Steinbruches beschreibt KAHLER 
(1953 und 1955) einen Zyklus, der sich in den nördlichen Brüchen achtmal wiederholt: 

d) tonreiche Mergel 
c) kalkreiche Mergel 
b) gut gebankte Kalke 
a) Brandungskonglomerate mit Rudisten und eckigem Geröll. 

Die Mergel enthalten Kohlenstreu und Kriechspuren. Diese Sedimentfolge wird als 
zyklische Sedimentation eines Epikontinentalmeeres aufgefaßt. In bis zu 1 m3 großen 
Kalkblöcken des Konglomerats wurden mitunter Rudisten gefunden und K A H L E B schließt 
daraus, „daß zur Ablagerungszeit dieses Transgressionskonglomerates bereits gut ver­
festigte Rudistenkalke im Krappfelde anstehend waren" (1928, S. 150). Andere Schluß­
folgerungen KAHLERS sind folgende: Das Kreidemeer drang in ein Gebiet ein, dessen 
vom Meere nicht überdeckte Anteile dasselbe nur wenig überragten. Die Nord- und 
Ostküste waren aus paläozoischen Schiefern und ähnlichen Gesteinen aufgebaut, die 
Südküste aus triadischen Schichten. Bald nach der Transgression, die von S bzw. SE 
verlief, ließ die Bewegtheit des Wassers und damit des Gesteinsabsatzes nach. Erst in 
den höchsten Schichten wird die Sedimentation wieder lebhafter. Das Meer hatte nie eine 
große Tiefe und ein Teil der Mergel ist wahrscheinlich brackisch (weshalb Foraminiferen 
meist fehlen). Es gibt aber keine Süßwasserschichten. Die Ablagerungen sind autochthon, 
d. h. nicht Teil einer Decke. Postsenon, aber praeeozän entstand ein Abbruch der Kreide 
von ihrem Nordrand (laramische Phase). In die geschaffene Senke lagerte sich das 
Eozän ab. 

Neue (mikro)paläontologische Daten geben P A P P & K Ü P P E R (1953 a, b und c). 
Sie beschreiben einen Teil der Mikrofauna von zwei alten Fundstellen in der Krappfeld 
Gruppe, u. zw. vom Gehöft Pemberger (REDLICH, 1905, KAHLER in LIEBTJS, 1927) und von 
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Silberegg (KABXEK in LIEBTTS, 1927). Die stratigraphischen Schlußfolgerungen werden 
hauptsächlich aus den auftretenden Globotruncanen gezogen. Die Fauna von Pemberger 
wäre in das Untere Maastricht, die des alten Steinbruches bei Silberegg in das Campan 
zu stellen. Neben den Globotruncanen und einigen anderen wichtigen Kleinforaminiferen 
bearbeiteten beide Verfasser ausführlich die Großforaminiferen. 

P A P P (1954) faßt diese Arbeiten zusammen und erwähnt einige andere Funde von 
Foraminiferen. Er gibt eine biostratigraphische Gliederung auf Grund von Großfora­
miniferen. Hiebei weicht die Altersangabe „höchstes Campan" für die Tone von Pem­
berger von der von P A P P & K Ü P P E B (1953) ab. Diese Änderung wurde auf Grund von 
Vergleichen mit dem deutschen Vorkommen von Vertretern der Gattungen Bolivinoides, 
Neoflabellina und Reussella durchgeführt. Das Niveau Pemberger I I stellt P A P P (1954) 
nach Neoflabellinen ins mittlere Campan, die Schichten von Silberegg wären älter (nach 
Großforaminiferen) und stammen wahrscheinlich aus dem Unter-Campan. 

P A P P (1954) bespricht weiterhin die Stellung der Guttaring Gruppe und der Krapp­
feld Gruppe. Die erstere überlagert bei Pemberger Schichten des höchsten Campan, 
bei Vogelbauer des mittleren oder unteren Campan und bei Mosel Schichten, die wahr­
scheinlich älter sind als Campan. Die weißen Nummulitenkalke des Dobranberges sind 
nur in den obersten Partien zum Lutet zu rechnen. Ein gleiches Alter vermutet er auch 
für die Nummulitenkalke von Waitschaeh (CLAR & KAHLER, 1953). 

I n einer späteren Veröffentlichung stellt P A P P (1958) den „Variolariussandstein" 
des Sonnberges in das Ypres. Es handelt sich seines Erachtens dort nicht um Nummulites 
variolarius (Lamarck), sondern um kleine Vertreter der Gruppe N. pernotus Schaub. 
Damit wäre die ganze Sonnbergfolge Ypres oder zum Teil älter. 

VAN" H I N T E (1962) konnte auf Grund von Ostracodenfunden diese Altersangabe 
bestätigen. J) 

Erster Teil: Stratigraphie und Geologie 
III. Krappfeld Gruppe 

Die Verbreitung der K r a p p f e l d G r u p p e am Ostrand des Krappfeldes 
ist auf der geologischen Kar t e (Anlage) dargestellt . Zwischen Passering und 
Rat tens te in liegen Aufschlüsse dieser Gruppe auch westlich des Gurk­
flusses vor (Beilage 2). Weiter nördlich gibt R E D L I C H (1905) westlich von 
Dürnfeld auf seiner Kar te noch zwei kleine Vorkommen an, wovon nur das 
nördlichste wiedergefunden wurde. 

a) Lithologie 

Die K r a p p f e l d G r u p p e zeigt im ganzen Gebiet die gleichen Sediment­
typen. Sie besteht aus gut und regelmäßig geschichteten, fast ausschließ­
lich klastischen Sedimenten, deren wichtigste Komponenten Kalk, Ton, 
Quarz, Phyll i t , Tonschiefer und Lydit sind. Es kommen alle Mischungen 
dieser Bestandteile vor, und sie formen eine bunte Wechsellagerung von 
Mergel und Tonen mit Konglomeraten, Breccien, groben und feineren Kalken 
und Sandsteinen. 

I m allgemeinen n immt in der Aufeinanderfolge der Schichten die Korn­
größe entweder von unten nach oben gleichmäßig ab, oder abrupt zu. Die 
Schichten sind also gradiert ; sie formen eine Folge von Kleinzyklen (s. auch 
SCHAUB, 1961) oder positiven Sequenzen (LOMBARD, 1959). Die gröbsten 
Schichten sind dabei am schlechtesten sortiert. 

Das allgemeine Bild dieser gradierten Schichtung der K r a p p f e l d 
G r u p p e wird in Abb. 2 gegeben. Die Rutschbreccie an der Basis 

*) S. Fußnote S. 14. 
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ist nicht gradiert ; auch die größten (bis 5 m Durchmesser) Komponenten 
liegen willkürlich in einer oft mergelreichen Matrix durcheinander. Manch­
mal zeigen Komponenten, deren ursprüngliche Schichtung erhalten ist, 
Verbiegungen an den Rändern. Die hangende Breccie ist aus den gleichen 
Komponenten aufgebaut; die Korngröße ist aber etwas geringer und homo­
gener. Mergel t r i t t hier weniger als Matrix, viel mehr in gesonderten Stücken 
auf, und das Material ist durch Kalk verki t te t . Nach oben geht die Breccie 
allmählich über in feinere Breccie, kantenscharfen Kalksand, feinen Kalk­
sand und Silt. Schließlich folgt mehr oder weniger kalkreicher und siltiger 
Ton, der überlagert wird von homogenen, manchmal siltigen Mergeln. Der 
Siltbereich der Kleinzyklen ist laminiert, und man beobachtet hier öfters 
feine Strömungsschichtung und Wulste („convolute laminat ion") . 

Dieser allgemeine Sedimentationstypus ist in unserem Gebiet der unter­
schiedlichen Komponenten wegen verschieden ausgebildet worden; hiefür 
einige Beispiele: 

Mergel 

Ton oder Mergel 

Konglomerot oder 
Breccie 

Rutschbreccle 

1 • I • I 

ü 
. . . I . . . 

1:5 bis 1;75 

Mergel 

(Kolk)-Sondstein 

St-- Konglomerot 
Lydit 

Mergel 

Ton 

Sond (-Stein) 

"(Konglomerot) 

2:1 bis 1:25 

U-L 
I * 1 • I 

i 1 , 1 
i 

TBL 

T~L 

TZT 

I 4 I 1 
. , . , r° . 
o \ o 1 o \o 

Mergel 

fein klastisch 

Breccie 

Rutschbreccie 

1:10 bis 1:500 

Abb. 2—5: Verschiedene Typen von Kleinzyklen der Krappfeld Gruppe. Lamin. = lami­
niert; für weitere Zeichenerklärung siehe Beilage 1, Abb. 2: Allgemeiner Typ. 
Abb. 3—5: Im Text beschriebene Typen. Die beiden Angaben der Maßstäbe in jeder 

Abbildung geben etwa die äußersten Werte der Mächtigkeit eines Zyklus. 
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Der Kleinzyklus von Abb. 3 beginnt mit feinem Quarzkonglo-
merat , wobei neben Quarz auch Kalkstein, Phylli t und Lydit vorkommen. 
Dieses geht allmählich in einen laminierten, feinen Sandstein mit eckigem 
Quarz, Glimmer und Kohlenstreu über. Nach oben n immt der Tonanteil 
zu, bis ein schwach siltiger Ton vorliegt. Letzterer wird von Mergel über­
lagert. Meistens fehlt das Konglomerat und der Zyklus fängt erst mit feinem 
Sandstein an, der im unteren Teile nicht immer gradiert. Die Mächtigkeit 
eines Zyklus ist bei diesem Typ meist viel geringer als in der kalkreicheren 
Abfolge. 

Am häufigsten sind kalkreichere gradierte Schichten aufgeschlossen. 
Sie zeigen im allgemeinen Züge den im Beispiel Abb. 5 dargestellten 
Typus . I m ganzen gröberen Teil dieser Schichten ist die Hauptkomponente 
Kalkstein, und zwar Riffkalksteinfragmente und Bruchstücke von gradier­
t en Schichten des eigenen Typus. An kleinen, unübersichtlichen Auf­
schlüssen wäre es möglich, die größeren Blöcke als Schichtung zu ver­
messen und so auf eine umgekehrte Gradierung oder auf Überkippung zu 
schließen. Reine Kalksteinabfolgen sind selten. I n den meisten Fällen kom­
men auch Sandstein- und Mergeleinschlüsse und mehr oder weniger Quarz, 
Phyll i t und Lydit als Beimischung vor. In den Abfolgen, in denen die selten 
vorkommende Rutschbreccie und auch die weniger seltene Breccie aus­
gebildet sind, wird eine solche Beimischung meistens erst im feineren Be­
reich wichtig. Allerdings kommen auch grobe Schichtfolgen vor, in denen 
gerade die Breccien sehr reich an Phyllit sind und bei denen erst die feineren 
Schichten kalkiger werden. Gesetzmäßigkeiten konnten in dieser Beziehung 
weder vert ikal noch horizontal beobachtet werden. I m feineren Bereich 
der Schichtfolge findet man manchmal Mergel- und Toneinschlüsse, die 
dann oft auf ein Niveau konzentriert sind. 

Ein dri t ter , im Gelände oft klar erkennbarer Typus ist etwas weniger 
kalkreich und wird in Abb. 4 schematisch dargestellt. Neben Quarz-
und Lyditgeröllen enthal ten die Konglomerate bis zu 5 0 % Kalkstein und ein 
wenig Phyll i t . Die groben Schichten folgen meistens rasch aufeinander, die 
Mergeleinschaltungen fehlen entweder ganz oder sind nur geringmächtig. 

Die Kleinzyklen aller drei Typen sind oft nur unregelmäßig und unvoll­
ständig entwickelt. Es kann sein, daß der nächste Zyklus beginnt, ohne 
daß der vorige „fertig" war, daß der untere Teil fehlt oder daß innerhalb 
des gröberen Teiles eines sonst normalen Zyklus die Korngröße schwankt, 
so daß nach vertikaler Korngrößenabnahme sich wieder gröbere Schicht­
teile einschalten (wiederholte Gradierung, .,multiple grading' ') , usw. Die 
Geschwindigkeit der Korngrößenabnahme innerhalb eines Kleinzyklus 
ist oft unregelmäßig und ist auch in einem Aufschluß manchmal von Schicht 
zu Schicht verschieden. 

Das Auskeilen einer Schicht und Unregelmäßigkeiten, wie grobe Kreuz­
schichtung, Strömungsrinnen, Megarippel, sind nicht beobachtet worden. 
Die Schichten sind aber auch nicht über so große Entfernungen konstant , 
daß in verschiedenen benachbarten Aufschlüssen Schicht für Schicht 
koordiniert werden konnte. 

An den Grenzen der Kleinzyklen zeigen die Mergel, die unter einer groben 
Schicht laminiert sind, fast nie deutliche Erosionsspuren. Nur in einigen 
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seltenen Ausnahmen sind ganz oder halb ausgerissene Stückchen der höch­
sten Teile des direkt liegenden Mergels zu beobachten. 

Über die Komponenten und die Fauna der Schichten ist im allgemeinen 
folgendes zu bemerken: 

Die Quarz- und Lyditgerölle mit über 0-2 cm Durchmesser sind meistens 
gut gerundet, die feineren sind fast immer wie die Phyllit- und Kalkstein­
stückchen kantenscharf. Die Phyll i ts tückchen liegen oft mit ihren Längs­
achsen der Schichtung parallel. Neben verschiedenen Phyl l i tar ten kommen 
auch Tonschiefer und seltener Fragmente anderer metamorpher Gesteine vor. 
Dolomit wurde nicht nachgewiesen und es scheint, daß Gesteinstrümmer 
der paläozoischen Magdalensbergserie ( K A H L E R , 1953) einen Großteil der 
Beimischung ausmachen. Eine eingehende sedimentpetrologische Unter­
suchung wurde aber nicht durchgeführt, sie lag nicht im Rahmen dieser 
Arbeit.1) 

I n den meisten Mergelproben t re ten Pyr i t oder Eisenoxyd auf. Pyr i t 
ist in den Aufschlüssen oft schon als maximal 2 cm große Konkret ionen 
zu beobachten. Die Mergel sind entweder steril oder enthal ten eine Fora-
miniferenfauna mit immer mehr als 7 5 % und meistens mehr als 8 5 % 
planktonischen Individuen. Die seltenen Megafossilien sind die ebenfalls 
pelagischen (?) Inoceramen und Ammoniten. Es sei hier noch zu bemerken, 
daß die Mikrofauna des Tones der des Mergels gleich ist, nur ist sie ärmer an 
Individuen. Die Schalen sind aber wegen des Fehlens starker Rekristallisa­
t ion und Verkit tung im Ton besser erhalten als im Mergel. Megafossilien 
wurden im Ton nicht gefunden. 

Weiters kommen in der K r a p p f e l d G r u p p e Lebensspuren und Kohlen­
streu vor; erstere findet man hauptsächlich an den Liegendflächen der 
gröberen Schichten, aber auch manchmal quer durch die höchsten Teile 
eines Kleinzyklus. Kohlenstreu liegt, meistens zusammen mit feinem 
Glimmer, konzentriert auf den inneren Schichtflächen der laminierten Schich­
ten in sandiger Ausbildung, oder sie kommt zerstreut in den feinkörnigen 
Lagen vor. 

Der Riff kalkstein der Breccien enthäl t Rudisten und andere Mollusken, 
wie auch Bryozoen, Algen, Echinodermen und Korallen. I n Dünnschliffen 
erscheint der Kalk als dicht mit wenigen Kleinforaminiferen, sogenannten 
Spheren, und selten Großforaminiferen. I n den Dünnschliffen fast jeder 
Probe der gröberen Schichten findet man neben Quarz, Phylli t und Groß­
foraminiferen viele Fragmente dieses Riffkalksteins und dessen Fossilien 
wieder. Die isolierten Großforaminiferen, benthonischen Megafossilien 
und deren Bruchstücke findet m a n aber immer nur in dem Teil der Schich­
ten, in dem sie dem Korngrößenbereich der einzelnen Komponenten ent­
sprechen. 

Die meisten Komponenten sind entweder zu selten oder zu allgemein, 
als daß sie beim eventuellen stratigraphischen Unterscheiden der ver-

!) FEITSCH (1961) beobachtete in einer Breccie des Steinbruchs Wietersdorf eine 
Schiefersteingesellschaft, die „in ihrer Zusammensetzung ganz dem Paläozoikum von 
Eberstein entspricht". Es fehlen Gerolle „der Giödener Schichten und der sonstigen 
Krappfeld-Trias, die das Paläozoikum von Eberstein überlagern". 
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schiedenen Proben anzuwenden wären. Eine Ausnahme bilden aber die 
Großforaminiferen; mit ihrer Hilfe sind die Dünnschliffe in drei Gruppen 
gliederbar, die sich als stratigraphisch wertvoll erwiesen: *) 

1. mit Orbitoides, Lepidorbitoides und Pseudosiderolites; 
2. mit Guneolina pavonia d 'Orbigny, Dictyoconus (Abrardia?) und 

Pseudosiderolites; 
3. ohne Großforaminiferen. 

Die Großforaminiferen der zweiten Gruppe sind immer nur in geringer 
Zahl vorhanden, so daß wahrscheinlich ein Großteil der dr i t ten Gruppe 
zur zweiten gehört. Die Grenze der beiden ersten Assoziationen zeigt sich 
in unserem Gebiet scharf und klar. 

I n den oben beschriebenen Sedimenttypen stellt unseres Erachtens 
nur ein Teil der homogenen, planktonreichen Mergel die „normale" Sedimenta­
t ion der K r a p p f e l d G r u p p e dar . Dies kann m a n z. B . schließen aus der 
Fauna und aus dem Vorkommen von Mergeln zwischen den kalkarmen 
Kleinzyklen des Typus von Abb. 3. Wahrscheinlich ents tanden die 
Ablagerungen zwar nicht sehr weit der Küste entfernt, jedoch in einem ziem­
lich tiefen Meere (tiefer als 200 mV). Für diese Tiefe spricht besonders 
die Fauna , während das Vorhandensein von Rutschbreccien auf Küsten­
nähe schließen läßt . Neben den weitaus vorherrschenden planktonischen 
Foraminiferen kommen an erster Stelle Sandschaler vor, die auf kaltes Was­
ser, d. h. während der Oberkreide für diesen Teil der Tethys tiefes Wasser, 
hinweisen könnten. 

Die beschriebenen Merkmale weisen eindeutig darauf hin, daß die 
gröberen Schichten aus Trübungsströmen, zum Teil aus subaquatischen 
Rutschungen abgelagert worden sind. Für eine ausführliche Argumentat ion 
sei auf die Li tera tur verwiesen (besonders das Schrifttum K U E N E N S ) . 

Nicht nur die groben Sedimente, sondern auch das Vorkommen von 
Kalkstein, Kohlenstreu, Lebensspuren, Rudisten und Großforaminiferen 
führten in den älteren Schriften zu der Schlußfolgerung, daß hier Sedimente 
des seichten küstennahen Meereswassers vorliegen. Daß aber auch im 
tiefen Wasser Organismen vorkommen, die Lebensspuren hinterlassen, ist 
in den letzten J a h r e n genügend nachgewiesen worden (SEILACHER, 1959). 
Außer den Lebensspuren und vielleicht einem Teil der Sandschaler sind 
die benthonischen Fossilien resedimentiert, da sie immer nur dort vor­
liegen, wo sie der Korngröße des Sediments nach zu erwarten sind. 

Es sei noch bemerkt , daß die Unterschiede in der Geschwindigkeit 
der Korngrößenabnahme möglicherweise nicht nur aus der Zusammen­
setzung des Ausgangsmaterials resultieren, sondern daß auch die topo­
graphische Lage innerhalb des diesbezüglichen Trübungsstromes (vergleiche 
BOUMA, 1962, Figur 25) oder Mischungen verschiedener Ströme eine 
Rolle spielen könnten. 

Es wurden nur an vier Stellen Strömungswülste („flute casts") gefunden, 
die aber in gestörten Schichten des Hornberges liegen und vier verschiedene 
Transportr ichtungen ergeben (nach N, NW, N E und E) . 

J) S. Phototafel I . 
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Her r H. D A H L B E R G (Utrecht) ha t von 26 orientierten Proben, über einem 
vertikalen stratigraphischen Bereich von etwa 1000 m verteilt, die Lage 
der Längsrichtung und die Dachziegellagerung der einzelnen Körner be­
s t immt. In 13 Proben sind die Körner etwa SW—NE orientiert, in 8 Proben 
SE—NW, während 5 Proben keine Entscheidung gestat ten. In 16 Fällen 
gibt die Dachziegellagerung mehr oder weniger eindeutig eine Richtung an, 
wovon 8 nach N E , 4 nach N W und 4 nach SE. 

20 Vermessungen an der Strömungsschichtung ergeben Transport­
richtungen, die von nach W bis nach N variieren. 

Nach diesen geringen Daten läßt sich also im allgemeinen, jedoch mit 
großen Schwankungen, ein Transport von Süden gegen Norden vermuten. 

Da der beschriebene Sedimentationsstil sich auch gegen die Ränder 
unseres Vorkommens nicht ändert und den tieferen Teil eines Meeres reprä­
sentiert, kann man schließen, daß hier nur ein Teil des ursprünglichen Ab­
lagerungsraumes vorliegt. Wie es die Kar ten zeigen, ist das Restvorkommen 
ringsherum von Störungen begrenzt. 

Bemerkenswert ist weiter, daß Kleinzyklen von so verschiedener Mäch­
tigkeit und Zusammensetzung vorkommen (vergleiche. Abb. 3 und 5). 
Ob diese Unterschiede wechselnde Bedingungen im Hinter land widerspiegeln 
oder z. B. durch verschiedene Herkunft bedingt sind (vergleiche KTTENEN, 
1958 a, 1959), ist nicht zu sagen, da es sich hier u m ein kleines Restvor­
kommen handelt und genügend Daten (z. B. sedimentpetrologische) fehlen. 
Wir müssen deshalb auf die Angabe einer eingehenden paläogeographischen 
Vorstellung verzichten. 

Zusammenfassend kann die K r a p p f e l d G r u p p e als eine bunte Gesteins­
serie mit dickeren kalkreichen und dünneren kalkärmeren Kleinzyklen be­
zeichnet werden. Die Fauna der feinsten Schichten ist pelagisch, während 
die der gröberen Schichten dem Riffbereich en ts tammt. Obwohl letztere 
Fauna resedimentiert ist, ist eine stratigraphische Zweiteilung mittels Groß-
foraminiferen möglich. Die Serie ist in einem wahrscheinlich tiefen Meere 
abgelagert worden, wo subaquatische Rutschungen bis Trübungsströme 
die normale Mergelablagerung unterbrochen haben. 

b) Lithostratigraphie 

Es ist mir nicht gelungen, während der detaillierten Kart ierung aus den 
gesamten Aufschlüssen der K r a p p f e l d G r u p p e ein vollständiges Bild 
der Aufeinanderfolge abzuleiten. Die Gruppe ist schlecht aufgeschlossen, und 
die verschiedenen Gesteinstypen sind im ganzen Gebiet vorhanden, während 
lithologische Leithorizonte fehlen. 

Die Schichten liegen immer normal und nie überkippt . I n mehreren 
Teilen der Kar t e , wo das Streichen der Schichten mehr oder weniger regel­
mäßig ist, konnten Beobachtungen durch Konst rukt ion zu Profilen ver­
einigt werden (Profiltafeln, Profile 1—16, Beilage 1). Die lithologischen An­
gaben dieser Profile sind schematisch, weil die Wechsellagerung der Schichten 
zu schnell ist, um sie maßstabsgerecht eintragen zu können. Wo die Schich­
ten als „unsicher" gezeichnet worden sind, waren nur sehr kleine Auf­
schlüsse und Lesesteine vorhanden. 
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Das in dieser Weise gewonnene Bild ist z. T. unvollständig; es können in 
K a r t e n und Profilen Fehler vorhanden sein, besonders dort, wo 
Störungen zwar vermute t wurden, aber nicht miteinbezogen werden konn­
ten, da sie nicht aufgeschlossen sind. Die Profile und Mächtigkeitsangaben 
sind daher mit Vorsicht zu betrachten. I n den meisten Fällen ist es der 
S t ruk tur des Gebietes entsprechend (S. 34), eher wahrscheinlich, daß 
stratigraphische Lücken, als daß stratigraphische Verdopplungen vor­
handen sind. 

Nach dem relativen Vorherrschen ähnlicher Kombinat ionen von Ge­
steinstypen in best immten Teilen der Profile sind vier Formationen unter­
schieden worden. In jeder Format ion gibt es aber neben den vorherrschen­
den Gesteinstypen immer auch Schichten der anderen Typen. Vereinzelte, 
kleine Aufschlüsse kann man deswegen nicht ohne weiteres einstufen, und 
auch die Grenzen der Formationen können selbstverständlich nicht scharf 
sein. 

Die Formationen sind: 
IV. Obere Pemberger Folge 

Untere Pemberger Folge 
I I I . Wendl Folge 

I I . Mannsberg Folge 
I . Windisch Folge 

Als Typus dieser Formationen gelten die mit Namen belegten Teile der 
Profile; die vergleichbaren Serien in den anderen Profilen sind nur mit 
den Nummern I — I V angegeben worden. 

I. Windisch Folge. 

N a m e : nach dem Bauernhof Windisch, südlieh von St. Martin (Profil 9). 
M ä c h t i g k e i t : wenigstens 500 m. 
C h a r a k t e r i s t i k : Graue, meistens pnyllitreiche Quarzkonglomerate und feinere 

Sandsteine mit oft feinsandigem und tonigem Mergel; eingelagert manchmal Breccien; 
höchste Teile kalkreicher mit gelegentlich klastischen Kalksteinen. 

B e s c h r e i b u n g : In Profil 9 ist die Untergrenze der W i n d i s c h F o l g e etwas süd­
lich des Gehöftes Windisch in einem Weg aufgeschlossen. Die tiefsten Schichten sind hier 
stark geklüftet und liegen in Kontakt mit brecciösem (triadischem ?) Dolomit. Die tiefen 
Schichten des Profils unterscheiden sich von der oberen Partie generell durch ihren höheren 
Quarzgehalt. 

Im Typusprofil liegen graue, oft phyllit- und lyditreiche Quarzkonglomerate in Wech­
sellagerung mit tonigen oder siltigen Mergeln vor. Außer den Konglomeraten kommen 
oft dünnere Schichten feinen Sandsteins (Abb. 3) vor. Nur selten sind klastische 
Kalksteine zwischengelagert. 

Ähnliche Schichten sind bei Zensberg, am Wege Rattenstein—Zensberg aufgeschlossen 
(Profil 8). Zwischen Rattenstein und Passering sind die Gesteine der K r a p p f e l d G r u p p e 
überhaupt relativ reich an Quarz und die vereinzelten Aufschlüsse zeigen nur wenig 
Kalkstein. In einem Steinbruch beim Elektrizitätswerk Passering sowie weiter südlich 
im Walde kommt eine grobe Breccie zutage. Auf rein lithologischer Basis sind diese 
Schichten nicht einzustufen. Aus ihrer Lage läßt sich aber vermuten, daß sie ins Liegende 
jener bei Windisch an der Randstörung verworfenen Schichten zu stellen sind. 

Im Norden, bei Raffelsdorf (Profil 1) und Schelmberg (Profil 2) sind ebenfalls Schichten 
aufgeschlossen, die denen von Windisch sehr ähnlich sind. Nach der Karte sind auch hier 
die tiefsten Teile der Krappfeld Gruppe zu erwarten. 

Im Nordwesten des Krappfeldes ist vielleicht ein Teil der sandigen Schichten bei 
Weindorf und Althofen dieser Formation zuzurechnen. 

2 
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II. Mannsberg Folge. 

N a m e : nach Schloß Mannsberg (Profil 10). 
M ä c h t i g k e i t : bis 700 m. 
C h a r a k t e r i s t i k : Die groben Schichten bestehen meistens aus Kalkstein mit mehr 

oder weniger Beimischungen von Quarz und Phyllit; besonders charakteristisch sind dicke 
Breccien. 

B e s c h r e i b u n g : In dem Hügelrücken von Mannsberg, nördlich des Schlosses, 
steht eine kalkreiche Gesteinsserie an. Die klastischen Kalksteine enthalten meistens 
auch Quarz und Phyllit. Quarzkonglomerate sind selten. Stellenweise ist feiner Sand­
stein (Abb. 3) eingeschaltet. In den unteren 500—600 m des Profils kommen nur einige 
bis 6 m mächtige Kalkbreccien vor. Aber besonders die höchsten 125 m des Profils, nörd­
lich Mannsberg, werden fast völlig von Breccien bzw. Rutschbreccien und Bänken mit 
groben Kalksteinfragmenten gebildet. Die Breccien sind bis zu 15 m mächtig und enthalten 
bis zu 4 m große Blöcke. Sie sind mergelarm und formen zusammen mit dem aufliegen­
den, ausgradierenden Kalkstein verhältnismäßig feste Bänke, die als Geländerippe im 
Walde zu verfolgen sind. Quarz und Phyllit sind hier recht selten. 

Am Mannsberger Hügel wird diese Folge im Norden überlagert von der tonreichen 
Wendl Folge und im Süden wird sie begrenzt von Dolomitbreccie. Eine vergleichbare 
kalkreiche Serie mit vielen Breccien in ihrem höchsten Teil (westlich Williwald) findet 
man aber in Profil 9 im Hangenden der W i n d i s c h F o l g e . Die Breccien folgen hier 
weniger schnell aufeinander, es schalten sich feinere Schichten ein, und sie sind nicht so 
mächtig wie jene des Mannsberger Hügels. 

Noch weiter westlich, am Nordteil des Eisenbahneinschnittes von Passering, sind 
die Kalkbreccien noch weniger häufig und die Beimischung von Quarz und Phyllit 
nimmt zu. 

Gegen Osten ist die Formation mit Hilfe der Kalkbreccien bis zum Görtschitztal zu 
verfolgen, ohne daß die Schichten an und für sich koordinierbar sind. Auch östlich des Gört-
schitztales liegen Breccien vor. Dieses Gebiet von Hornburg ist aber sehr gestört, und eine 
zusammenhängende Sedimentabfolge kann nicht gegeben werden. 

Weiter nördlich treten die Breccien nur vereinzelt auf und die Rutschbreccien haben 
etwas anderes, oft mergeliges Material. In den nördlichen Brüchen des Zementwerkes 
Wietersdorf ist eine sehr schöne Rutschbreccie aufgeschlossen (Profil 13 und 14). Neben 
RiSkalkstein-Stücken, klastischem Kalkstein, Rudisten usw. sind hier auch viel Mergel 
und wenige Stücke Phyllit eingeschlossen. Die Schichten im Liegenden der Breecie sind 
hier bedeutend kalkärmer als im Süden; sie enthalten viel Quarz, Phyllit und Lydit. 
Obwohl es auch weiter nördlich (E von Maria Hilf, bei Verlach, bei St. Gertraud) und 
nordwestlich (zwischen Mannhofer und Weindorf) immer noch bedeutende Kalkschichten 
und auch Kalkbreccien (u. a. Punkt 981 bei Maria Hilf; bei Fercher) gibt, ist der Anteil 
an Quarz und Phyllit im allgemeinen etwas größer als im Südwesten bei Passering. Bei 
Übersberg (Punkt 49) und bei Altermarkt (Punkt 64) gibt es z. B. Breccien mit sehr 
viel Phyllit und Quarz. Die Formation bleibt aber auch im Norden im ganzen immer noch 
kalkreicher als die W i n d i s c h F o l g e . 

III. Wendl Folge. 

N a m e : nach dem Bauernhof Wendl, wo die Schichten in 1959—1960 neuangelegten 
Wegen gut aufgeschlossen waren (Profil 11 und 15). 

M ä c h t i g k e i t : etwa 400 m. 
C h a r a k t e r i s t i k : Mehr als 60% Mergel, daneben hauptsächlich feiner Sandstein 

und Ton mit Glimmer und Kohlenstreu. Höchster Teil der Folge reicher an gröberen 
Kalkbänken. 

B e s c h r e i b u n g : Im Süden folgt auf die Breccien der M a n n s b e r g F o l g e eine 
Serie von weichen Schichten (Profil 11, 9, 10). Mehr oder weniger siltige Mergel liegen 
in Wechsellagerung mit feinem laminiertem Sandstein (Abb. 3) und Ton. Die Schicht­
flächen sind reich an Lignit und Glimmer. Die Sandsteinlagen sind nicht mächtiger als 
30 cm, meistens etwa 5 cm und können anderseits bis 0-5 cm dünn sein. Sie sind weich 
oder aber durch Kalk verfestigt. Einige bis zu 10 cm dicke Lagen sind fast nur aus bis 
zu 2 cm großen Phyllit- und Tonschiefer-Stückchen aufgebaut. Klastischer Kalkstein 
ist recht selten, nimmt aber nach oben zu, und wo er dann vorherrscht, wird die Grenze 
zu der P e m b e r g e r F o l g e gezogen. 

Nördlich Wietersdorf ist diese Formation schlecht zu verfolgen, was wahrschein­
lich durch tektonische Verhältnisse bedingt ist. 
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IV. Pemberger Folge. 

N a m e : nach dem Gehöft Pemberger (Profil 12, 15). 
M ä c h t i g k e i t : etwa 650 m. 
C h a r a k t e r i s t i k : Im Typusprofil mit deutlicher Zweiteilung. U n t e r e P e m b e r g e r 

F o l g e : Klastischer Kalkstein mit reicher oder geringer Beimischung von Quarz, Phyllit 
und Lydit ; Breccien sind selten und dünn; relativ wenig Mergel. 

O b e r e P e m b e r g e r F o l g e : Lyditreiche Quarzkonglomerate und sehr wenig Mergel; 
nach oben weniger und feinere Quarzgesteine; im höchsten Teil homogener, mergeliger 
Ton. 

B e s c h r e i b u n g : U n t e r e P e m b e r g e r F o l g e : Über den feineren Gesteinen der 
W e n d l F o l g e liegen sowohl im Typusprofil als auch im Süden (wie aus den Profilen 9 
bis 11 klar hervorgeht) gröbere Kalkschichten. Diese Schichten sind charakterisiert 
durch das Vorkommen von Orbitoiden (mit der Lupe im Handstück oft zu erkennen). 
Die klastischen Kalke wechseln einander schnell ab, und die Mächtigkeit der zwischen­
gelagerten Mergel ist in den meisten Aufschlüssen verhältnismäßig gering. Der Gehalt 
an Quarz und Phyllit wechselt von Schicht zu Schicht und ist meistens gering, obwohl 
auch Schichten mit sehr vielen Quarzgeröllen vorkommen. Die höchsten Teile werden im 
Süden von der G u t t a r i n g G r u p p e überlagert und sind dort nicht aufgeschlossen. 

O b e r e P e m b e r g e r F o l g e : Zwischen Wietersdorf und Pemberger zeigt sich, daß 
der Quarzgehalt der Gesteine nach oben bis zu einer raschen Wechselfolge von Quarz -
Lydit-Konglomeraten (Abb. 4) und feineren, sandigen Schichten zunimmt. Höher im 
Profil nimmt die Zahl und die relative Mächtigkeit der Mergelzwischenlagen zu, bis tonige 
Mergel vorherrschen und nur noch wenige quarzreiche Schichten eingeschaltet sind. 
Bald überwiegen feine Schichten des Typus Abb. 3 gegenüber den Quarzkonglomeraten. 
Die höchsten 20 m des Profils werden von homogenem, mergeligem Ton gebildet. 

Die gröberen Schichten der P e m b e r g e r F o l g e sind fast immer reich an Großfora-
miniferen. Es treten auf: Orbitoides, Lepidorbitoides und Pseudosiderolites. Dünnschliffe 
der gröberen Schichten der drei tieferen Formationen zeigen zwar oft, aber immer nur 
wenige Großforaminiferen; es kommen hier Cuneolina, Dictyoconus und Pseudosidero­
lites vor. 

I m zentralen, nördlichen Gebiet sind die aufgeschlossenen Schichten nicht deutlich 
in unsere Lithostratigraphie einzustufen (u. a. Profil 4). Dem Streichen nach würde man 
westlich des Silberbachtales entweder die höheren Quarzkonglomerate oder noch höhere 
Schichten erwarten. Es liegen aber im allgemeinen quarzärmere Schichten vor. Ob es 
sich hier wirklich um noch höhere Schichten, um ein quarzärmeres Äquivalent der 
O b e r e n P e m b e r g e r F o l g e oder sogar noch um die U n t e r e P e m b e r g e r F o l g e 
handelt, kann lithostratigraphisch nicht entschieden werden. Die erste Deutung würde 
am besten passen; in den beiden letzten Fällen müßten Verwerfungen parallel des Schicht-
Streichens vorhanden sein. 

c) Biostratigraphie 

Die in Tabelle 2 zusammengefaßten Ergebnisse gründen sieh haupt ­
sächlich auf die Profile 8 und 9 (Windisch Folge), 10 und 13 (Mannsberg 
Folge), 11 (Wendl Folge) und 12 (Pemberger Folge), da hier die strati-
graphische Aufeinanderfolge der Proben am sichersten ist. 

Zur Zeit des Abschlusses des Manuskriptes sind noch nicht alle Proben 
eingehend untersucht worden; es müssen deshalb einige Fragen vorläufig 
offen bleiben. So wurden im Norden Obere und Untere Pemberger Schichten 
nicht unterschieden, und die gesamte Folge ist als Unter Pemberger Schich­
ten eingezeichnet worden. Eine weitere Bearbeitung des Materials ist aber 
vorgesehen. 

Es zeigte sich, daß die tiefsten und die höchsten Schichten des bearbei­
te ten Profils durch die Globotruncanen gut charakterisiert sind, während 
die dazwischenliegenden Schichten keine Formen enthalten, die auf einen 
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Tabelle 2: Vertikalverbreitung der Globotrunoanidae, der Vertreter von Neoflabellina, 
Bolivinoides und Stensiöina und einiger Großforaminiferen-Gattungen aus der Krapp­

feld Gruppe. Für Zeichenerklärung s. Beilage 1. 

kleinen stratigraphischen Bereich beschränkt sind. Diese Serie konnte aber 
nach dem Aus- und Einsetzen der verschiedenen Arten und nach ihrer 
relativen Häufigkeit gegliedert werden. 

Globotruncana renzi-Zone. Die tiefsten Schichten sind durch die 
Häufigkeit von G. renzi angusticarinata gekennzeichnet, wobei G. renzi 
renzi in die Variation eingeschlossen ist. Zudem sind die großen, einkieligen 
bikonvexen G. cf. sigali auf diesen Teil des Profils beschränkt. Deswegen 
könnte die Zone auch als G. cf. sigali-Zone bezeichnet werden. 
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Globotruncana elevata- Z o n e 1. Wo G. cf. sigali aussetzt, bleibt die 
große einkielige G. elevata elevata, die zusammen mit der durch ihre Häufig­
keit auffallenden G. renzi angusticarinata diese Zone charakterisiert . 

Globotruncana elevata-Zone 2. Neben G. elevata elevata kommt 
hier in geringerer Zahl G. elevata stuartiformis hinzu. G. renzi angusticarinata 
und G. „coronata" liegen noch vor, die erstgenannte sogar manchmal noch 
häufig. I n den höchsten Teilen der Zone wurden die ersten Formen, die zur 
G. roseto-Gruppe zu stellen sind, gefunden. 

Globotruncana stuartiformis - Z o n e . G. elevata stuartiformis ist 
hier die vorherrschende einkielige Globotruncana. I m tiefsten Teil der Zone 
liegt G. elevata elevata noch vor, sie n immt aber rasch ab, bis sie verschwindet. 
Es t re ten hier zum ersten Male G. ventricosa und Planomalina (Globigeri-
nelloides) messinae auf und G. rosetta wird häufiger. G. renzi angusticarinata 
liegt nur noch vereinzelt vor. 

Globotruncana subspinosa-Zone. Neben G. elevata stuartiformis 
beginnt hier G. elevata subspinosa. G. (Rugoglobigerina) rugosa wird ebenso 
wie G. ventricosa weniger selten, und G. rosetta liegt häufig vor. I n der 
Variationsbreite der G. fornicata fornicata gibt es bereits einige Individuen 
die zu G. plicata caliciformis neigen. 

Globotruncana calcarata-Zone, ( = unterer Teil der G. caliciformis-
Zone). Diese Zone ist gut definiert durch das ganze, strat igraphisch be­
schränkte Vorkommen von G. calcarata. Diese Art ist leicht zu erkennen 
und deutlich unterschieden von den anderen Arten, weshalb sie ein vorzüg­
liches Leitfossil ist. 

Globotruncana caliciformis - Z o n e . G. plicata caliciformis t r i t t bereits 
in der G. calcarata-Zone auf und setzt sich bis zum Ende des Profils fort. 
Globotruncanella havanensis und P. (Globigerinelloides) messinae subcarinata 
sind zwei weitere Formen, die auf diesen Teil des Profils beschränkt sind. 

Globotruncana gansseri-Zone. Der höchste Teil der G. caliciformis-
Zone wäre als G. gansseri-Zone abzutrennen. Neben G. gansseri sind hier 
G. rosetta falsostuarti, G. aegyptiaca und P. (Globigerinelloides) messinae 
biforaminata bezeichnend. 

Neben den Globotruncanidae werden auch Vertreter der Gat tungen 
Neoflabellina, Bolivinoides und Stensiöina in die Tabelle mi t einbezogen. 
Sie sind im Krappfeld-Profil aber immer selten oder fehlen ganz, weshalb 
sie hier stratigraphisch nicht besonders wertvoll sind. I n der Windisch 
und unteren Mannsberg Folge finden sich relat iv kleine, bikonvexe Stensiö-
nen, während viel höher aus der Pemberger Folge größere, ventrokonvexe 
Gehäuse vorliegen. Neoflabellina und Bolivinoides wurden in der Windisch 
und Mannsberg Folge bis jetzt nicht gefunden. Aus der Wendl Folge 
liegen einige Gehäuse von B. decorata decorata und von Neoflabellina rugosa 
sphenoidalis vor. Beide Gat tungen sind erst in der Pemberger Folge reicher 
vertreten. I m unteren Teil der le tztgenannten Folge t re ten B. draco miliaris, 
Neoflabellina rugosa leptodisca und Neoflabellina rugosa caesata auf, und im 
höchsten Teil erscheinen B. draco draco und JV. sp. äff. numismalis, die für 
die Obere Pemberger Folge bezeichnend sind. 

Bei der Lithostrat igraphie ist schon erwähnt worden, wie die Pemberger 
Folge nach Großforaminiferen-Gattungen von den anderen Folgen zu unter­
scheiden ist. 
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Abb. 6: Prozentsatz planktonischer Foraminiferen im höchsten Teil des Pemberger Profils (Profil 15, Proben xl961 a— 
xl961bm7). Es sind aus jeder Probe 200 Individuen des Schlämmrückstandes von 1-00—0-25 mm Korngröße bestimmt worden, 
a = Grenzlinie Benthos/Plankton des oberen Profilteiles im Maßstab 1 : 2000. G = Globotruncana s. s., Ru = Rugoglobigerina, 

H = Heterohelicidae, A = Sandschaler, L — Lagenidae, Re = Rest. 
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IV. Guttaring Gruppe 

In zwei Gebieten stehen Gesteine der G u t t a r i n g Gruppe an, und zwar 
am Sonnberg zwischen Althofen und Guttaring und am Dobranberg bei 
Klein St. Paul. Zwischen diesen beiden Vorkommen und auch nördlich 
von Guttaring bei Maria Waitschach finden sich an mehreren Stellen Gerolle 
aus dieser Gruppe. 

a) Sonnberg 

Die heutige Verbreitung der verschiedenen Formationen zeigt Abb. 8. 
Der frühere Ausbiß der Kohle ist in Abb. 7 nach einer Berg­
baukarte (Stand 1927), in die mir von der Werkleitung des „Kohlenberg­
baus Sittenberg" freundlicherweise "Einsicht gewährt wurde, dargestellt 
(Abb. 7 und 8 auf Beilage 3). 

Das Profil Abb. 9 A auf Beilage 4 ist schlecht fundiert. Am Sonn­
berg steht nur wenig frisches Gestein an, und es ist selten möglich die 
Schichten einzumessen. Wahrscheinlich sind die relativ dünnen Sonnberg 
Nummulitenschichten infolge Nachsackung alter Stollen unregelmäßig 
gestört worden. 

Die Sonnberg Nummulitenschichten zeigen hier und da Harnische, die 
wegen der unsicheren Lagerung der Schichten nicht auszuwerten sind. 

Speckbauer Roter Ton. 
N a m e : Diese Formation ist am Fußweg zur Speckbauerhöhe gut aufgeschlossen. 

Sie wurde früher als „Rote Thone" oder als „roter fluviatiler Ton" bezeichnet. 
C h a r a k t e r i s t i k : Fossilleerer, fetter, vorwiegend roter, aber auch bunter, gelber 

oder weißer Ton. 
B e s c h r e i b u n g : Einen guten Eindruck dieser Formation bekommt man etwas 

westlich vom Höhwirt. I n einem Hohlweg von der Straße gegen die Speckbauerhöhe 
(Punkt 140) ist etwa 30 m roter, fetter Ton aufgeschlossen oder leicht aufzuschließen. 
Der ungeschichtete Ton enthält Gerolle, deren Häufigkeit schwankt. Die bis einige dm 
großen, eckigen und abgerollten Quarzgerölle sind im oberen Teil des Profils am zahl­
reichsten; sie sind stark zerklüftet und zerfallen leicht in viele kantige Stückchen; an 
ihrer Oberfläche und an den Kluftflächen sind sie rot gefärbt. Nur stellenweise liegen 
bis einige cm große eckige Phyllitgerölle vor. 

An verschiedenen anderen Stellen findet man in dem roten Ton neben den Quarz -
und Phyllitgeröllen durch Eisenoxyd verkittete Sandstein-Stücke, Konglomerate bzw. 
Breccien (Quarz und Phyllit in Sandstein) und selten auch weichen, grauen, lehmigen 
Sandstein. Manchmal zeigen größere Blöcke lateral und vertikal einen raschen Wechsel 
von feinen und gröberen Komponenten. Wahrscheinlich sind dies Reste von eingelagerten 
Schotterbänken. 

Teilweise, besonders für die feinen Sandsteine, ist aber eine andere Herkunft wahr­
scheinlicher. Der zähe Ton ist zwar relativ gut verwitterungsbeständig, aber wohl mobil, 
und er hat sich möglicherweise mit hangenden Schichten und mit später auflagernden 
Schottern der angrenzenden Gebiete vermischt. Geschiebe der K r a p p f e l d G r u p p e 
und große, frische Stücke Phyllit und Quarz liegen nämlich nur dort vor, wo sie der topo­
graphischen Lage nach zu erwarten sind. Ältere, stärker angewitterte, meistens kleinere 
Gerolle findet man auch an anderen Stellen. Sie können primär zu dem Ton gehören, 
aber auch später — bei anderen topographischen Verhältnissen — eingeschlossen sein. 

Am Schelmberg, im Hohlweg nach Maria Hilf, ist, besonders nach starken Regenfällen, 
der Kontakt des Tones mit der K r a p p f e l d G r u p p e aufgeschlossen. Die Schichten 
der letzten Gruppe sind nicht rot gefärbt, der Ton wird hier also wahrscheinlich nicht 
autochthon sein. 

Zusammenfassend kann man sagen, daß der rote Ton sich plastisch verhalten hat 
und daß ein Teil seiner heutigen Komponenten vermutlich nichts über seine ursprüngliche 
Zusammensetzung aussagt. 
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Höhwirt Folge. 
N a m e : Der Höhwirt liegt bei dem ursprünglichen Ausbiß der Kohle und wird da­

mals bei den Bergleuten eine zentrale Stelle eingenommen haben. 
C h a r a k t e r i s t i k : Zwei Kohlenflöze mit Kohleletten; Kies und Konglomerat sowie 

Sandstein, sandiger Mergel, Mergel, Ton und Kalkstein, letztere sind oftmals (jedenfalls 
ursprünglich) fossilreich. 

B e s c h r e i b u n g : Zwischen dem S p e c k b a u e r R o t e n T o n und den Sonnberg 
N u m m u l i t e n s c h i c h t e n liegt eine etwa 80 m mächtige, heterogene Gesteinsserie. 
Sie schließt zwei Kohlenflöze ein, die durch etwa 30 in Gestein voneinander getrennt 
sind. Gegen Norden keilen die Flöze aus. Das zirka 100 cm mächtige obere Flöz war 
von kleinen Verwerfungen zerbrochen und ist bereits völlig abgebaut. Das untere Flöz 
ist im Mittel etwas mächtiger, aber stark deformiert, hat viele Auswaschungen und konnte 
somit nur teilweise abgebaut werden. 

Schwarzer, glänzender Ton mit Gleitflächen begleitet die Kohle. Das Liegende des 
unteren Flözes wird wahrscheinlich von einem einige Meter mächtigen, an Kohlestreu 
reichen, -glänzenden Ton gebildet. Der Ton wurde früher zur Alaungewinnung gebrannt. 

Zwischen den beiden Flözen liegen wasserführende, im tieferen Teil konglomeratische 
Sandsteine, die nach oben in Mergel übergehen. Das Konglomerat ist aus bis zu 1 dm 
großen, stark durchklüfteten, in eckige Stückchen verwitternden, hellen und dunklen, 
nicht bis gut kantengerundeten Quarzgeröllen zusammengesetzt. Der Sandstein 
ist glimmerreich, von wechselnder Korngröße und machmal lehmig. Er enthält vereinzelt 
größere Quarzgerölle und geht sowohl vertikal als auch hier und da lateral in Konglo­
merate über. Die Quarzkörner sind eckig. Der Sandstein, und vielleicht auch das Konglo­
merat, ist kalkig und enthält Mollusken, Echiniden, Großforaminiferen und eine spär­
liche Mikrofauna. Die Mergel werden wahrscheinlich öfters sandig sein und etwa die 
gleichen Fossilien enthalten wie der Sandstein. 

Diese Schichten kommen nördlich und südlich des Sonnberges zutage. Bei Punkt 370 
sind mehr als 4 m des Sandsteins anstehend und aufzuschließen. Neben Glimmer kommen 
hier in den Sandsteinen auch Phyllitfragmente vor, und die Korngröße zeigt lateral sowie 
vertikal einen starken Wechsel. Stellen- oder schichtweise ist der Sandstein hart, braun 
und durch Eisen verkittet, sonst ist er weich und meistens grau. In einer Schicht wurden 
mehrere vertikale Grabspuren gefunden. Der Sandstein und auch das Konglomerat 
(bzw. der Kies) im Liegenden sind hier und nahe der Straße südlich des Sonnberges 
völlig entkalkt. Die Schlämmrückstände von zwölf Proben erwiesen sich alle als fossil­
leer. Nur bei den Gebäuden „Sonnberg" (Punkt 359 und 360) ist der Sandstein nicht ent­
kalkt und noch fossilführend. Die Schlämmrückstände der Proben von diesen Punkten 
enthalten neben gut erhaltenen auch angewitterte Formen. 

Am Schelmberg liegt in einer kleinen Grube (Punkt 908) auf 2 m Agglomerat von 
Quarz und Phyllit in sandiger bis lehmiger Matrix 1 m weißer, gelber und roter Ton. 
Es ist unklar, ob hier entweder eine ursprünglich zum S p e c k b a u e r R o t e r T o n ge­
hörende Schotterbank vorliegt oder ob sich die Tone infolge ihres plastischen Ver­
haltens über Reste der sandigen Partien der H ö h w i r t F o l g e geschoben haben. 

Das Hangende des oberen Flözes bildet der Gastropodenmergel PENECKES (1885) 
mit vielen Mollusken und mit Nummuliten. Dieser Mergel wird wieder überlagert von 
grauen bis schwarzen, kalkigen Sandsteinen oder sandigem Kalkstein mit wechselndem 
Gehalt an Mollusken und (meistens schwarzen) Großforaminiferen. Der Sandstein ist 
stellenweise laminiert, die Quarzkörner sind eckig. Diese Schichten stehen an den 
Punkten 133, 342, 348 und vielleicht auch an Punkt 230 an. Das quantitative Verhältnis 
der verschiedenen Komponenten ist lateral stark wechselnd. Bemerkenswert sind Frag­
mente eines Kalksteins mit kleinen Milioliden in den Dünnschliffen der Proben 342 
und 348. 

Das Material der Halden des Kohlenabbaues ist stark verwittert, es sind fast nur 
noch Stücke der harten, kalkigen, fast schwarzen Sandsteine erhalten. Von der Halde 
Punkt 410 wurden 16 Proben entnommen. Die Schlämmrüekstände von fünf tonigen 
Proben enthielten Kohlereste, Quarz, Glimmer, Gips, Molluskenfragmente (Ostrea, 
Pecten, Cerithium, Natica u. a.), sehr wenige und unbestimmbare Ostracoden und selten 
einige Milioliden. Von den elf Proben des kalkigen Sandsteins zeigten drei im Dünnschliff 
einige kleine, relativ evolute Schalen einer Nummulites( ?)-Art. 

Die Kohle ist bis 1933 abgebaut worden, die Stollen sind jetzt gesperrt und unzu­
gänglich. Somit basiert die Beschreibung eines großen Teiles dieser Formation not­
gedrungen auf älteren Schriften (hauptsächlich REDLICH, 1905), einer Karte aus dem 
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Jahre 1914 im Archiv des Hauptbergbauamtes, Klagenfurt, einem Bergbauprofil im 
Büro des „Kohlenbergbaus Sittenberg" (nachgetragen bis 1933) und auf mündlichen 
Mitteilungen des Steigers, Herrn LESNIK, Guttaring. 

Sonnberg Nummulitenschichten. 

N a m e : Nach dem Sonnberg und der Tatsache, daß diese Formation zum Teil aus 
Großforaminiferen — überwiegend Nummuhten — aufgebaut ist. 

C h a r a k t e r i s t i k : Die Mergel, die sandigen, mergeligen und reinen Kalksteine und 
die kalkigen Sandsteine enthalten immer Großforaminiferen. Daneben kommen oft 
Mollusken und Echiniden vor. 

B e s c h r e i b u n g : Die Aufschluß Verhältnisse gestatten keine durchgehende Profil­
aufnahme, deshalb werden fünf Gesteinstypen unterschieden: 

T y p u s 1. Feinsandiger, mergeliger Kalkstein mit Mollusken, Echiniden und wenigen 
bis vielen Großforaminiferen. Die Quarzkörner sind eckig und nicht größer als 0-15 mm. 
Die Matrix enthält außerdem oft Glimmer, wenig Kohlenstreu und manchmal Milioliden. 
Das Mengenverhältnis der verschiedenen Großforaminiferengattungen wechselt zuein­
ander. Es gibt Stellen, wo neben Nummuliten und Assilinen nur wenige Discocyclinen 
und selten Alveolinen gefunden wurden, während andere Proben neben den Nummuhten 
viele Alveolinen und wenige Assilinen und Discocyclinen zeigen. Die Mollusken sind 
meistens nur als Steinkerne erhalten. 

T y p u s 2. Mergel mit Nummuliten, Assilinen, Discocyclinen und Operculinen, 
selten Ranikothalia t sp. und Alveolinen; mit Kleinforaminiferen und Ostracoden; 
oft mit Eehinidenresten und Molluskenfragmenten und selten einigen kleinen Brachiopoden. 
Wenig Glimmer und feine, eckige Quarze sind stellenweise vorhanden. 

T y p u s 3. Kalkstein, der zu einem Fünftel bis zur Hälfte aus Großforaminiferen auf­
gebaut ist. Die Matrix ist mergelig und enthält feinen organischen Kalkschutt mit ver­
einzelten Milioliden, Rotaliiden und Fragmenten von Mollusken, Echiniden und Bryozoen. 
Die Großforaminiferen sind Nummuliten, Assilinen und Discocyclinen oder Nummuliten 
und Alveolinen mit wenigen Assilinen und Discocyclinen. Manchmal kommen Fragmente 
von OrbitoUtes vor. In angewittertem Zustand ist der Kalkstein weich und kaum von dem 
Mergel (Typus 2) zu unterscheiden. 

T y p u s 4. Kalkstein, der hauptsächlich aus Großforaminiferen und ihren Bruch­
stücken zusammengesetzt ist. Er hat nur wenig Matrix, und diese besteht aus Kalzit, 
Kleinforaminiferen und einigen Fragmenten von Mollusken, Echiniden, Bryozoen und 
Kalkalgen. Milioliden können einen Großteil der Matrix ausmachen, daneben enthält sie 
Rotaliiden. Quarz fehlt. Von den Großforaminiferen bilden entweder Nummuliten und 
Assilinen mit Discocyclinen, Operculinen, manchmal Oypsina, selten Alveolinen und 
Cuvillierina, oder Nummuliten, Alveolinen und Assilinen mit Discocyclinen, Raniko­
thalia 1 sp. und Oypsina eine Faunengemeinschaft. 

T y p u s 5. Grauer, oft fast schwarzer kalkiger Sandstein mit Kohlenstreu und 
Glimmer, vielen bis wenigen oft parallel liegenden, in schmalen Bändern angehäuften 
Nummuliten und stellenweise vorkommenden weißen Molluskenschalen. Die Quarz­
körner sind eckig, meistens 0-05—0-25 mm, nie größer als 0-7 mm. Die Mollusken sind 
nur selten vollständig erhalten. Wahrscheinlich ist dies der „Variolariussandstein" 
PENECKES. 

Da die Aufschlüsse schlecht sind, sind die Lagerungsverhältnisse der 
verschiedenen Gesteinstypen nicht klar. Es gibt sicherlich eine vertikale 
Aufeinanderfolge und Wechsellagerung der einzelnen Typen, wobei aber 
ein Nebeneinander nicht ausgeschlossen ist. Wahrscheinlich beginnt die 
Format ion in ihren Liegenden mit dem sandigen Kalkstein (Typ 1), 
diesem folgen Mergel (Typ 2), die nach oben in eine Wechsellagerung 
mit sandigem (Typ 1) und mergeligem (Typ 3) Kalkstein übergehen. 
Ers t höher t r i t t reiner Kalkstein (Typ 4) auf. Ob dieser von kalkigem 
Sandstein (Typ 5) überlagert wird, ist nicht eindeutig festzustellen. Nach 
der Lithologie könnte der Sandstein des Typus 5 dem höchsten Sand­
stein der Höhwirt Folge gleichgestellt werden. Diese Gleichstellung 
wird aber durch die durch den Abbau gewonnene Vorstellung einer 
Muldenstruktur unwahrscheinlich. 

©Geol. Bundesanstalt, Wien; download unter www.geologie.ac.at



26 

b) Dobranberg 

Obwohl die G u t t a r i n g Gruppe am Dobranberg besser aufgeschlossen 
ist als am Sonnberg, ist sie hier aus zeitlichen Gründen nicht genauer aus­
kartiert worden. In Abb. 9 B auf Beilage 4 wird die Beschreibung 
zusammengefaßt. S. auch Tabelle 6, S. 133. 

Sittenberg Folge. 
N a m e : Nach dem Gehöft Sittenberg. 
C h a r a k t e r i s t i k : Ton, Mergel, Sandstein, Kalksandstein, alle mit Mollusken und 

Großforaminiferen. Eingeschaltet ist ein Kohleflöz. 
B e s c h r e i b u n g : Die Kohle dieser Formation ist bis März 1960 abgebaut worden. 

Im Sommer 1960 ergab sich einige Tage vor dem Schließen der Stollen noch die Mög­
lichkeit, den Hauptstollen zu besuchen und ein Profil aufzunehmen. Stollen, aus denen 
früher gefördert wurde, waren bereits nicht mehr zugänglich. 

Die ersten 116 m Stollen wand zeigten Geschiebe von weißem Großforaminiferen-
kalkstein der D o b r a n b e r g N u m m u l i t e n s c h i c h t e n . Dann folgten 68 m (wahre 
Mächtigkeit 22-50 m) der S i t t e n b e r g F o l g e . Die Schichten fallen mit 16° W ein bei 
einem Streichen von 15°; sie zeigten keinerlei Verwerfungen oder Falten. Folgendes 
Profil wurde aufgenommen (s. Abb. 11 auf Beilage 4): 

1. Grauer, manchmal brauner, fester, undeutlich geschichteter Ton. Viele Groß­
foraminiferen und (weniger) Fragmente von Gastropoden in dünnen Schichten und 
Linsen. Zerstreut im Ton komplette, leicht zerfallende Gastropodenschalen. Die Schlämm­
rückstände (Ka, Kb) zeigten: Nummuliten, weniger Assilinen, ein Fragment einer 
Discocyclina-Axt, Kleinforaminiferen und sehr wenige Ostraooden; Fragmente von Mol­
lusken und Eohiniden; ein Krebsfragment (Kb) und eine kleine Koralle (Kb):; weiße 
Gipskristalle und wenig Pyrit. 

2. Ton wie oben, aber mit sehr wenigen Großforaminiferen und Gastropoden, fein-
geschichtet und mit wechselndem Siltgehalt. Die Proben Kc und Kd enthalten: Nummu­
liten und einige Assilinen (Kd), mehr Ostracoden als Kleinforaminiferen; Fragmente 
von Mollusken und Echiniden; viel Kohle, weiße Gipskristalle und Pyrit . 

3. Ton wie oben, jedoch Großforaminiferen und Mollusken wieder zahlreicher; nach 
oben schwach feinsandig werdend. Einige Spiegelharnisohe. Die Proben Ke, Kf und Kg 
enthalten Nummuliten, selten Assilinen (Kg), wenige Kleinforaminiferen und Ostraooden 
(letztere relativ häufig in Probe Kf), Bruchstücke von Mollusken und Echiniden; weiße 
Gipskristalle, Pyrit und einige rotbraune Fragmente von Siltstein. Probe Kg enthält 
außerdem Otolithen und Bryozoen. 

4. Wasserführender, glimmerreicher, hellgrauer, manchmal toniger Sand, der in seinem 
unteren Teil möglicherweise Gerolle führt. (Die Basis war nicht zugänglich, sie war 
zu stark wasserführend und zu stark verkleidet.) Vereinzelt enthält er Mollusken­
reste. Die höchsten 50 cm sind bräunlichgrau und entkalkt, sie sind bis auf wenige 
angewitterte Mollusken fossilleer. Probe K k zeigt nur eckige, helle und dunkle Quarze, 
Glimmer, einzelne Gipskristalle und Kohlefragmente. Die Proben Kh und Kj enthalten 
daneben wenige Nummuliten, Ostracoden und Mollusken-Bruchstücke, Kj weniger 
,als Kh. 

5. Grauer, manchmal brauner, fester, fossilreioher Ton, der mit scharfer Grenze 
dem Sand auflagert. In Probe Kl sind einige Nummuliten gefunden worden, sonst ent­
halten die Sohlämmrüokstände der Proben Kl und Km keine Mikrofauna, jedoch zahl­
reiche Fragmente von Mollusken, wenig eckige Quarzkörner, Glimmer, Gipskristalle, 
Pyrit und einige Kohlesohmitzen. 

6. Sehr dunkler, kohlereicher, toniger, fast kalkloser Silt. Probe K n enthält einige 
Molluskenreste, vereinzelte Nummuliten, viele Gipskristalle, Pyrit, Kohlebröckchen 
und feinen Quarz. 

7. Fetter, grauer Ton mit vielen Mollusken-Bruchstücken. Probe Ko zeigt ein Frag­
ment eines Nummulites, Kleinforaminiferen und Ostraooden, Reste von Mollusken (sehr 
viele), Bryozoen und Echiniden, selten Otolithen, sowie Gipskristalle und Kohle-
schmitzen. 

8. Nach 20 cm geht der Ton allmählich in grauen Sand mit kaffeebraunen Flecken 
über. Im unteren Teil enthält er einige Fossilien, oben ist er entkalkt, Probe Kp enthält 
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wenige mit Sediment verkrustete Nummuliten und Assilinen, sehr selten verwitterte 
Kleinforaminiferen, Fragmente von Mollusken und Echiniden, eckigen Quarz, Gips­
kristalle, Eisenoxyde, Kohle und Glimmer. 

9. Schwarzer, kalkloser, fetter Ton mit Spiegelharnischen. Der Schlämmrückstand 
der Probe hieraus enthält nur Kohle, Gipskristalle und Eisenoxyde. 

10. Vertikal geklüftete Kohle. Das Flöz zeigt konstante Mächtigkeit. 
11. Schwarzer, kalkloser, fetter Ton mit Spiegelharnischen. 
12. Grauer, schwach toniger, fossilreicher Sand. Die Probe enthält wenige Nummu­

liten, Kleinforaminiferen und Ostracoden sowie zahlreiche Molluskenreste, Echiniden 
Bryozoen, feinen Quarz, etwas Gips und Kohle. 

13. Brauner, sandiger Ton mit vielen Mollusken. Die Mollusken (u. a. große Natica) 
zerfallen sehr leicht, haben aber oft noch Farbe und Perlmutterglanz. In den Schlämm­
rückständen der Proben wurden Nummuliten, selten Kleinforaminiferen, eckige Quarze, 
Gips und Kohle gefunden. Im höchsten Teile der Schicht nimmt der Sandgehalt zu 
und geht über eine kurze Strecke allmählich über in 

14. grauen, sandigen und mergeligen Kalkstein bis kalkigen Sandstein. In dem Stollen 
war diese Schicht nur in dem First zu beobachten, aber auf der Halde fanden sich Stücke 
dieses Gesteins. Der Gehalt an Mollusken und Großforaminiferen wechselt stark. Es 
kommen sowohl Sandsteine mit kleinen parallel liegenden Nummuliten als auch andere, 
weniger sandige Stücke mit Nummuliten, Assilinen, Rotalüden, weniger Alveolinen und 
vereinzelten Ranikothalia ? vor. Nach freundlicher mündlicher Mitteilung des Herrn 
Obersteigers JÖRG ist diese Schicht 3—4 m mächtig und wird von etwa 90 cm fettem, 
blaugrauem Ton überlagert, dessen Hangendes von weißem Kalkstein gebildet wird. 
Dieser Ton bildet wahrscheinlich die Basis der hohen Wand im Kalkbruch des Wieters-
dorfer Zementwerkes. Es quillt nämlich unter dem Kalk ein fetter, blaugrauer Ton hervor 
(Punkt P 107). Von drei Proben aus diesem Ton enthalten zwei wenige, die dritte mehrere 
Kleinforaminiferen. 

I n einer kleinen Sandgrube (Punkt P 11, wenig nördlich des Kalkbruches Dobran-
berg) ist folgendes Profil aufgeschlossen (siehe Abb. 12 auf Beilage 4): 

a) Kalkloser, feiner, grauer und brauner Sand mit vielen gröberen, hellen und dunklen, 
kantenscharfen bis kantengerundeten bis zu 1 cm großen Quarzen, zum Teil kreuzge­
schichtet. 

b) Abwechselnd brauner und weißer, feiner, kalkloser Sand. Eingelagert sind einige 
Kohleschmitzen mit wenig Ton (zusammen dünner als 1 cm), wodurch die Kreuz­
schichtung auffälliger wird. 

c) Feinsandiger Ton, im oberen Teil mit weißem Sand und Kohleschmitzen über­
gehend in nur noch 

d) weißen Sand mit feinen Kohleschmitzen. 
e) Fetter, grauer bis brauner Ton mit Spiegelharnischen, manchmal sandig oder mit 

eingeschalteten dünnen Sandschichten. 
Die . Schlämmrüekstände der Proben aus den Schichten a—e enthalten nur 

eckigen Quarz, Eisenoxyde und Glimmer. 
f) Nach MEYBOOM (1957) Ton, feiner Sand und Kohleschmitzen (1960 nicht auf­

geschlossen). 
g) Brauner Ton mit weißen Mollusken und spärlicher Mikrofauna (u. a. Otolithen), 

feinem eckigem Quarz und Glimmer. 
h) Mergelige Verwitterungsschieht mit Blöcken mergeligen und sandigen Kalksteins 

(braun, am frischen Bruch grau) mit Großforaminiferen und Mollusken (u. a. große 
Natica). 

Nach P A P P (1955) befinden sich im Liegenden der Sande „etwa 5 m rötliche, mergelige 
Tone mit rotvioletten und lichtgelben Partien". 

MEYBOOM (1957) beschreibt ein ähnliches Profil (Punkt P 76), das damals beim Bau 
eines Dynamitlagers aufgeschlossen war. Das Profil war aber undeutlich und die Schichten 
lagen wahrscheinlich durch Hangrutsch nicht mehr an der ursprünglichen Stelle. 

Wo man infolge größerer Verwerfungen beim Abbau der Kohle tiefere Liegendschich­
ten des Flözes anritzte, wurde an einigen Stellen ein roter, fetter Ton angetroffen. Von 
Punkt P 331 erwähnt MEYBOOM (1957) 60 cm roten, fetten Ton, der von Mergeln mit Austern 
überlagert wird. Diese Daten, zusammen mit den oben zitierten Beobachtungen PAPPS, 
machten es sehr wahrscheinlich, daß am Dobranberg roter Ton vorhanden ist oder war. 
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Probe K 8 ist der Halde entnommen; Probe 1665 entstammt ebenfalls einer alten 
Halde oder dem beim Bau der Eisenbahnanlage (Zementwerk) verwendeten Material. 

Die auftretenden Mollusken sind hauptsächlich Schnecken, manchmal Austern, 
Pectiniden und Dentalium. 

Dobranberg Nummulitenschichten. 
N a m e : Nach dem Dobranberg. Die Schichten enthalten viele Großforaminiferen 

überwiegend Nummuliten. 
C h a r a k t e r i s t i k : Kalke und Mergel mit vielen Großforaminiferen. 
B e s c h r e i b u n g : MEYBOOM (1957) beschreibt von P 310 bis P 320 etwa 20 m gelb­

weißen Großforaminiferen-Kalkstein und gelben, sandigen Mergel in Wechsellagerung. 
Schlämmrückstände von sechs Proben dieses Profils enthalten in wechselndem Mengenver­
hältnis Nummuliten, Assilinen und weniger Discocyclinen, Alveolinen und Operculinen 
mit Mollusken, Echiniden, Bryozoen und selten Brachiopoden, Korallen- und Krebs­
fragmente. 

Darüber liegt gelbweißer, harter, ungeschichteter Großforaminiferen-Kalkstein, der 
die Steilkante des Dobranberges und Kleinkogels bildet und dessen Geschiebe einen Groß­
teil der Westwand des Görtschitztales bedecken. Dieser Kalkstein ist im oberen Kalk­
bruch des Zementwerkes Wietersdorf gut aufgeschlossen. Dünnschliffe hieraus zeigen 
in wechselnden Mengen Nummuliten, Alveolinen, Discocyclinen, Ranikothalia 1 und 
Gypsina; daneben Milioliden, Rotaliiden und andere Kleinforaminiferen. Von den Mega-
fossilien treten u. a. Mollusken, Echiniden, Bryozoen und Korallen auf. 

Der im Steinbruch des Zementwerkes Wietersdorf aufgeschlossene Kalkstein ent­
hält keinen Quarz. Auf dem Dobranberg finden sich aber Gerolle eines weißen Kalksteins 
mit bis zu % cm großen Quarzgeröllen und mit großen Nummuliten. An Punkt 1697 
steht dieser Kalksteintyp an. 

Obwohl dieser Frage nicht weiter nachgegangen wurde, ist es doch wahrscheinlich, 
daß innerhalb des Kalksteins der D o b r a n b e r g N u m m u l i t e n s c h i c h t e n verschiedene 
Typen unterscheidbar sind. 

Im Jahre 1960 wurden beim Bau einer neuen Straße bei Geissler viele Brocken von 
Nummuliten-Kalkstein mit zahlreichen Alveolinen und Orbitolites gefunden. Eine Probe 
(Punkt 1980) aus der Verwitterungsschicht enthält Kleinforaminiferen mit Arten, die sonst 
nirgends in der G u t t a r i n g G r u p p e beobachtet wurden. Daneben liegen auch von hier 
Megafossilien vor. 

c) Andere Fundstellen 

Südöstlich von Guttar ing liegen in der Wiese beim Hof Ebenbauer 
(Punkt 642) viele Gerolle. Zum größten Teil s tammen sie aus den S o n n b e r g -
und D o b r a n b e r g N u m m u l i t e n s c h i c h t e n , von denen alle dort be­
schriebenen Kalksteintypen gefunden wurden. Es kommen sandige und 
mergelige, manchmal rot gefärbte Kalksteinstücke vor, und in Gerollen aus 
dem vom Dobranberg erwähnten Kalkstein mit großen (bis zu 2-5 cm) 
Nummuli ten und vereinzelten Quarzgeröllen wurde hier eine Ahtinocyclina-
und eine Asterocyclina-Art gefunden. Einige — zirka 1 m3 große — Blöcke aus 
weißem Kalkstein mit Alveolinen kommen im Wald südlich der Wiese 
(Punkt 643) vor. 

Daneben kommen unter den Gerollen Gesteine aus der K r a p p f e l d 
G r u p p e (mit Orbitoiden) und Phyllit- und Quarzg«rölle vor. Letztere 
s tammen möglicherweise zum Teil nicht aus quar tären Ablagerungen, son­
dern aus dem S p e c k b a u e r R o t e n T o n , da einige Quarze in ihren Klüften 
ro tbraun gefärbt sind. Außerdem fand sich ein Stück gelber bis kaffee­
brauner Sandstein. 

Auch bei Punkt 870, etwas südöstlich von Ebenbauer , findet man in 
der Wiese einige sehr große, reine Kalksteinblöcke neben vielen kleineren. 
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Es gibt Stücke mit sehr vielen, bis 2 cm großen Alveolinen und Ranihoihalia ? 
neben solchen mit bis 2-5 cm großen Nummuli ten, und anderen mit großen 
Assilinen und dicken Nummuli ten. Sandige und mergelige Kalksteine wur­
den hier nicht gefunden. 

An den Fundstellen Punkt 1016, 1017, 1021 liegen nur wenige Kalkstein­
brocken vor, mit großen Nummuli ten oder mit relativ vielen Alveolinen und 
Banihothalia ?. 

I n der Gegend Vogelbauer-Gipfler liegt ein bedeutendes Relikt der 
G u t t a r i n g G r u p p e . Es wurde zum ersten Male von R E D L I C H (1905) 
erwähnt und auch später von P A P P (1955) genannt. Neben den weißen 
Kalksteintypen der D o b r a n b e r g N u m m u l i t e n s c h i c h t e n gibt es 
hier auch ein Vorkommen von Kalkstein mit kleinen, parallel liegenden 
Nummuli ten. Bei P u n k t 1012 ist im Jahre 1952 ein Brunnen gegraben wor­
den. P A P P (1955) erwähnt aus dem Brunnen weißliche Sande. I m Sommer 
1958 wurden diese Sande nicht wieder gefunden. Es war aber möglich, bei 
dem Brunnen ein wenig grauen Ton zu sammeln. Der Schlämmrückstand 
der Probe enthäl t nur eckigen Quarz und Phylli t . I n einer Probe aus der 
Verwitterungsschicht wurde neben Nummuli ten und Assilinen auch ein 
Gehäuse von Banihothalia ? gefunden. 

Die Gebiete, in denen zwischen den Gesteinen der K r a p p f e l d G r u p p e 
kleine Relikte der G u t t a r i n g G r u p p e gefunden wurden, sind auf Bei­
lage 2 eingetragen. B E C K (1931) gibt auf seiner Kar te bei Fürpaß (südöst­
lich von Silberegg) „Eozän" an ; dieses Vorkommen ist nicht wiederge­
funden worden. Wohl aber gibt es noch einige Fundstellen mit fetten, 
rötlichen bis gelben Tonen, die wahrscheinlich dem S p e c k b a u e r R o t e n 
T o n gleichzustellen sind (Punkt 943, 958, 959, 967). 

E twa 1 hm südlich von Maria Waitschach, wenig südöstlich der Ruine 
des Bauernhofes Buchbauer, liegen in einer kleinen Schlucht zwischen 
Geschieben von metamorphen Gesteinen bis mehr als 1 m3 große Blöcke aus 
Nummulitenkalkstein. Dieses Relikt der G u t t a r i n g G r u p p e ist von 
CLAE & K A H L E B (1953) beschrieben worden. Es kommen hier Kalksteine 
vor, die den weißen Kalkste intypen des Sonnberges und Dobranberges 
ähneln. 

Der Kalkstein mit großen Nummuli ten enthäl t auch hier eine Aktino-
cyclina-Art. Vor der Schlucht liegen in einer kleinen Wiese einige Stücke eines 
sonst nicht vorkommenden Kalksteins. Er ist homogen, feinklastisch und 
enthäl t nur sehr wenige Fossilien, u. a. Bruchstücke von Nummuli ten, 
Assilinen und Discocyclinen. 

d) Vergleich der Vorkommen 

Die Schichtfolge des Sonnberges ist der des Dobranberges ähnlich. 
Ein Äquivalent des S p e c k b a u e r R o t e n T o n e s ist am Dobranberg 

bedeutend schwächer oder stellenweise überhaupt nicht ausgebildet. Rote 
Farben und einige Gerolle deuten darauf hin, daß der Ton auch beim Eben­
bauer ursprünglich vorhanden war. 
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Die kohlenreiche Schicht (2) des Sittenberg-Stollen-Profils läßt sich ver­
mutlich mit dem unteren Flöz des Sonnberges koordinieren. I n diesem 
Falle würde das Flöz von Sittenberg mit dem höheren Flöz der H ö h w i r t 
F o l g e vergleichbar sein. Die grobklastischen Schichten zwischen den Kohlen 
sind am Sonnberg mächtiger, und die Komponenten sind oft gröber und 
eckiger. 

Die D o b r a n b e r g N u m m u l i t e n s c h i c h t e n erscheinen heute wesent­
lich mächtiger als die S o n n b e r g N u m m u l i t e n s c h i c h t e n . Zudem 
enthal ten sie in ihrem oberen Teil eine Fauna (große Nummuli ten, Stoma-
torbina, Elphidiella u. a. Kleinforaminiferen), die am Sonnberg nicht vor­
handen ist. Bei Maria Waitschach und bei Ebenbauer finden sich aber 
Gerolle, die diesen höchsten Nummulitenschichten des Dobranberges gleich­
zustellen sind. Woraus resultiert, daß sie am Sonnberg wahrscheinlich 
ursprünglich auch vorhanden gewesen sind. 

Die Nummuli ten sind in allen Schichten, auch den brackischen, ver­
hältnismäßig häufig. In den mergeligen Schichten t re ten Discocyclinen 
manchmal in großen Mengen auf. In dem Kalkstein geht eine Zunahme des 
Gehaltes an Alveolinen einer Abnahme des Assilinen-Gehaltes parallel. 

Die G u t t a r i n g G r u p p e enthäl t am Sonnberg mehr und gröberes 
terrigenes Material als die vergleichbaren Teile am Dobranberg. Die spär­
liche Mikrofauna der H ö h w i r t F o l g e zeigt schwächere marine Einflüsse 
als die der S i t t e n b e r g F o l g e . 

Die Nummulitenschichten liegen am Sonnberg auf 760—790 m, am 
Dobranberg auf 810—860 m, bei Ebenbauer auf 810 m, bei Vogelbauer auf 
840 m und bei Maria Waitschach auf 890 m Höhe über NN. 

Am Sonnberg formt die Serie eine Mulde, am Dobranberg fällt sie regel­
mäßig gegen Westen ein. 

V. Chronostratigraphie 

a) Krappfeld Gruppe 

Die beschriebenen Globotruncanen-Faunen zeigen, daß die gesamte 
Krappfeld Gruppe während der Oberkreide, und zwar während des Senon. 
abgelagert worden ist. I n der Li teratur existieren mehrere Versuche, das 
Senon mit Hilfe von Biozonen dieser Fossilgruppe feiner zu gliedern. Da 
aber die Artfassung bis jetzt meistens sehr subjektiv ist, ist eine eindeutige 
Aufeinanderfolge von Biozonen noch nicht ausgearbeitet worden, und somit 
sind die Gliederungen der verschiedenen Autoren im allgemeinen schwer 
zu vergleichen. Die zeitliche Einstufung dieser verschiedenen Zonen ist 
überhaupt eine Geschmacksache, denn von den Typlokali täten, auf die sich 
die verschiedenen allgemein anerkannten Zeitabschnitte des Senon gründen, 
sind bis jetzt keine oder fast keine Globotruncanen beschrieben worden. 

Die Chronologie der Oberkreide mittels benthonischer Kleinforamini­
feren ist besonders von H I L T E E M Ä N N und K O C H eingehend studiert worden. 
Sie schließen ihre Gliederung an die durch Makrofossilien belegte an (u. a. 
1955). 
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Die tiefsten Schichten des untersuchten Profils wären nach G. renzi 
renzi und G. cf. sigali in das Coniac zu stellen. Die Anwesenheit von G. 
elevata ehvata würde aber gegen dieses Alter sprechen. Das Vorkommen 
von Stensiöina exsculpta mit Individuen, die in ihre Gehäuseform zu G. 
praeexsculpta neigen, gibt die Möglichkeit von Coniac- oder Frühsanton-
Alter. Der tiefste Teil des Profils wird ins höchste Coniac eingestuft, und die 
Grenze Coniac/Santon wird dort gezogen, wo G. renzi renzi und G. cf. sigali 
aussetzen und G. elevata elevata zum ersten Male als einzige einkielige Globo-
truncana-Forra vorliegt. 

Die Serie im Hangenden enthält keine charakteristischen Globotruncanen, 
und das Santon ist in der untersuchten Serie sowohl schlecht zu gliedern 
als auch vom Campan abzugrenzen. Es liegen aus diesem Bereich auch keine 
benthonischen Kleinforaminiferen vor, die die Gliederung irgendwie unter­
stützen könnten. 

Eine Grenze Untersanton/Obersanton ist zwischen der Windisch 
und Mannsberg Folge angenommen worden, was zufälligerweise mit dem 
ersten Auftreten der größeren G. elevata stuartiformis zusammenfällt. Das 
Untersanton in dieser Auffassung zeichnet sich also dadurch aus, daß 
G. elevata elevata als einzige einkielige Form vorliegt. 

Die Grenze Santon/Campan ist auch ohne sichere Gründe angenommen 
worden, und zwar einfach dort, wo sie im bearbeiteten Profil am besten zu 
definieren ist. Oberhalb dieser Grenze fängt G. ventricosa an, wird G. rosetta 
häufiger, treten die Rugoglobigerinen öfter auf, und die ersten P. (Globi-
gerinelloides) messinae messinae setzen ein, während G. „coronata" und G. 
elevata elevata mehr oder weniger rasch aufhören. Im Grenzbereich ist 
G. cretacea (d'Orbigny) den anderen Profilteilen gegenüber am häufigsten. 
Es wurden dann im Untercampan Bolivinoides decorata decorata und Neo-
flabellina rugosa sphenoidalis gefunden, was die Altersstellung einigermaßen 
stützt. 

Wo G. elevata subspinosa zum ersten Male deutlich von G. elevata stuarti­
formis zu unterscheiden ist, liegt unsere Grenze Untercampan/Obercampan. 
Hiemit fällt das endgültige Aussetzen von G. renzi angusticarinata zusammen. 
Auffallender«, aber wegen möglicher Umlagerungen weniger sicher, ist die 
deutliche Änderung in der Vergesellschaftung der Großforaminiferen. 
Unterhalb der Grenze liegen neben Pseudosiderolites Cuneolina und Dictyo-
conus vor; über der Grenze gibt es neben Pseudosiderolites aber Orbitoides 
und Lepidorbitoides. 

Das jüngste Campan ist sehr gut erkennbar durch die Anwesenheit von 
G. calcarata. Daß diese Art tatsächlich im jüngsten Campan lebte, wird 
bestätigt durch die begleitenden Neoflabellina rugosa zusammen mit dem 
Beginn von Neoflabellina sp. äff. numismalis, und dies wird durch das Vor­
kommen von Bolivinoides draco miliaris nicht widerlegt. 

Die Grenze Campan/Maastricht liegt dort, wo G. calcarata aussetzt. 
Es fangen hier Globotruncanella havanensis und bereits etwas früher P. (G.) 
messinae subcarinata an. G. gansseri, G. aegyptiaca, G. rosetta falsostuarti 
und P. (G.) messinae biforamininata, die in den höchsten Proben vor­
kommen, sprechen bereits für ein etwas höheres Maastricht, was wieder von 
den Bolivinoides-'E'xmdeii (die ersten B. draco draco) bestätigt wird. Da 
aber G. linneiana linneiana, G. fornicata fornicata und G. marginata noch 
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immer vorliegen und da G. elevata stuartiformis und 0. plicata caliciforrnis 
noch nicht von G. stuarti und 0. plicata plicata abgelöst sind, sind die höch­
sten Schichten am besten als jüngstes Altmaastr icht zu datieren. 

b) Guttaring Gruppe 

Außer den planktonischen Formen sind Kleinforaminiferen bis jetzt 
für das Paläogen nur sehr gelegentlich als Leitfossilien zu verwenden. Die 
mikropaläontologische Gliederung in einzelne Zonen s tützt sich haupt­
sächlich auf Großforaminiferen. 

Die tiefsten Schichten der Guttaring Gruppe (Speckbauer Roter Ton) 
sind fossilleer. Ers t die Höhwirt Folge im Norden und die Sittenberg 
Folge im Süden enthal ten eine Fauna . Wie auf S. 125 erwähnt, best immte 
Herr Prof. Dr. H. SCHAUB die Großforaminiferen der tiefsten Probe der 
Sittenberg Folge. Nach seiner Angabe s tammt die Fauna aus dem Übergangs­
bereich Oberpaleozän—Untereozän. Die wenigen vorgefundenen planktoni­
schen Arten widersprechen dieser Angabe nicht. Wegen des Vorkommens von 
Nummulites pernotus Schaub wären auch die höchsten Schichten des 
Sonnberges noch ins Untereozän (Ypres) zu stellen ( P A P P , 1958). I n den 
Dobranberg Nummulitenschichten t re ten in den höheren Teilen aber große 
Nummuli ten auf, die zusammen mit dem Vorkommen von Aktinocyclina 
für eine mitteleozäne Ablagerungszeit (Lutet) sprechen könnten. Dies 
wird durch das Vorkommen von Stomatorbina torrei unters tü tz t . 

Es ist also der Speckbauer Roter Ton älter als ältestes Eozän und jünger 
als jüngstes Frühmaast r icht (das Alter der höchsten Schichten der Krapp­
feld Gruppe). Da die Guttaring Gruppe die Krappfeld Gruppe diskordant 
überlagert und der Rote Ton faziell der Höhwirt Folge näher steht als der 
Pemberger Folge, ist ein paleozänes Alter am wahrscheinlichsten. 

Die Höhwirt Folge, Sittenberg Folge, Sonnberg Nummulitenschichten 
und ein Großteil der Dobranberg Nummulitenschichten s tammen aus dem 
Ypres und zum Teil vielleicht aus dem jüngsten Paleozän, während wenig­
stens die höchsten Schichten der Dobranberg Nummulitenschichten ein 
Lutet-Alter haben. Auch ein Teil der Lesesteine der kleinen Reliktvor­
kommen wird Schichten eines Lutet-Alters ents tammen. 

VI. Bemerkungen zur geologischen Karte 

Nur bei Althofen und teilweise bei Schelmberg sind die ältesten Gesteine in ihrer 
Verschiedenheit kartiert worden. Sonst ist meist Phyllit eingezeichnet worden, wo in 
Wirklichkeit mehrere Gesteinstypen vorliegen x). 

x) Es sei hiebei bemerkt, daß die Angabe „gebankte Dolomite und Kalke" sich auf 
dunklen Kalkstein und dunklen sowie helleren, meistens dünngebankten Dolomit be­
zieht. Neben der Kirche bei Althofen (Lokalität 1074) wechsellagert letzterer über 16'50 m 
mit kalkfreiem Ton und höher mit feinem Kalkstein; bei Lokalität 1073, etwas östlicher, 
steht etwa 8 m Dolomit an. 

Außer dem massiven oder breceiösen, grauen, zuckerkristallinen triadischen Dolomit 
gibt es an einigen Stellen am Südrand des Gebietes weißen bis ein wenig rötlichen Dolomit 
mit Auf lösungslöohern, wo scheinbar einst Fossilien waren. Dünnschliffe zeigen nur eine 
homogene, kristalline Masse (Punkte 1346, 1398, 1451, 1483, 1493). 
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Tabelle 3 : Zusammenfassung der chronostratigraphischen Einstufung unterschiedlicher 
Formationen. 

Die „Neogenen und Quartären Schotter" sind, der geologischen Arbeit BECKS (1931) 
nach, hauptsächlich Altmoränen (Praewürm). Das eigentliche Krappfeld und einige Strei­
fen und Seitentäler des Görtschitztales enthalten überwiegend Niederterrassen-Schotter. 
Die Talböden des Silberbachs, der Görtschitz und einiger kleinerer Täler sind durch Allu­
vium bedeckt. Alle diese jüngeren Ablagerungen sind zusammengesetzt aus Gerollen 
von metamorphen Gesteinen und Quarz, gelegentlieh kommt roter Sandstein vor. Da die 
Decke der jüngeren Gesteine oft sehr dünn ist, ist deren Grenze manchmal nicht scharf 
und in den Details sehr unregelmäßig. 

Um Klein St. Paul herum, wo das Görtschitztal breit ist, wurde an der Ostwand des 
Tales an einigen Stellen auf ungefähr 700 m Höhe ein fetter, grauer Ton mit Land- und 
Süßwasserschnecken gefunden. Es handelt sich hier wahrscheinlich um Ablagerungen 
eines kleinen Sees von jungtertiärem oder quartärem Alter. 

I m Gebiet des tektonisch beanspruchten Hornberges, südöstlich von Klein St. Paul, 
konnten die meisten Schichten nicht direkt in eine bestimmte Formation eingestuft 
werden. Sie gehören den Dünnschliffen nach nicht zu der Pemberger Folge (es gibt 
Cuneolina und Dictyoconus), die schlämmbaren Proben sind aber noch nicht näher unter­
sucht worden. Dasselbe gilt für einen Teil des nördlichen Gebietes. Hier sind die Untere 
und Obere Pemberger Folge nicht unterschieden und beide als Untere Pemberger Folge 
eingezeichnet worden. 

I m Hornberg-Gebiet gibt es isolierte Vorkommen von triadischem Dolomit und zu­
dem ein einmaliges Vorkommen massiven Riffkalksteins mit Rudisten und Korallen. 

3 
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Es handelt sich dabei um sehr große Blöcke, die frei auf den Schichten der Krappfeld 
Gruppe schwimmen. Da Dolomit nie als Komponente der gröberen Schichten gefunden 
wurde, ist es wenig wahrscheinlich, daß diese Blöcke bereits im ursprünglichen Sedimen­
tationsraum einrutschten und somit Reste einer sehr groben Breccie wären. Sie sind eher 
während der späteren Bewegungen am Krappfeldrande oder noch später herunterge­
rutscht. Direkt östlich des Vorkommens steht nämlich höher am Westhang der Saualpe 
ähnlicher Dolomit an, so daß das Herkunftsgebiet dieser Blöcke sehr nahe liegen kann 
und die Rutschung möglicherweise erst vor kurzem stattfand. Dagegen liegt aber das 
nächste Vorkommen oberkretazischen Riffkalksteins erst bei St. Paul im Lavanttal , 
weshalb angenommen werden muß, daß dieser Block zumindest während einer früheren 
Zeit abrutschte, als noch mehr marine oberkretazische Ablagerungen vorlagen als heute. 

I m Norden zeigt sich deutlich sowohl bei Althofen als auch beim Schelm­
berg, daß die Grenze der Krappfeld Gruppe durch Verwerfungen gebildet 
wird. Weiter ist im Norden die Grenze durch Schichten der Guttar ing 
Gruppe verdeckt. 

Wegen der jüngeren Bedeckung fehlen genauere Beobachtungen an der 
Westgrenze. Nach den Verhältnissen im äußersten Südwesten und Nord­
westen und nach den spärlichen Beobachtungen am kleinen Kreidevorkom­
men bei Dürnfeld wird aber auch die Westgrenze der Krappfeld Gruppe 
eine Verwerfung sein. 

Am Südrand und am Ostrand ist an mehreren Stellen der Kon tak t auf­
geschlossen, und der Verwerfungscharakter läßt sich hier eindeutig fest­
stellen. Beiderseits des Kontaktes findet man immer stark zerklüftete, 
oft kalzitdurchaderte Gesteine und manchmal ist sogar eine Breccien-
Zone aufgeschlossen, wo Dolomit, Kalkstein, Mergel und Kalzit gemischt 
vorliegen. An den meisten Kontaktstel len mit Dolomit ist die zerklüftete 
Zone rötlich angefärbt (Punkte 1452, 1467, 1483, 1492—1496, 1593, 1602). 

Außer aus den aufgeschlossenen Kontak ten und den Störungen im Grenz­
bereich zeigt sich der Verwerfungscharakter auch aus dem allgemeinen 
Streichen der Schichten. Die Krappfeld Gruppe wird somit nicht nur 
im Osten und Westen, wie früher schon angenommen wurde, sondern rings­
herum von Verwerfungen begrenzt. 

Nach älteren Übersichtskarten ist das Krappfeld ein Teil eines läng­
lichen Grabens, dessen östliche Randverwerfung als Noreia-Linie und dessen 
westliche Grenze als Zollfeld-Störung in der Literatur bekannt sind. I n 
diesen Graben sind paläozoische und mesozoische Gesteine eingesenkt. 
Ein mehr oder weniger rechtwinkelig, von Ost—West-Verwerfungen ab­
gegrenztes Gebiet in diesem Graben ist relativ sehr weit abgesunken, wobei 
mitunter die Oberkreideserie verschluckt wurde. Wie weit an den steilen Stö­
rungen der Noreia-Linie die westlichen Teile abgesunken sind, läßt sich schwer 
aussagen, es handelt sich aber jedenfalls um einen Sprung von mehreren 
tausend Metern. Die westliche Randverwerfung ist nicht nur weniger 
deutlich, da sie zum Großteil unter jüngeren Ablagerungen versteckt ist, 
sie ist überhaupt von geringerer Bedeutung als die östliche, und sie verliert 
sich nördlich des Krappfeldes rasch. 

Die geologische Kar t e zeigt für die Krappfeld Gruppe in großen Linien 
die St ruktur einer asymmetrischen Mulde. Abgesehen von den vielen lokalen 
Abweichungen, fallen die Schichten nach einem Zentrum, das westlich der 
Mit te des Gebietes liegt, ein. Das gesamte Vorkommen wird von viel mehr 
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Störungen durchsetzt sein, als eingezeichnet worden sind. Die meisten 
Störungen sind im schlecht aufgeschlossenen Gebiet weder direkt noch 
mit Hilfe der immerhin noch groben Stratigraphie festzustellen. Es lassen 
sieh einige vermuten, die mehr oder weniger diagonal das Gebiet durch­
queren, wie sich z. B . im Osten aus der Richtung des Streichens annähernd fest­
stellen läßt . Daneben sind Störungen zu erwarten, die beim Einsenken para l ­
lel zum Rande ents tanden sind. Sie werden oft auch parallel der Richtung 
des Streichens und schon deshalb kaum festzustellen sein. 

VII. Geologische Schlußfolgerungen 

Während eines Großteiles des Senon h a t sich im R a u m des Krappfeldes 
eine mehr als 2000 m mächtige Gesteinsserie abgelagert. Schon diese große 
Mächtigkeit weist darauf hin, daß die Kreide des Krappfeldes nur ein Rel ikt 
eines damals viel größeren Vorkommens bildet. Die Beobachtungen, daß 
es sieh um Ablagerungen größerer Tiefe handelt und daß die Merkmale 
der Schichten sich gegen die Ränder des heutigen Vorkommens nicht 
ändern, bestätigen den Gedanken, daß die Schichten in einem viel größeren 
Ablagerungsraum ents tanden sind. Die Hypothese, daß die heutige Um­
rahmung des Gebietes annähernd die damalige Oberkreideküste repräsen­
tiert , muß deswegen abgelehnt werden. 

Form und Ausdehnung dieses großen Ablagerungsraumes lassen sieh aus 
dem untersuchten Restvorkommen aber schwer rekonstruieren. Ein 
Senkungsgebiet mit einer EW-Längsrichtung wäre dem allgemeinen Alpen­
bau nach am wahrscheinlichsten. Die Fauna zeigt, daß dieses Oberkreide-
Meer in freier Verbindung mit der Tethys stand, und es ist wahrscheinlich, 
daß die beiden anderen Vorkommen von Oberkreide-Sedimenten in den 
Zentralalpen — bei St. Paul im Lavan t ta l und bei Kainach westlich Graz — 
weitere Restvorkommen der Ablagerungen dieses Senkungsraumes dar­
stellen. Fü r einen Teil der Schichten des Krappfeldes ist zwar ein Transpor t 
aus südlicher bis östlicher Richtung am wahrscheinlichsten, die Messungen 
von Strömungsrichtungen reichen aber nicht aus, sie weiter paläogeographisch 
auszuwerten. 

Der Sedimentationstypus ist in der ganzen Krappfeld Gruppe gleich: 
eine ruhige Mergelablagerung mit einer reichen pelagischen Mikrofauna 
wurde häufig unterbrochen von Trübungsströmen und gelegentlich sub-
aquatischen Rutschungen. Wahrscheinlich fungierten relative Vertikal­
bewegungen innerhalb des Senkungsraumes als Motor zur Ver­
frachtung der randlichen Kalksedimente des Riff bereiches und der Erosions­
produkte des Hinterlandes zu den tieferen Teilen des Beckens. 

Die wichtigsten terrigenen Komponenten der Turbidi te sind Phyll i t 
(oft eckig), Quarz und Lydit , deren Ursprungsgebiet nicht unbedingt in 
direkter Umgebung angenommen werden muß. Eine wesentliche Bei­
mischung von Gerollen der heute nahe liegenden triadischen Sedimente 
fehlt, und das terrigene Material kann aus großer Entfernung s tam­
men. Bei den gröbsten Schichten und auch bei vielen der feineren 
überwiegen Stücke der eigenen Kreidesedimente und Riffkalke mi t 
Rudisten. KTJENEN (div. publ.) erwägt die Möglichkeit, daß feinere Turbidi te 
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über eine größere Entfernung in der Längsrichtung des Ablagerungsraumes 
t ranspor t ier t worden sind, während gröbere Schichten eine mehr direkte 
laterale Herkunft haben würden. Ob das Material unserer gröbsten Kalk­
schichten ein wesentlich anderes Herkunftsgebiet h a t als das der feineren, 
kalkärmeren Turbidite, ist aber ohne weitere eingehende Untersuchungen 
nicht zu entscheiden. Es ist immerhin möglich, daß die Unterschiede durch 
wechselnde Bewegungen am Trogrande bedingt sind oder durch lokale 
Unterschiede in den Ausgangssedimenten derselben Küste . Daß ein Teil 
des Herkunftsgebietes nicht sehr weit entfernt war, läßt sich aus dem Vor­
handensein der groben Rutschbreccien vermuten. 

Nirgends ist ein transgressiver K o n t a k t mit älteren Format ionen auf­
geschlossen, und auch die tiefsten Schichten der Krappfeld Gruppe gehören 
dem gleichen Sedimenttypus an. Es ist also sehr gut möglich, daß noch ein 
mächtiges Pake t ähnlicher Sedimente unter der aufgeschlossenen Serie 
vorhanden ist. Der Rand der triadischen Gesteine im Süden des bearbeiteten 
Gebietes ha t ein Streichen, das von dem der benachbarten Kreideserie 
verschieden ist. Spätere Bewegungen haben die Verhältnisse zwar gestört, 
es läßt sich aber doch eine Diskordanz zwischen Trias und Kreide ver­
muten, und es ist nicht unmöglich, daß triadische Gesteine, jedenfalls zum 
Teil, den Boden des Sedimentationstroges bildeten. 

Nach den Sedimenttypen zu urteilen, käme während der Ablagerung 
der Windisch u n d Mannsberg Folgen den vertikalen Bewegungen größte 
Bedeutung zu. Das Fehlen von sehr groben Schichten in der Wendl Folge 
ist wohl auf größere Ruhe im Küstenbereich zurückzuführen. Die Pem-
fcerger Folge enthäl t wieder gröbere Schichten, die aber reich sind an ge­
runde tem Quarz und Lydit , was auf einen längeren Transportweg aus dem 
Hinter land und somit auf eine Verebnung des Reliefs hinweisen könnte . 
I n den höchsten Teilen der Pemberger Folge weisen die Abnahme an Turbi-
d i ten und die Zunahme des Prozentsatzes an Benthos darauf hin, daß die 
Küs te allmählich ruhiger und das Meer seichter wurde. I m jüngeren 
Maastricht wurde also das Meer, das vom Coniac bis ins ältere Maastricht 
tief war, seichter. Die Winkeldiskordanz an der Oberkante der Kreide­
serie weist darauf hin, daß noch jüngere Schichten vorhanden gewesen sind, 
aber schon die Änderung des Sedimenttypus läßt vermuten, daß diese mög­
licherweise keine beträchtliche Mächtigkeit ha t ten . 

Bei anschließenden Hebungsbewegungen blieb der Krappfeld-Graben, 
u n d besonders das zentrale Krappfeld, relativ zurück, wodurch die Ober­
kreide hier am tiefsten eingesenkt ist und deswegen von der Erosion ver­
schont blieb. Es muß nämlich angenommen werden, daß die Serie während 
des jüngsten Maastricht und bzw. oder des Paleozän ringsherum abgetragen 
wurde, da die jung-paleozäne und eozäne Guttaring Gruppe direkt das 
Grundgebirge sowie die tektonisch beanspruchte Krappfeld Gruppe über­
lagert und keine Kreidegerölle enthäl t . Wahrscheinlich werden sich nach 
der Abtragung erst im jüngeren Paleozän rote Tone u n d Schotterbänke 
auf der ents tandenen Rumpffläche abgelagert haben. Da diese Tone in 
gleicher Ausbildung auf unverwit ter ten Phylli ten sowie auf den Kalken und 
Mergeln der Krappfeld Gruppe liegen, stellen sie meines Erachtens nicht 
einen autochthonen, sondern einen verfrachteten, lateritischen Boden des 
Hinter landes dar, der zum Teil in noch späterer Zeit verrutscht ist. 
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Allmählich gewann das Meer vom Süden aus wieder an Einfluß. Während 
des älteren Ypres wurden Gesteine wechselnder Korngröße in einem bracki­
schen Milieu abgelagert. I m Norden, am Sonnberg, kam es zur Bildung von 
zwei Kohlenflözen. Am Dobranberg ist nur das höhere Flöz ausgebildet und 
nach Fauna und Sediment läßt sich hier eine größere Entfernung vom Fest­
land vermuten. 

Während der Ablagerung der Sonnberg und Dobranberg Nummuli ten-
schichten ist der Einfluß des Festlandes schwächer und es herrschten zwar 
seichte, aber rein marine Verhältnisse vor, die wenigstens bis ins Lu te t 
andauerten. Der flache eozäne Ablagerungsraum ha t sich sicher über den 
heutigen Bereich des Vorkommens hinaus ausgedehnt. Die höchsten 
Schichten zeigen noch keine Verlandung, jüngere marine Schichten liegen 
zwar nicht vor, sie können aber erodiert worden sein. 

Das tektonische Gesamtbild des Krappfeldes ist durch Dehnung ge­
prägt, und die sehr mächtige Gesteinsserie ist in diesen kleinen R a u m ein­
gesenkt. Der besonders im Osten deutliche sehr steile Charakter der Rand­
verwerfung, wie z. B. an der Straße beim Zementwerk Wietersdorf ersicht­
lich, erklärt , daß ein so kleines Gebiet viele Kilometer relativ herunter­
sinken konnte, ohne daß das Sedimentpaket ganz verfältelt wurde. 
Die steile Randverwerfung paß t aber schlecht in das Bild einer 
gravitat iven Abschiebung, da sie zu steil ist und somit zu tief hinunter­
reichen mußte . Der Mechanismus wäre aber zu verstehen, wenn man eine 
ursprünglich transversale Bewegung des Saualpeblockes annimmt. Wegen 
des gebogenen, nach Osten konvexen Charakters von dessen westlicher Be­
grenzung würde bei der Bewegung im Krappfeld-Block eine Dehnung ent­
stehen, und der Block würde dann nachher längs den im Spannungsfeld 
ents tandenen Querklüften vert ikal heruntersinken können. Die gebogene 
Form des Randbruches und des Grabens wie auch strukturelle Details 
am Westrande der Saualpe lassen eine relativ nach S gerichtete Bewegung 
für diesen Block vermuten. Am West rand des Krappfeldes brauchen 
keine transversalen Bewegungen vor sich gegangen zu sein, sie könnten 
aber die Dehnung vers tärkt haben. 

Nach dieser Darstellung würde das zentrale Kreidegebiet am tiefsten 
abgesunken sein, wobei es r ingsherum von mehr oder weniger zurückge­
bliebenen Blöcken älterer Gesteine begleitet wurde. Die einmaligen paläozoi­
schen und vielleicht zum Teil jüngeren Schichten in den komplizierten Ecken 
bei Althofen, Schelmberg, Gillitzstein und Rot tenste in sowie die Rand­
vorkommen altmesozoischer Gesteine würden als solche Begleitschollen 
verständlich sein. 

Beim Einsenken wird die Kreideserie zerbrochen sein. Es ist hiebei 
am wahrscheinlichsten, daß die ältesten Schichten am Rande klebten, 
während die jüngeren sich etwa staffelartig zum Zentrum absenkten. 
Also würde das ursprüngliche Sedimentpaket noch mächtiger sein, als je tz t 
aus den Profilen ersichtlich wird. Es können in den Profilen Stücke fehlen. 

Zwischen Wieting und Silberegg liegt eine regelmäßig gegen Westen 
einfallende, sehr mächtige Serie vor, die fast ganz der Pemberger Folge an­
gehört. Unsere Stratigraphie ges ta t te t aber bis jetzt noch keine Erklärung 
für diese große Mächtigkeit der Pemberger Folge im Norden. Verdopp-
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lungen, die hier nicht unwahrscheinlich sind, könnte man sich dadurch 
ents tanden denken, daß während der Absenkung Schollen älterer Schichten 
aus benachbarten Gebieten im Krappfeld als Gleitbretter die jüngeren 
autochthonen Schichten überfahren haben; es fehlen aber für diese Er­
klärung die Beobachtungen. 

Die Guttar ing Gruppe ist nur leicht tektonisch beansprucht worden. 
Am Sonnberg ist die Serie etwas nach Süden auf der al ten Randverwerfung 
der Krappfeld Gruppe nachgesunken, wodurch eine kleine Mulde ents tand 
und die tiefsten kohlenführenden Schichten verfältelt wurden. Am Dobran­
berg fällt die Gruppe nur leicht gegen Westen ein, was auf eine weitere, 
posteozäne Einsenkung des Krappfeldes hinweist. 

Das Vorkommen bei Maria Waitschach liegt auf etwa gleicher Höhe 
wie das des Dobranberges; es läßt sich deshalb vermuten, daß die E—W-
Verwerfungen seit dem Paleozän kaum mehr tä t ig waren. Die Noreia-
Linie wird dagegen sicher noch akt iv gewesen sein, da die Guttar ing Gruppe 
im Osten scharf abbricht, ohne daß auf der je tzt viel höheren Saualpe 
noch Reste der eozänen Gesteine vorliegen und es anderseits am Dobranberg 
auch keine Hinweise einer Faziesänderung gegen Osten gibt. 

Zweiter Teil: Mikropaläontologie 

VIII. Systematik 

I n den letzten Jah ren wurden mehrere Versuche einer supragenerischen 
Einteilung der Foraminiferen unternommen. Da die verschiedenen neuen 
Gliederungen aber noch s tark voneinander abweichen, schließe ich mich 
im folgenden bezüglich der Familien den älteren, im Handbuch POKORNYS 
(1958) dargelegten Auffassungen an. Die Anomalinidae werden im Gegensatz 
zu P O K O R N Y als eine selbständige Familie aufgefaßt. Bei den planktonischen 
Ar ten des Tertiärs wird die Gruppierung von B A N N E R & B L O W (1959) 
angewendet; die der Kreide werden ausführlich besprochen. 

Die Großforaminiferen werden in vorliegender Arbeit nicht eingehend 
beschrieben, sondern lediglich bei Beschreibung der Mikrofazies erwähnt, 
Sie sollen gemäß einer früheren Vereinbarung von A. P A P P (Wien) be­
arbeitet werden. 

Die hier beschriebenen Arten werden unter den Nummern S 14896—15936 
in der mikropaläontologischen Sammlung der paläontologischen Abteilung 
des Mineralogisch-Geologischen Ins t i tu tes der Reichsuniversität Utrecht , 
Holland, aufbewahrt . 

A. F o r a m i n i f e r e n der K r a p p f e l d Gruppe 

Da die Mikrofauna der Mergel der Krappfeld Gruppe fast immer zu 
mehr als 80% aus Globotruncanidae zusammengesetzt ist, werden hier nur 
die Vertreter dieser Familie eingehend beschrieben. Neben den Globoi 
t runcanidae kommen in den Proben hauptsächlich Vertreter der Hetero-
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helicidae, Sandschaler, Lagenidae und Anomalinidae vor, die in vorliegender 
Arbeit nicht behandelt werden. Der stratigraphischen Wichtigkeit wegen 
werden die seltener gefundenen Arten der Gat tungen Bolivinoides, Neo-
flabellina und Stensiöina abgebildet und kurz beschrieben. 

a) Globotruncanidae 

1. Überblick über die Gattungen 
Bei den verschiedenen supraspezifischen Einteilungen der spiraligen 

planktonischen Foraminiferen aus Unter- und Oberkreide werden die 
folgenden Merkmale als wichtig anerkannt : Wands t ruktur , Windungsart , 
Stellung der Mündung, Bildungen des Mündungsrandes, Anwesenheit 
und Stellung supplementärer Mündungen, Rel iktmündungen, Anwesen­
heit und Art des Kielbandes, Skulptur und die radiale Kammerausdehnung 
(BBONNIMANN & B R O W N , 1956; B O L L I , LOBBLICH & T A P P A N , 1957; R E I S S , 

1957; SIGAL, 1958; B A N N E R & B L O W , 1959; K L A U S , 1960; H O E K E R , 1960; 

L O E B L I C H & T A P P A N , 1961a, 1 9 6 1 b ; B E R G G R E N , 1962 a, 1962 b). Fas t 
bei jedem aufgestellten System werden von den genannten Merkmalen andere 
für die Einteilung als entscheidend angesehen. 

Ein endgültiges System soll einfach, gut verwendbar und vor allem 
so natürl ich wie möglich sein, d. h. die einzelnen, größeren Einheiten sollen 
auf direkter Verwandtschaft beruhen. Beim Aufstellen des folgenden Systems 
wurde versucht, diesem noch weit entfernten Ideal näherzukommen, 
oder zumindest den Weg zu einer besseren Einteilung durch eine Menge 
höherer systematischer Einheiten, die voraussichtlich keine praktische oder 
theoretische Bedeutung haben werden, nicht zu verschließen. 

Familie Globotruncanidae 

D i a g n o s e : Foraminiferen mit perforater, hyaliner Kalkwand; Ge­
häuse trochospiral oder planispiral; Mündung interiomarginal mit asymmetri­
scher, imperforater Lippe (Porticus); oft mit randlichem, imperforatem 
Kielband (Erläuterung der Ausdrücke s. S. 56). 

Innerhalb der Globotruncanidae werden folgende Merkmale für eine 
weitere Gliederung als wichtig erachtet : 

Unterfamilie: Windungsart . 

Ga t tung : Stellung der Mündung; Bildungen der Lippe. 

Unte rga t tung : Anwesenheit eines imperforaten Kielbandes. 

Unterfamilie Globotruncaninae 

D i a g n o s e : Globotruncanidae mit trochospiralem Gehäuse; interio-
marginale Mündung extraumbilikal-intraumbilikal oder nur intraumbil ikal ; 
oft mi t imperforatem Kielband. 
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Gattung Rotalipora 

D i a g n o s e : G-lobotruncaninae mit verwachsenen Portici und suturalen 
supplementären Mündungen; interiomarginale Mündung extraumbilikal-
intr aumbilikal. 

Unterga t tung Rotalipora Brotzen, 1942 

T y p u s : Rotalipora turonica Brotzen, 1942 = Globorotalia cushmani 
Morrow, 1934. 

S y n o n y m i e : Thalmanninella Sigal, 1948 (siehe weiter S. 45). 
D i a g n o s e : Rotalipora mit imperforatem Kielband; Kielband manchmal 

dichotom; manchmal periumbilikale Leiste. 

Unterga t tung Ticinella Reichel, 1950 

T y p u s : Anomalina roberti Gandolfi, 1942. 

D i a g n o s e : Rotalipora mit rundlichen Kammern ohne imperforates 
Kielband. 

Gat tung Globotruncana 

D i a g n o s e : Globotruncaninae mit bis zu einem Tegillum verwachsenen 
Portici und mit akzessorischen Mündungen; interiomarginale Mündung 
intraumbil ikal ; keine Septalöffnung. 

Unterga t tung Globotruncana Cushman, 1927 

T y p u s : Pulvinulina area Cushman, 1926. 
S y n o n y m i e : Rosalinella Marie, 1941; Marginotruncana Hofker, 

1956; Rugotruncana Bronnimann & Brown, 1956; Qlobotruncanita Reiss, 
1957; % Bucherina Bronnimann & Brown, 1956. 

D i a g n o s e : Globotruncana mit imperforatem Kielband; Kielband oft 
dichotom; oft periumbilikale Leiste. 

Unterga t tung Rugoglobigerina Bronnimann, 1952 

T y p u s : Globigerina rugosa Plummer, 1926. 

S y n o n y m i e : Trinitella Bronnimann, 1952; Plummerita Bronnimann, 
1952 ( = Plummerella Bronnimann, 1952 [non De Long]);? Kuglerina 
Bronnimann & Brown, 1956. 

D i a g n o s e : Globotruncana ohne Kielband; Kammern rundlich oder 
radial ausgedehnt; meistens s tark skulpturiert , oft mit Costellae. 

Gat tung Praeglobotruncana 

D i a g n o s e : Globotruncaninae mit freien Port ici ; interiomarginale 
Mündung extraumbilikal-intraumbilikal; Nabel relativ eng. 
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Unterga t tung Praeglobotruncana Bermudez, 1952 

T y p u s : Globorotalia delrioensis P lummer, 1931. 

S y n o n y m i e : Botundina Subbotina, 1953; ? Helvetoglobotruncana Reiss, 
1957. 

D i a g n o s e : Praeglobotruncana mit imperforatem Kielband; Kielband 
nie dichotom; keine periumbilikale Leiste. 

Unterga t tung Hedbergella Bronnimann & Brown, 1958 

T y p u s : Anomalina lorneiana (d'Orbigny) var. trocoidea Gandolfi, 
1942. 

S y n o n y m i e : Glavihedbergella Banner & Blow, 1959. 
D i a g n o s e : Praeglobotruncana ohne imperforates Kielband mit rund­

lichen bis länglich ausgedehnten Kammern . 

Gat tung Globotruncanella Reiss, 1957 

T y p u s : Globotruncana citae Bolli, 1951 = Globotruncana havanensis 
Voorwijk, 1937. 

S y n o n y m i e : Abathomphalus Bolli, Loeblich & Tappan, 1957. 

D i a g n o s e : Globotruncaninae mit der interiomarginalen Mündung 
extraumbilikal-intraumbilikal; Portici verwachsen zu einem Tegillum 
mit akzessorischen Mündungen; imperforates Kielband; Kielband nie 
dichotom, keine periumbilikale Leiste; Nabel relativ eng. 

Unterfamilie Planomalininae 

D i a g n o s e : Globotruncanidae mit planispiralem oder fast planispiralem 
Gehäuse; Mündung äquatorial , im Adult-Stadium manchmal paarweise; 
Portici an beiden Seiten. 

Gat tung Planomalina 

D i a g n o s e : Planomalininae mit äquatorialer, extraumbilikaler-biiintra-
umbilikaler Mündung; Portici meistens deutlich; Nabel mit Rel ik tmündun­
gen; erwachsenes Gehäuse planispiral. 

Unterga t tung Planomalina Loeblich & Tappan, 1946 
T y p u s : Planomalina apsidostroba Loeblich & Tappan, 1946 = Planulina 

buxtorfi Gandolfi, 1942. 
D i a g n o s e : Planomalina mit imperforatem, dichotomem Kiel. 

Unterga t tung Globigerinelloides Cushman & Ten Dam, 1948 

T y p u s : Globigerinelloides algeriana Cushman & Ten Dam, 1948. 

S y n o n y m i e : Biglobigerinella Lalicker, 1948; Hastigerinoides Bronni­
mann, 1952; ? Biticinella Sigal, 1956. 

D i a g n o s e : Planomalina mit rundlichen oder in der letzten Windung 
radial ausgedehnten Kammern ohne Kielband. 
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Gattung Schackoina 

D i a g n o s e : Planomalininae mit planispiralen oder beinahe planispiralen 
erwachsenen Gehäusen; Mündung extraumbilikal, oft nicht ganz äquator ial ; 
Kammern radial ausgedehnt; die letzten Kammern manchmal mit mehreren 
Ausdehnungen; keine Rel iktmündungen (?). 

Unterga t tung Schackoina Thalmann, 1932 

T y p u s : Siderolina cenomana Schacko, 1896. 

D i a g n o s e : Schackoina mit scharfen, schlanken, hohlen Dornen. 

Unterga t tung Leupoldina Bolli, 1957 

T y p u s : Leupoldina protuberans Bolli, 1957 = Schackoina cabri Sigal, 
1952. 

D i a g n o s e : Schackoina mit stumpfen, keulenförmigen, hohlen Aus­
dehnungen; Mündung manchmal paarweise. 

2. Bestimmungsschlüssel 

1. planispiral oder fast 
planispiral 2 

trochospiral 6 

2. mit Kielband Planomalina (Planomalina) 
ohne Kielband 3 

3. mit rundlichen Kammern Planomalina (Globigerinelloides) 
Kammern radial aus­

gedehnt 4 

4. Ausdehnung einfach, nur 
an den letzten Kam­
mern; Rel iktmündun­
gen P. (Globigerinelloides) 

Ausdehnung endet in 
hohlem Knopf oder 
Dorn, meistens an 
allen Kammern 5 

5. mit hohlen schlanken 
Dornen Schackoina (Schackoina) 

mit hohlen Keulen . . . . Schackoina (Leupoldina) 

6. mit suturalen, supple­
mentären Mündungen 7 

ohne supplementäre 
Mündungen 8 

7. mit Kielband Rotalipora (Rotalipora) 
ohne Kielband Rotalipora (Ticinella) 

8. mit intraumbilikaler 
Mündung und weitem 
Nabel 9 
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mit extraumbilikaler-
intraumbilikaler Mün­
dung u n d engem Nabel 

9. mit Kielband Globotruncana (Globotruncana) 
ohne Kielband Globotruncana (Bugoglobigerina) 

10. mit Kielband 
ohne Kielband Praeglobotruncana (Hedbergella) 

11 . mit Tegillum Globotruncanella-
ohne Tegillum Praeglobotruncana (Praeglobotruncana) 

3 . Diskussion 

I n der Unterfamilie Planomalininae werden planispirale Formen ver­
einigt, die vermutlich zu verschiedenen Zeiten aus trochospiralen ent­
s tanden sind (vgl. H O F K E E , 1960). Es kommt ihnen eigentlich nur, 
vielleicht eben bei verschiedenen Gattungen, eine Stelle als Unte rga t tung 
zu. Die Planispirali tät ha t aber für die Morphologie der Mündung und der 
Lippe zur Folge, daß die subtilen Gattungsmerkmale sich ändern und ver­
wischen und möglicherweise nur noch im Initialteil zu erkennen sind. Die 
Vereinigung der planispiralen Formen zu einer Unterfamilie ist also eine 
Notmaßnahme, die momentan nicht zu vermeiden ist. 

Eine engere Verwandtschaft der Gat tung Schackoina zu den Globo-
t runcanidae ist sehr wahrscheinlich, aber bleibt noch immer unklar . 
P O K O R N Y (1958) und L O E B L I C H & T A P P A N (1961) stellen Schackoina in 
eine eigene Familie, da zuwenig morphologische Einzelheiten und keine 
Zwischenformen bekannt sind. Bis die Gat tung besser untersucht worden 
sein wird, paß t sie aber nicht schlecht in die wahrscheinlich doch schon 
polyphyletische Unterfamilie Planomalininae. Sie bleibt so unter plani­
spiralen, planktonischen Kreideforaminiferen mit deutlichen Lippen. 
Auch die gelegentliche Verdoppelung der Mündung und der letzten K a m ­
m e r n ) könnte auf Verwandtschaft zwischen Globigerinelloides und Leupol-
dina hinweisen; d. h. daß beide Unterga t tungen Formen mit asymmetri­
schen Lippen (Portici) ents tammen (vgl. die Figuren in B O L L I , 1957 b , 
Taf. 2, Fig. 5—13; B O L L I , L O E B L I C H & T A P P A N , 1957, Taf. 1, Fig. 11—18). 

SIGAL beschreibt (1958 b) aus einer Probe Schackoina pustulans Bolli mit 
einer Ausdehnung nur an der letzten K a m m e r (Fig. 1) und eine neue Ar t 
% Hastigerinoides alpina. Diese Art ist trochospiral bis planispiral und ha t 
manchmal ausgedehnte Kammern an der letzten Windung, . ohne daß sie 
keulenförmig werden (Fig. 50—53). Es handelt sich hier meines Erachtens 
u m Übergangsformen zwischen Hedbergella und Lewpoldina. 

Nach B O L L I (1957 b) unterscheidet sich Lewpoldina von-Schackoina s. s. 
darin, daß eine oder mehrere der letzten K a m m e r n sich aufteilen und 
außerdem oft s ta t t einer zwei Mündungen bekommen. Dies kann nur als 
Art- oder Unte ra r tmerkmal dienen (vgl. Biglobigerinella, S. 49). 
Der stratigraphischen Brauchbarkei t wegen ist ein anderer Unterschied 
wichtiger. So unterscheiden B A N N E R & B L O W (1959) Leupoldina von 
Schackoina s. s. auf Grund der Kammerform. Leupoldina ha t keulenförmige 
Kammerausdehnungen, woraus vermutlich allmählich die schärferen Dornen 
von Schackoina s. si ents tanden (BOLLI , 1957 b ; B A N N E R & B L O W , 1959, 
T a b . S. 10). 

10 

11 
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Nach den bisherigen Erkenntnissen sind es die Bildungen des Mündungs­
randes, die sich wahrscheinlich (jedenfalls während der Kreide) als nicht­
umkehrbar ändernde Phänomene verfolgen lassen. Untersuchungen 
an diesen Bildungen werden die Phylogenie aufklären können und den 
stratigraphischen Wer t der Globotruncanidae vergrößern. Deshalb dient 
die Morphologie der Portici zusammen mit der Stellung der Mündung hier 
als Gat tungsmerkmal . Neigung zu planispiralem Gehäusebau, Bildung eines 
Kielbandes und radiale Kammerausdehnung sind weniger wichtig und ge­
hören zum relativ beschränkten Arsenal von morphologischen Möglich­
keiten bei den planktonischen Foraminiferenschalen. Ein Arsenal, das wahr­
scheinlich durch die Lebensweise bedingt ist und zum Teil schon vom 
Anfang der Gruppe zur Anwendung vorhanden war. 

Nach H O F K E E (1961 u. a.) stellt sich bei den planktonischen Foramini-
feren das Ectoplasma zwischen den Poren auf. Die feinen Stacheln der 
Globigerinen, oft am Kreuzpunkt von ret ikulaten Leistchen, wären als 
Stütze der Pseudopodien anzusehen. Die planktonischen Arten mit einem 
imperforaten Kielband dagegen hä t t en die Hauptmasse des Ectoplasmas 
fächerförmig dem Schalenrand entlang konzentriert . In beiden Fällen wird 
das Schweben erleichtert. Diese Vorstellung ha t viel für sich, ist aber noch 
nicht bewiesen. Wir möchten daraus nicht schließen, daß wegen dieser ver­
schiedenen Schwebemechanismen die gekielten, glat ten und die nicht-
gekielten, rauhen Arten genetisch sehr weit verschieden sind. Es gibt näm­
lich nicht nur Gehäuse nur mit rauhen, rundlichen Kammern oder nur mi t 
glat ten, gekielten Kammern . Es haben z. B . verschiedene Hedbergella-
Arten rundliche, aber glat te Kammern (vgl. LOBBLICH & T A P P A N , 
1961), und bei vielen gekielten Globotruncana-Arten sind die Kammern 
mit feinen oder gröberen Stacheln besetzt. Weiter sind bei vielen gekielten 
Arten die K a m m e r n im Initialteil rundlich und ungekielt, während es um­
gekehrt auch vorkommt, daß die letzte(n) Kammer(n) das imperforate 
Kielband verliert(en). Auch kommen dann und wann Individuen mit so­
wohl abgeflachten als auch rundlichen Kammern und solche mit rauhen , 
ältesten K a m m e r n und glatten, jüngsten Kammern vor, z. B. resp. G. 
(Rugoglobigerina) scotti (Bronnimann) und in P A E K B B , 1962, S. 221. E s 
läßt sich also vermuten, daß sich die verschiedenen Bildungsweisen des 
Ectoplasmas innerhalb einer Art und selbst an einem Individuum manifestie­
ren können. Es handelt sich wahrscheinlich nur um zwei verschiedene 
Verwertungen eines einzigen Systems zur Erleichterung des Schwebens. 
Vielleicht sind auch die Costellae der Rugoglo biger inen vereinigten Pseudo­
podien zur Stütze gewesen und bilden eine weitere Verwirklichung des 
Schwebemechanismus. 

Solange es keine physiologischen Studien an lebendigen, planktonischen 
Foraminiferen gibt, bleiben die Vorstellungen rein theoretisch, und somit 
liegt, um zur Systematik der Kreideformen zurückzukehren, jedenfalls 
vorläufig kein Grund vor, das Fehlen oder die Anwesenheit eines Kielbandes 
als wesentliches Merkmal aufzufassen. Gekielte Formen erscheinen zudem 
im Laufe der Kreide in gleicher Weise bei verschiedenen Gattungen. 

Der Anwesenheit eines imperforaten Kielbandes wird keine größere 
Bedeutung als die eines Untergattungs-Merkmales zugemessen. Dies h a t 
hier einen stratigraphischen Sinn, da innerhalb einer Gat tung das Auf­
t re ten der verschiedenen Formen manchmal zeitbedingt ist. 
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Für Arten mit radialer Ausdehnung der letzten K a m m e r n wurden nur 
nach diesem Merkmal mehrere Unterga t tungen aufgestellt. Es gibt für 
ein solches Vorgehen keinen Grund, und das Phänomen sollte nur beim Unter­
schied von Arten und Unterar ten eine Rolle spielen. Diese Bildung kommt 
nämlich in fast allen auf Grund der Mündungen unterschiedenen Gat tungen 
vor und ist, wie sich aus dem Folgenden vermuten läßt , wahrscheinlich 
ökologisch bedingt (ökophenotypisch). 

B A N N E R & B L O W (1960 b) schreiben (S. 30) bezüglich Formen mit radial 
längeren K a m m e r n : „Hastigerina (Bolliella), Hastigerinella and Globo-
rotalia (Beella) digitata (Brady) have all arisen suddenly in Recent times 
(not excluding the possibility of their appearance in the latest Pleistocene), 
even though the ancestors of the first two forms are known as Miocene. 
This, , leads us to consider the possibility t ha t a t (or since) the close 
of Pleistocene times, there has been a considerable burst of evolution within 
t h e Globigerinidae probably comparable to t h a t seen in the Aqui tanian ." 
Die von B A N N E R & B L O W erwähnten Formen sind im rezenten Meer zu­
sammen mit „Globigerinoides sacculifer" (Brady) (die einzige sonst be­
schriebene rezente Form mit radial ausgedehnten Kammern) auf das wärmere 
Wasser beschränkt (BRADSHAW, 1959; P A R K E R , 1962). Also liegt die Ver­
mutung nahe, daß bei einigen Arten längliche (End-)Kammern auftreten 
können, wenn sie im warmen Wasser leben, während die Kammern im kälte­
ren Wasser entweder „normal" bleiben oder das Gehäuse überhaupt kleiner 
bleibt. 

4. Bemerkungen zur Synonymie 

Thalmanninella Sigal, 1948 (Typus Thalmanninella brotzeni Sigal, 
1948 = Globorotalia greenhornensis Morrow, 1934; vgl. L O E B L I C H & T A P P A N , 
1961) soll sich darin von Rotalipora unterscheiden, daß die supple­
mentären Mündungen mehr umbilikal als sutural sind. 

Wie B O L L I , L O E B L I C H & T A P P A N (1957) betonen, ist die Lage dieser 
Mündungen variabel und sie kann höchstens als Artmerkmal dienen. Auch 
bei den ungekielten Rotalipora (Ticinella) kommen nach K L A U S (1960) 
beide Typen supplementärer Mündungen vor, ohne daß man beide Formen 
deutl ich t rennen kann. Der Thalmanninella-Typ erscheint früher als 
Rotalipora s. s., sie hören aber zu gleicher Zeit auf. 

Rosalinella Marie, 1941 (Typus Rosalina linneiana d'Orbigny) wird von 
B O L L I , LOEBLICH & T A P P A N (1957) und in den „Editorial notes" von 
E L L I S & MESSINA in dem „Catalogue of Foraminifera" auf Grund von 
Artikel 28 der internationalen Regeln der zoologischen Nomenklatur in 
die Synonymie von Globotruncana gestellt. Nach diesem Artikel ist es aber 
nur regelwidrig, daß Globotruncana als Unterga t tung von Rosalinella be­
handelt wird. Da die Genotypen verschieden sind, ist es aber nicht regel­
widrig, Rosalinella als Unterga t tung von Globotruncana oder als selb­
ständige Gat tung neben Globotruncana anzuerkennen. 

Rosalinella würde sich von Globorotalia und Globotruncana darin unter­
scheiden, daß bei Rosalinella zwischen den K a m m e r n „aucune communica­
t ion directe n'existe par Finterieur du t e s t " (MARIE , 1941, S. 256). Auf 
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S. 258 wird Olobotruncana Cushman aber als Unte rga t tung von Bosalinella 
aufgefaßt. M A R I E stellt O. area (Genotyp von Olobotruncana) in die Syno­
nymie von G. stuarti (S. 274), also würde seine Unterga t tung Olobotruncana 
einkielige Arten umfassen („Sous-genre ä Bosalinella stuarti"). 0. area 
ist aber doppelkielig. Beide Genotypen, G. area und G. linneiana haben 
die Mündungen intraumbilikal und einen weiten Nabel mit einer Nabel­
decke; sie sind meines Erachtens Angehörige derselben Gattung, und da 
Olobotruncana bereits 1927 aufgestellt worden ist, ist Bosalinella ein sub­
jektives, jüngeres Synonym. 

Marginotruncana Hofker, 1956 (Typus Bosalina marginata Reuss, 
1854) würde sich von Olobotruncana darin unterscheiden, daß die Suturen 
der Ventralseite gerade sind und radial verlaufen, während sie bei Olobo­
truncana nach hinten gezogen sind. Zudem verliefe die Grenze des perforier­
ten Kammerwandtei les mit der porenlosen Lippe parallel zum Nabelrand; 
bei Olobotruncana wäre sie schief nach hinten und nach dem Nabel hin 
verzogen. 

Nach H O F K E R s tammen Olobotruncana und wahrscheinlich auch Margino­
truncana von Thalmanninella ( = Botalipora s. s.) ab. Bei Olobotruncana 
wäre die Verschmelzung der suturalen und interiomarginalen Mündungen 
(in H O F K E R , 1956 resp. Protoforamen und Deuteroforamen) unvollständiger 
vor sich gegangen als bei Marginotruncana, was die morphologischen Unter­
schiede beider Gat tungen zur Folge hä t t e . Die meist detaillierte Abb. 2 
zeigt, ungleich den anderen Abbildungen von Marginotruncana, den mi t 
Poren versehenen Wandtei l aber deutlich verzogen. 

B O L L I , L O E B L I C H & T A P P A N (1957) stellen Marginotruncana in die Syno­
nymie von Olobotruncana. Sie verwechseln die Begriffe Protoforamen und 
Deuteroforamen H O E K E R S und schließen aus der (schematischen) Abb. 1 
von H O F K E R , er meine, Globotruncana habe zwei Öffnungen in 
der letzten Kammer . I m Text sagt H O F K E R aber deutlich, daß Globo­
truncana nur eine Mündung ha t (in Abb. 1 soll man sich bei Globo­
truncana und Marginotruncana den imperforaten Teil zwischen den Mün­
dungen als freie Lippe denken). 

H O E K E R ha t Bosalina marginata Reuss als Typus gewählt. B O L L I , 
L Ö E B L I O H & T A P P AN (1957) zeigen mit Recht , daß die Auffassung H O F K E R S 
bezüglich der Art B. marginata nicht richtig ist. R E U S S lag damals eine 
zweikielige Form vor und nicht, wie H O F K E R sie abbildet, eine einkielige. 
Die von H O F K E R angegebenen Unterschiede der Gat tungen Globotruncana 
u n d Marginotruncana werden aber nicht von den drei Autoren disku­
tiert . 

Es ist möglich, daß sich innerhalb der Gat tung Globotruncana aus 
Gründen, wie sie H O F K E R angibt, zwei Typen unterscheiden lassen. Diese 
Unterschiede können sich aber ohne weiteres daraus ergeben, daß die ventrale 
Kammerwand aufgebläht oder nicht aufgebläht ist. Sie sind damit von der 
für die Best immung der Gat tung irrelevanten Kammerform abhängig. 
Da zudem die Figuren von H O F K E R manchmal in Widerspruch mit dem 
Text (Abb. 2) stehen und die Merkmale nicht an Bosalina marginata 
beobachtet worden sind, steht Marginotruncana in der Synonymie von 
Globotruncana. 
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Globotruncanita Reiss, 1957 (Typus Rosalina stuarti De Lapparent , 
1918) hä t t e an allen K a m m e r n nur einen Kiel, während von den Gehäusen 
von Olobotruncana viele oder alle Kammern zweikielig wären. 

Innerhalb mehrerer Arten von Olobotruncana gibt es ganz einkielige 
und ganz zweikielige Gehäuse mit allen Zwischenformen. Arten, die in 
der letzten Windung ganz einkielig sind, haben an älteren Kammern oft 
zwei Kiele. Zudem kann das Kielband einer Kammer randlich teilweise 
ein- und teilweise doppelkielig sein (vergleiche R E I S S , 1957, Schlußbe­
merkung zu Textfig. 5). Auch innerhalb anderer Gat tungen der Globotrun-
caninae findet man „einkielig" und „zweikielig" nicht scharf getrennt . 
Zum Beispiel erscheint der doppelte Kiel in der Reihe Globotruncanella 
havanensis—intermedia—mayaroensis. Man kann aus diesen Tatsachen schlie­
ßen, daß der Besitz von einem oder zwei Kielen als Gat tungsmerkmal 
irrelevant ist und höchstens als Ar tmerkmal dienen kann. 

Bugotruncana Bronnimann & Brown, 1956 (Typus Bugotruncana tilevi 
Bronnimann & Brown, 1956) unterscheidet sich von Globotruncana s. s. 
nur durch den Besitz von Costellae. 

Viele Globotruncana-Arten t ragen an den ventralen Kammerwänden 
stumpfe Stacheln im ältesten Teil des letzten Umganges. Bei manchen Arten 
ist eben das ganze Gehäuse in solcher Weise ornamentiert . Der Grad der 
Verzierung wechselt innerhalb einer Art von Individuum zu Individuum 
und an einer Schale von Kammer zu Kammer . Seit dem Campan gibt es 
verschiedene nicht direkt miteinander verwandte Arten mit gut ausge­
bildeter Skulptur, wo die Stacheln sich zu Rippen (Costellae) vereinigen. 
Innerhalb einer Populat ion findet man aber Gehäuse mit und Gehäuse 
ohne Costellae, und diese Unterschiede sind ebenfalls an verschiedenen 
Kammern ein und derselben Schale zu beobachten. Wie BEONNIMANN & 
B E O W N schon erwähnen, ist es manchmal unmöglich, zu entscheiden, ob 
eine Art zu Bugotruncana oder zu Globotruncana s. s. gehört. Wo eine 
Trennung möglich ist, durchschneidet man oft verwandte Artengruppen 
willkürlich. Costellae können aber in einigen Fällen als Unterar tmerkmal 
eine Rolle spielen. 

Bucherina Bronnimann & Brown, 1956 (Typus Bucherina sandidgei 
Bronnimann & Brown, 1956) ist Bugotruncana sehr ähnlich, unterscheidet 
sich aber von dieser durch Änderung der Windungsachse und durch das 
Fehlen einer Nabeldecke. 

Die aberrante Stellung der letzten Kammern bei B. sandidgei ist meines 
Erachtens keine Begründung für eine neue Gat tung, da ähnliches bei 
Globotruncana, neben Schalen, die „normal" sind, oft vorkommt. Besonders 
innerhalb Populat ionen von Bugoglobigerina ist die Kammeranlage oft 
sehr unregelmäßig. 

Die große Ähnlichkeit mit Globotruncana läßt vermuten, daß die zarte 
Nabeldecke an dem von BBONNIMANN & B E O W K studierten Material nicht 
erhalten, ursprünglich aber wohl vorhanden war (deshalb Fragezeichen). 

Der Unterschied zwischen Trinitella Bronnimann, 1952 (Typus Trinitella 
scotti Bronnimann, 1952) und Bugotruncana liegt im Costellae-Muster u n d 
darin, daß bei Trinitella nur die letzten Kammern gekielt sind (BECHSTNI-
MASTN & B E O W N , 1956). 
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Wie unter Rugotruncana argumentiert wurde, ist mit den Costellae keine 
Gat tung zu definieren. Nach BRONNIMANN & B E O W N (1956) und B R O N N I -
MANN (1952) ha t T. scotti an den letzten Kammern ein imperforates Kiel­
band. In diesem Fall würde Trinitella zu Globotruncana s. s. gehören. 
Nach B O L L I , L O E B L I C H & T A P P A N (1957) und B O L L I (1959) sind die letzten 
K a m m e r n von T. scotti aber nur abgeflacht und besitzen kein imperforates 
Kielband. Sie stellen Trinitella deswegen unter Rugoglohigerina. PESSAGNO 
(1960) spricht wieder von Globotruncana (Rugotruncana) scotti und wird 
also Gehäuse mit imperforatem Kielband vor sich gehabt haben. B A N N E R & 
B L O W (1959) stellen Trinitella als Unterga t tung zu Rugoglohigerina („cham­
bers in adult dorsally flattened and/or with pseudocarinae", S. 11). Man 
sieht also, wie die Beobachtungen sich widersprechen, und T. scotti zeigt 
offensichtlich schön, daß die Anwesenheit eines Kielbandes keine wesent­
liche Bedeutung ha t und wie eng Globotruncana s. s. und Rugoglohigerina 
miteinarfder verknüpft sind. 

Trinitella wird hier zu Rugoglohigerina und nicht zu Globotruncana s. s. 
gestellt, da T. scotti von BRONNIMANN aus einer reichen Rugoglobigerina-
Fauna beschrieben worden ist. 

Kuglerina Bronnimann & Brown, 1956 (Typus Rugoglohigerina rugosa 
rotundata Bronnimann, 1952) ähnelt Rugoglohigerina sehr, sollte aber einen 
engeren, tieferen Nabel haben, höher dorsokonvex sein und keine Nabel­
decke besitzen. 

Wie schon unter Bucherina erwähnt, sind Individuen von Rugoglohigerina 
oft unregelmäßig gewunden. Es gibt innerhalb einer Population manchmal 
hoch dorsokonvexe Formen und deshalb mit relativ engem Nabel, neben 
flacheren Gehäusen, die zahlreicher Übergangsformen wegen von den ersten 
nicht zu trennen sind. Eine starke Dorsokonvexität kann vielleicht als 
Art- oder Unterar tmerkmal dienen, aber nicht als Gattungsmerkmal. Das 
wichtigste Merkmal wäre aber das Fehlen der Nabeldecke. Nach B O L L I , 
L O E B L I C H & T A P P A N (1957) sind die Nabel der Typusexemplare (U. S. 
National Museum) mit Matrix ausgefüllt und das Vorhandensein oder Nicht­
vorhandensein einer Nabeldecke ist nicht zu bestimmen. Zudem ist die 
Nabeldecke der Rugoglobigerinen besonders zart und meistens nicht er­
halten. „Therefore the basis for separation of this genus is extremely 
doubtful and we consider it a synonym of Rugoglohigerina, the questionable 
assignation being due only to the poor preservation of the type specimen" 
{BOLLI, L O E B L I C H & TAPPAN, 1957, S. 44). 

Rotundina Subbotina, 1953 (Typus Globotruncana stephani Gandolfi, 
1942) wird allgemein als jüngeres Synonym von Praeglobotruncana be­
t rach te t . Nach BRONNIMANN & B R O W N (1956) und B A N N E R & B L O W 
(1959) wären eben beide Typusar ten synonym. Jedenfalls gehören die 
Arten derselben Unterga t tung an (freie Portici, extraumbilikale-intraumbili-
kale Mündung, imperforates Kielband), und somit ist Rotundina als ein 
jüngeres Synonym von Praeglobotruncana zu betrachten. 

Helvetoglobotruncana Reiss, 1957 (Typus Globotruncana helvetica Bolli, 
1944) ha t eine sehr unsichere Stellung. Die Typusar t gründet sich Unglück-
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licherweise auf Dünnschliffe. Der Schliff dieser Ar t ist aber sehr charakteri­
stisch, und freie Formen sind wiedererkannt und abgebildet worden. S IGAL 
(1952) beschreibt G. helvetica als älteste Globotruncana (Unter-Turon), 
die „großen Globigerinen" noch nahesteht . Das abgebildete Exemplar 
ha t einen relativ großen Nabel. H A G N & Z E I L (1954) beschrieben G. helvetica 
mit engem Nabel. Weder SIGAL noch H A G N & Z E I L beschreiben die Mün­
dung, es wird aber wohl die Anwesenheit von „Mündungslamellen" erwähnt . 
I n einer späteren Beschreibung BOLLIS (1957) ist von einem weiten Nabel 
und einer intraumbilikalen Mündung die Rede. Das abgebildete Exemplar 
aber (Taf. 13, Fig. 1) ha t einen sehr engen Nabel und zeigt die Mündung 
nicht. Nach R E I S S (1957) ha t Helvetoglobotruncana entweder freie oder 
teilweise verwachsene Portici (S. 134, 137) und eine intraumbilikale, wenig 
extraumbilikale Mündung. Das Kielband ist nicht dichotom. Die Lippen 
von Praeglobotruncana wären kürzer und weniger wellig, die Mündung wäre 
stärker extraumbilikal. Die Unterschiede sind meines Erachtens nur graduell, 
und Helvetoglobotruncana stellt eine relativ weitnabelige Praeglobotruncana 
dar . Da die Beobachtungen von verschiedenen Autoren an der Typusar t 
einander oft widersprechen und da G. helvetica auf Dünnschliffen basiert, 
wird Helvetoglobotruncana mit einem Fragezeichen unter Praeglobotruncana 
gestellt. 

Globotruncanella Reiss, 1957 wird von B A N N E R & B L O W (1959), B E E G G B E N 
(1962) u. a. als Synonym von Praeglobotruncana s. s. betrachtet . Die Typus­
ar t unterscheidet sich aber durch den Besitz einer Nabeldecke (vergleiche 
S. 95) von Praeglobotruncana und h a t damit die Kennzeichen von Abathom-
phalus Bolli, Loeblich & Tappan, 1957 (Typus Globotruncana mayaraoensis 
Bolli, 1951). Die Arbeit von R E I S S ist im Oktober, die von B O L L I , L O E B L I C H 
& T A P P A N im Dezember 1957 erschienen, wodurch Abathomphalus ein 
subjektives, jüngeres Synonym von Globotruncanella ist. 

Biglobigerinella Lalicker, 1948 (Typus Biglobigerinella multispina 
Lalicker, 1948) unterscheidet sich von Globigerinelloides in der paarweisen 
Anordnung der Endkammern . Innerhalb einer Populat ion kann es „normale" 
Globigerinelloides, Globigerinelloides mit paarweise angeordneter Mündung 
und Globigerinelloides mit paarweise gestellten Endkammern geben. Zu­
dem ist dieses Phänomen unabhängig sowohl aus dem Campan (B. multi­
spina) als auch aus dem Apt (B. barri Bolli, Loeblich & Tappan) bekannt . 
Biglobigerinella ist eines der Endstadien einiger Globigerinelloides-Arten 
und könnte höchstens zur Abtrennung einer Unterar t dienen (vergleiche 
S. 99). 

Biticinella Sigal, 1956 (Typus Anomalina breggiensis Gandolfi, 1942) 
hä t t e nach SIGAL supplementäre Mündungen. Nach den Figuren SIGALS 
(1956, Textfig., S. 35) und nach den Beobachtungen von KLATJS (1960, S. 380) 
handelt es sich wahrscheinlich nicht um supplementäre Mündungen, sondern 
u m Reliktmündungen, wie auch B O L L I , L O E B L I C H & T A P P A N (1957, S. 23) 
vermuten. Bis das Typusmaterial näher untersucht worden ist, wird 
Biticinella aus den oben genannten Gründen mit Fragezeichen als Synonym 
von Globigerinelloides bet rachtet . Es wäre übrigens sehr interessant, wenn 
A. breggiensis tatsächlich supplementäre Mündungen hät te , da sie dann als 
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planispirale Endform einer Ticinella-Art anzusehen wäre. I n dem Falle 
würde es wahrscheinlich, daß die Globigerinelloides-Arten nicht nur von 
Praeglobotruncana, sondern auch von Botalipora abstammen, und es wäre die 
Anerkennung von Biticinella sinnvoll. 

Plummerita Bronnimann, 1952 (Typus Bugoglobigerina [Plummerella] 
hantkeninoides hantheninoides Bronnimann, 1952), Glavihedbergella Banner & 
Blow, 1959 (Typus Hastigerinella cretacea Tappan , 1943) und Hastig er inoides 
Bronnimann, 1952 (Typus Hastigerinella alexanderi Cushman, 1931) unter­
scheiden sich nur durch den Besitz von radial ausgedehnten Endkammern 
von Bugoglobigerina, Hedbergella und Globigerinelloides. Bei der Diskussion 
wurde bereits erläutert , weshalb die Kammerverlängerung nicht als Gat tungs­
merkmal anerkannt wird. B O L L I , LOBBLICH & T A P P A N (1957) stellen 
Plummerita in die Synonymie von Bugoglobigerina, und Hastigerinoides 
wird als Gat tung anerkannt . B A N N E R & B L O W (1959) sind konsequent 
und erkennen der radialen Kammerausdehnung in allen Fällen einen Wer t 
als Untergat tungsmerkmal zu. 

5. Phylogenie 

Innerhalb der Globotruncanidae sind nach den Mündungsverhältnissen 
drei Entwicklungsreihen zu unterscheiden (Tabelle 4): 

1. Hedbergella—Ticinella—Botalipora s. s.—Globotruncana s. s. und 
Bugoglobigerina. 

2. Hedbergella—Praeglobotruncana s. s. 

3. Hedbergella—Globotruncanella. 

Zu 1. I n der ersten Entwicklungsreihe ist als allgemeine Tendenz die 
Erweiterung des Nabels am wichtigsten. Der Nabel bleibt dabei aber mehr 
oder weniger verschlossen, und es sind die Bildungen des Mündungsrandes, 
die Portici, die das Abschließen besorgen. Man kann sich Ticinella folgender­
weise aus Hedbergella ents tanden denken: Der Nabel erweitert sich, bleibt 
aber von den immer größeren Portici zum Großteil bedeckt. Die Port ici 
lassen unweit der Kammer beim Hinterende Rel iktmündungen offen. 
Die stark extraumbilikale Mündung wird von der Rel ik tmündung getrennt , 
wodurch letztere selbständig in die Kammer mündet und als supplementäre-
Mündung zu bezeichnen ist (Ticinella). 

Die supplementäre Mündung bleibt bei den verschiedenen Botalipora-
Arten entweder nahe am Nabel, oder sie „wander t " bis auf etwa die Hälfte 
der Suturen nach dem Gehäuserand, oder die Stellung wechselt innerhalb 
einer Art von Individuum zu Individuum. Oft ist die Stellung auch an einem 
Individuum in den älteren Kammern stärker umbilikal als in den jüngeren 
Kammern . 

I n der weiteren Entwicklung wird die extraumbilikale-intraumbilikale 
Mündung von Botalipora höher, verschiebt sich zum Nabel hin und vereinigt 
sich wieder mit der suturalen Mündung zu einem einzigen Mund, der sich 
jetzt ganz im Nabel öffnet und ausschließlich durch die akzessorischen 
Mündungen mit der Außenwelt in Verbindung steht (Globotruncana; ver­
gleiche H O F K E R , 1956, u. a. Abbildung 1 und 2; K L A U S , 1960). 
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Tabelle 4: Die stratigraphische Verbreitung der Gattungen und Untergattungen der Globotruncanidae. Nach den im Text 
erwähnten Autoren. 
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Bei beiden Gat tungen (Botalipora und Globotruncana) wird der Nabel 
also bei jeder Kammeranlage durch die Lippe abgedeckt. Zu diesem Zweck 
schließt sich bei Rotalipora die neue Lippe an die ältere an und überlappt 
die vorhergehende nur teilweise. Bei Globotruncana wird die Bedeckung 
üppiger und die Lippe der letzten Kammer greift oft als eine Nabeldecke 
(Tegillum) über den ganzen Nabel, d. h. über die älteren Lippen hinaus. 

Die intralaminalen, akzessorischen Mündungen des Tegillums am Ende 
der Kammernäh te könnte man als Reste der suturalen Mündungen auf­
fassen. Wo eine große Nabeldecke ausgebildet ist, ha t sie an ihrem R a n d 
oft zusätzlich infralaminale, akzessorische Mündungen und auch zentral 
intralaminale, akzessorische Mündungen. 

Abb. 13 
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Beim Präparieren verschiedener Globotruncana-Gehäuse hatte ich oft 
den Eindruck, daß das Tegillum die Mündung nach vorne ganz abschließt. 
Das Material war leider nicht so gut erhalten, daß sich eindeutig feststellen 
ließ, ob eine distale infralaminale, akzessorische Mündung vorhanden ist 
oder nicht. 

Rotalipora und Globotruncana haben die Möglichkeit zur Bildung eines 
dichotomen Kielbandes und einer periumbilikalen Leiste gemein. 

Globotruncana (Rugoglobigerina) ist in Tab. 5 als nahe verwandt 
an Globotruncana s. s. angegeben worden. Diese Angabe gründet sich auf 
folgenden gemeinsamen Merkmalen: Intraumbilikale Mündung, Tegillum 
und weiter Nabel und außerdem auf den von GANDOLFI (1955), BKONNIMANN 

Abb. 13: Die hypothetische Entwicklungsreihe Hedbergella—Globotruncana schematiseh 
dargestellt. Ein Teil der Figuren ist schematisiert nach Abbildungen von R E I C H E L (1950) 

und von LOEBLICH & T A P P AN (1960). 

a) Hedbergella. Der Nabel ist eng, der extraumbilikale Teil der Mündung ist dem intra-
umbilikalen Teil gegenüber groß und die Portici sind klein. 

b) Hedbergella. Der Nabel hat sich etwas erweitert, wodurch der intraumbilikale Mün­
dungsteil größer ist. Die Portici sind ebenfalls größer und decken einen Teil des 
Nabels ab. 

c) Ticinella ? Der Nabel ist noch größer und die Bedeckung ist vollständiger. Der 
intraumbilikale Mündungsteil öffnet sich jetzt proximal nach außen durch eine 
akzessorische Mündung, die bei der Anlage jeder neuen Lippe unweit des umbilikalen 
Kammerrandes ausgespart wird. 

d) Ticinella. Die akzessorische Mündung verschiebt sich zur SutuP, wodurch die Kammer 
sich jetzt direkt nach hinten öffnet. 

e) Rotalipora s. s. In Arten mit einer periumbilikalen Leiste wird die umbilikale 
Kammerwand hoch. Die Nabeldecke liegt jetzt relativ tief. Der bereits große intra­
umbilikale Mündungsteil wird sich später erhöhen. 

f) Rotalipora s. s. ? Die erhöhte intraumbilikale Mündung „zieht" den extraumbili-
kalen Teil sowie die suturale Mündung „zu sich". Der Portieus schließt den extra-
umbilikalen Mündungsteil nach außen ab, läßt aber möglicherweise distal eine infra­
laminale Mündung frei, und es bleibt als Hauptmündung die proximale supplementäre 
oder akzessorische Mündung. 

g) Globotruncana s. s. ? Die Mündung ist fast völlig intraumbilikal. Der letzte Portieus 
bedeckt einen Großteil des Nabels, läßt aber die intralaminalen akzessorischen Mündun­
gen frei. 

h) Globotruncana s. s. Die Mündung ist völlig intraumbilikal. Der Portieus liegt hoch 
an und bedeckt den ganzen Nabel (Tegillum). Die intralaminalen akzessorischen 
Mündungen sind außer der letzten nicht mehr frei und die älteren Kammern sind 
proximal jetzt erst via intralaminale akzessorische Mündungen und infralaminale 
Mündungen mit der Außenwelt verbunden. Das Tegillum kann sehr unregelmäßig 
ausgebildet sein und zentral zusätzliche intralaminale Mündungen haben. 

i) Globotruncana s. s. Der gleiche Typ wie Abb. 13 h, jetzt mit entfernten Tegilla, wo­
durch die ursprünglichen intralaminalen akzessorischen Mündungen sichtbar sind. 
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& B R O W N (1956, Bucherina, Kuglerina, Bugotruncana) und B O L L I (1957, 
S. 54—55) beschriebenen Übergangsformen und auf Beobachtungen an 
Globotruncana cretacea (d'Orbigny) (vgl. S. 85). Einzelne Arten dieser Unter­
ga t tung werden an und für sich vielleicht zu verschiedenen Artengruppen von 
Globotruncana s. s. gehören. Da das wichtigste Gehäusemerkmal dieser 
Gruppen, das Kielband, verloren ist, sind sie dort aber nicht einzureihen. 
Nach manchen Autoren lebte Bugoglobigerina nur im Campan u n d Maas­
t r icht (u. a. B E E G G E B N , 1962; PESSAGNO, 1962, Tab . 1). Andere finden 
sie bereits in Schichten von Coniac-Alter. Es soll nicht als ausgeschlossen 
erachtet werden, daß es sich bei den älteren Funden manchmal um skulp-
t ierte Hedbergellen handelt . I n unserem Material liegen vereinzelte Rugo-
globigerinen aus Schichten, die ins Obersanton gestellt werden, vor. Sie 
werden aber erst häufig im Campan. 

Zu 2. und 3. Innerhalb der zweiten und dr i t ten Entwicklungslinien 
bleibt der Nabel relativ eng und die interiomarginale Mündung wird nicht 
intraumbilikal, sondern manchmal beinahe völlig extraumbilikal. 

Aus der ungekielten Hedbergella entstehen zweimal gekielte Formen; 
erstens Praeglobotruncana s. s. und später Globotruncanella. Daneben lebt 
Hedbergella weiter. 

Praeglobotruncana s. s. unterscheidet sich in den Mündungsbildungen nicht 
von Hedbergella. Globotruncanella ist aber weiter von Hedbergella entfernt 
(Tegillum). Nach B O L L I , LOBBLICH & T A P P A H (1957) geht dieses Tegillum 
zum Unterschied von Globotruncana nur von der letzten K a m m e r aus, und 
es existieren keine intralaminalen, akzessorischen Mündungen, sondern 
nur infralaminale. 

Bei Praeglobotruncana und Globotruncanella ist das Kielband niemals 
dichotom und sie haben keine periumbilikale Leiste. 

Planomalina s. 1. ist wahrscheinlich zu verschiedenen Zei tpunkten aus 
Praeglobotruncana und vielleicht auch aus Botalipora und Globotruncana 
entstanden. 

Schackoina ist die einzige Form mit radial ausgedehnten Kammern , 
bei der dieses Merkmal schon sehr früh bis auf die älteren Umgänge aus­
gebildet war. Bei den ersten Faunen (Leupoldina) sind die Ausdehnungen 
noch stumpf und bei verschiedenen Individuen auf die jüngsten K a m m e r n 
beschränkt, ab Cenoman sind sie aber scharf und bleiben bis zum Ende des 
Maastricht unveränder t (Schackoina s. s.). Sie entwickelte sich wahrschein­
lich aus Hedbergella. 

Die Entwicklung der Globotruncanidae könnte etwa wie folgt ver­
laufen sein (vergleiche Tab . 4 und 5): 

Während der Unterkreide (Barreme) lassen sich die ersten Hedbergellen 
erkennen. Hieraus entwickeln sich während des Apt die planispiralen 
Formen Lewpoldina und Globigerinelloides und wahrscheinlich t r i t t auch 
Ticinella schon auf. I m Alb erscheinen die gekielten Unterga t tungen 
Botalipora s. s., Planomalina s. s. und Praeglobotruncana s. s. Die beiden 
le tz tgenannten waren eventuell schon zur Zeit des Apt vorhanden. E t w a 
a m Ende des Alb entwickeln sich aus Leupoldina die echten Schackoinen. 
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Am Anfang des Senon ist Eotalipora verschwunden. Die „nabelweite" 
Linie setzt sich aber fort in Globotruncana s. s. und später (?) Bugoglobigerina, 
und diese Formen bilden während des ganzen Senons eine sehr individuen­
reiche Gruppe. 

Die gekielten Praeglobotruncanen sind am Ende des Coniac oder viel­
leicht schon früher ausgestorben. Es resistieren aber die relativ kleinen Formen 
der primit iven Hedbergellen, und von diesen spaltet sich im Campan die 
gekielte Gat tung Globotruncanella ab . Letztere Gat tung ist mit ihrer schließ­
lich extraumbilikalen Mündung bis zum Ende des Maastricht weit ver­
breitet . 

I m Campan—Maastricht sehen wir somit eine Menge an gekielten oder 
auf andere Weise s tark skulptierte Globotruncaninae; die einfachen, glat ten 
Formen sind dagegen selten. An der Wende Kreide—Tertiär sterben aber 
alle spezialisierten (großwüchsigen, weitnabeligen, reichskulptierten, Tegilla-
tragenden) Formen aus, und es sind die primitiven Hedbergellen, die die 
Grenze Meso-/Känozoikum überschreiten. Aus diesen kleinen, einfachen 
Formen entstehen die Globigerininae u n d Globorotaliinae, die während 
des Tertiär zu großem Formen- und Individuenreichtum gelangen (ver­
gleiche B E B G G E E N , 1962 a, b). 

Obwohl die Entwicklungslinien der Globotruncaninae schon im Apt 
divergierten, bleiben doch viele morphologische Bildungen gleich. Sie 
werden wohl durch die gleiche planktonische Lebensweise bedingt und deshalb 
erhalten geblieben sein. 

Ende Apt bis Anfang Alb t re ten etwa zu gleicher Zeit bei verschiedenen 
Gat tungen gekielte Formen auf, wodurch die erste große Entfal tung der 
Familie einsetzt. Vom Beginn des Campan an sind in verschiedenen Grup­
pen s tark skulptierte Formen häufiger, und es werden zum zweiten Male 
neue morphologische Wege eingeschlagen. Vielleicht ist es nicht rein zu­
fällig, daß diese Änderungen in der Entwicklung der Globotruncanidae 
mit den beiden klimatologischen Optima in der Kreide am Ende des Apt 
oder Beginn des Alb und zu Anfang des Campans (nach LOWENSTAM & 
E P S T E I N , 1959) zusammenfallen. Am Ende des Maastricht könnte jeden­
falls eine weltweite, relativ schnelle Änderung des Ozeanwassers s ta t t ­
gefunden haben, -da alle vorher nach Individuenzahl erfolgreichen Gruppen 
etwa zu gleicher Zeit aussterben und nur die nichtspezialisierten Hedbergel­
len weiterleben. 

Es soll betont werden, daß diese Gedanken bezüglich der Phylogenie 
sehr hypothetisch sind. Die heutige Kenntnis der planktonischen Fora-
miniferen ist nicht ausreichend, um die Evolution und die genaueren ver­
wandtschaftlichen Beziehungen verfolgen zu können. Es fehlen nicht nur 
prinzipielle, paläontologische Studien an strukturellen Änderungen, sondern 
besonders auch neontologische Untersuchungen an lebendigen, planktoni­
schen Foraminiferen. Falls man jetzt schon jeden beobachteten Unter­
schied im System durch das Schaffen von höheren Einheiten zum Ausdruck 
bringt, t räg t ein solches Verfahren die Gefahr in sich, daß diese Einheiten 
gründlich devaluiert werden und die Li teraturlast für die Nachfolger un­
nötig erschwert wird. Deshalb ist das hier gegebene System einfacher als 
alle anderen der letzten Zeit. 

©Geol. Bundesanstalt, Wien; download unter www.geologie.ac.at



56 

o g 
c ö 

T E R T I Ä R ö 

< -8 
1 Jj 

o 
0 
-O 
o 

o 
< 
z z 

< 
M a a s t n i c h t tr 

Ul 
o 
CD 

O 

o 
z 
3 

tr 
Ul 
o 
CD 

O 

o 
z 
3 

_l o 
tri o m 

C a m p a n in 

< 

0 
o 
D 
et 

O 

e> 
c/) 

in 

< 

0 
o 
D 
et 

O 

e> 
c/) 

S a n t o n 
< 
U 

z 

et 

7 
Ul 
Q 

Ö 

_1 
y- in 

Ul 
Q 

Ö 

_1 

C o n i a c 
0 
CD 

o 
_ 

R
 G

E
L 

L 
A

 

K
O

 1
 N

 A
 

s.
 

9 

Ul 
z 
a: 
Ul 
(3 

0 
CD 

o 
_ 

R
 G

E
L 

L 
A

 

K
O

 1
 N

 A
 

s.
 

9 

Ul 
z 
a: 
Ul 
(3 

Ul U CO 

T u r o n -1 • CO < 
• Q I 

o 
_) 

< .•. ' • Ul u (9 
Z ' 
< 
u '.' 

• X w 

ü • 

Z ' 
< 
u '.' 

in z . 
z> • • ? ui 

C e n o m a n < • ' 

et • ' 
< 
_l 
„1 

et •' • 
i - • 
O '•' 

< 
Z O • ' 

a . 
_ • 

< • . 

*- -
0 ( \ 

' . ' i l l 
'.' z 
. . u 

CD • . • 
o • ' 
_1 . ' . 
o -. 
Ul • 
< '.' 
et '. 

'?•' < 

o 
z 
< 

A l b 

O • ' 
a . 
_ • 

< • . 

*- -
0 ( \ 

' . ' i l l 
'.' z 
. . u 

CD • . • 
o • ' 
_1 . ' . 
o -. 
Ul • 
< '.' 
et '. 

< 
z 
a 
_i 
o 
0. 

'?•' < 

o 
z 
< 

o: 0- • • 
Ui 

a 1 Ui i 
l _ _ _J ?l 

A p t 
_ _ _ , 

ll 

B a r r e m e 

Tabelle 5: Die vermutete Verwandtschaft der Gattungen und Untergattungen der Globo-
truncanidae. Mit horizontaler Verbindung und punktiertem Zwischengebiet wird ange­
geben, daß zwischen den Untergattungen enge Wechselbeziehungen bestehen. Mit 

schräger Verbindung wird das Abzweigen einer „selbständigen" Linie angegeben. 

6. Erläuterung einiger Ausdrücke 
Da ein Teil der benutzten Ausdrücke in der Literatur manchmal in ver­

schiedener Bedeutung angewendet wird, folgen einige Umschreibungen, 
wobei die meisten auf BOLLI, LOEBLICH & TAPPAN (1957) und BANNER 
& BLOW (1959) zurückzuführen sind. 
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akzessor i sche M ü n d u n g = eine zusätzliche Öffnung der Nabel­
bedeckung, die nicht direkt in die Kammer mündet; 

i n f r a l a m i n a l = sie ist am Rande der Nabelbedeckung ausgespart; 

i n t r a l a m i n a l = sie durchbricht die Nabelbedeckung; 

ä q u a t o r i a l e M ü n d u n g = symmetrische, interiomarginale Mündung 
der planispiralen Formen, direkt auf dem Rande der vorhergehenden 
Windung; 

b i u m b i l i k a l e M ü n d u n g = eine äquatoriale Mündung, die beider­
seits der Schale bis in den Nabel reicht; 

Cos te l lae = leistenförmige Verdickungen der Kammer wand; oft 
radial, manchmal parallel dem Rand oder unregelmäßig; 

d i c h o t o m e s K i e l b a n d = ein imperforates, randliches Band, das 
meistens einen oder zwei Kiele trägt und das distal eine dorsale und 
eine ventrale Leiste abgibt, die die Stirnseite begrenzen und zwischen 
denen die Kammerwand imperforat ist; 

Dor sa l s e i t e = die evolute Seite einer trochospiralen Schale; 

d o r s o k o n v e x = Dorsalseite konvex, Ventralseite flach oder konkav; 

e x t r a u m b i l i k a l e M ü n d u n g = eine interiomarginale Mündung, die 
sich nicht im Nabel öffnet; 

i n t e r i o m a r g i n a l e M ü n d u n g = die Mündung liegt an der Basis der 
Kammer. Bei den trochospiralen Globotruncaninae immer an der 
Ventralseite. Bei den planispiralen Planomalininae äquatorial oder 
beinahe äquatorial; 

i n t r a u m b i l i k a l e Mündung = eine interiomarginale Mündung, die 
sich nur im Nabel öffnet; 

p e r i u m b i l i k a l e Le i s t e = die erhabene Fortsetzung des ventralen 
Zweigs des dichotomen Kielbandes längs dem Nabel; 

P o r t i c u s = imperforate Lippe der interiomarginalen Mündung, mit 
größter Breite nicht in der Mitte (asymmetrisch); 

R e l i k t m ü n d u n g = der umbilikale Teil einer äquatorialen Mündung, 
der nicht von der nächsten Kammer überdeckt wird, sondern 
geöffnet bleibt; 

s u p p l e m e n t ä r e Mündung = eine zusätzliche Mündung, die sich direkt 
in der Kammer öffnet; 

Teg i l lum = Nabelbedeckung von großen, üppigen Portici; der letzte 
bedeckt den ganzen oder fast den ganzen Nabel; 

V e n t r a l s e i t e = die involute Seite einer trochospiralen Schale; 

v e n t r o k o n v e x = Ventralseite konvex, Dorsalseite flach oder konkav. 

7. Bemerkungen zur Artfassung innerhalb der Gattung Globotruncana 

Es ist manchmal nicht schwierig, die Globotruncanen einer armen Probe 
zu verschiedenen, beschriebenen Arten zu stellen. Das ganze Material einer 
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reichen Probe aber läßt sich, außer einigen typischen Gehäusen, schwerer 
bestimmen, da immer viele Individuen vorliegen, die eine Stellung zwischen 
den beschriebenen Formen einnehmen. Vergleicht man weiter die Faunen 
mehrerer reicher Proben, dann zeigen sich immer mehr Zwischenformen. 
Die im Anfang aus der Li teratur und aus den ersten eigenen Untersuchun­
gen gewonnene Artfassung verwischt sich, und man erfährt, daß die Popu­
lationen der Gat tung Globotruncana sehr formenreich und dazu immer von 
wechselnder Zusammenstellung sind. 

Während der letzten zehn Jah re sind viele Formen herausgenommen, 
abgebildet und mit Ar tnamen belegt worden. Manchmal handelt es sich 
hiebei um die häufigen, zentralen Typen, in anderen Fällen sind es aber 
einmalige, extreme Varianten. Allerdings werden in dieser Weise morpho­
logisch plastische Populationen typologisch in statische Arten untertei l t . 
Solche Arten sind als Formar ten (Morphospecies; siehe GEORGE, 1956) 
zu bezeichnen. Daher wird hier unter Formar t ein kaum zu begrenzender 
Individuenkreis um einen Holotypus herum verstanden, welcher künstlich 
von änderen engverwandten Kreisen einer ursprünglich einheitlichen 
Populat ion getrennt wird. 

Bei genauerem Studium einer Fauna wird die Fassung einer Formar t 
leicht enger und es sind immer weniger Individuen um einen Formtypus 
zu gruppieren. Damit dem beobachteten Formenreichtum Ausdruck ge­
geben wird, besteht die Neigung, mehr und mehr neue Arten zu schaffen. 
Die endgültige Konsequenz eines solchen Verfahrens wäre, daß jedes Indivi­
duum seinen eigenen Ar tnamen hat (bis dahin bleibt die Gruppierung 
subjektiv). 

Vielleicht würden die Beziehungen mancher der durch fließende Über­
gänge verbundenen Formar ten einer Probe besser zu verstehen sein, wenn 
mehr Tatsachen bezüglich der Faktoren, die die Gehäuse- und Kammer­
form beeinflussen, bekannt wären. Die Beobachtungen von J E A N LE 
CALVEZ (1936), B E (1960) und J O N E S (1960) deuten nämlich darauf hin, 
daß die Gehäuseform von ökologischen Faktoren abhängig sein kann. 
L E CALVEZ beschreibt aus dem Mittelmeer morphologische Unterschiede 
an Orbulina-Sch&len. verschiedener Tiefe; nach B E lebt im arktischen 
Ozean Globigerina pachyderma (Ehrenberg) tiefer als 200 m, die Jugend­
stadien finden sich im selben Gebiet aber in höheren Wasserschichten und 
sind nicht von G. bulloides zu unterscheiden; J O N E S zeigt mittels Messungen 
an Gehäusen von Praeglobotruncana gautierensis (Bronnimann) aus der 
Kreide von Texas einen hohen Korrelationsgrad zwischen der morphologi­
schen Variabili tät der Schale und dem Prozentsatz an Benthos. 

Die Gehäuseform der Globotruncanen könnte somit z . B . von der Wasser­
tiefe abhängig sein. Die Beobachtung, daß es oft an einem Gehäuse mehrere 
Kammer typen gibt, wäre dann z. T. darauf zurückzuführen, daß die 
Kammeran lagen in verschiedenen Wassertiefen stat tfanden. Auf ähnliche 
Weise könnten die Unterschiede zwischen den Arten G. Unneiana und 
G. marginata ökologisch bedingt sein. 

Die Arten dieses Beispiels unterscheiden sich zwar in mehreren Merk­
malen, aber sie sind in manchen Proben durch alle Zwischenformen ver­
bunden . Sie würden einander morphologisch sehr nahe stehen, wenn die 
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verschiedenen Merkmale miteinander korrespondierten. Miteinander sich 
ändernde Merkmale kommen sicherlich oft vor. Am Krappfeld-Material 
konnten folgende allgemeine Züge beobachtet werden: J e stärker die 
Kammerwände aufgeblasen sind, desto schwächer (und radialer) sind die 
Nahtleisten und oft auch die periumbilikale Leiste, und desto stärker t r i t t 
eine Skulptur von Pusteln und Costellae hervor. Wo aber z. B. bei Indi­
viduen von G. ventricosa und der Cr. stuartiformis-Grixpjye; die periumbilikale 
Leiste gut ausgebildet ist, ist die Oberflächenskulptur der hohen ventralen 
Kammerwand relativ schwach oder nicht vorhanden. Höher dorsokonvexe, 
doppelkielige Schalen zeigen den ventralen Kiel schwächer entwickelt, 
und er ist mehr oder weniger auf die Ventralseite gerückt (z. B. G. plicata 
u n d Cr. area). B E R G G K E N (1962 a, S. 53) erachtet es als wahrscheinlich, daß 
der Grad der Wellung der Kammern von Cr. contusa (= G. plicata) direkt 
abhängig ist von der Gehäusegröße: „ thus , larger forms, presenting a greater 
surface area per uni t volume, may have retained the ability to remain 
pelagic". Beobachtungen an Gehäusen verschiedener Größe von Cr. fomicata, 
Cr. renzi und Cr. elevata subspinosa s t immen mit der Vermutung BERGGBENS 
überein; es gibt daneben aber auch große Individuen, die nicht wellig 
sind. 

Bei einer besseren Kenntnis der Bedeutung der Gehäusemorphologie 
wird es vielleicht möglich sein, zu erkennen, welche Merkmale für eine 
Ar t t rennung am wichtigsten sind; d. h. daß man derartige Merkmale heraus­
findet, die aller Wahrscheinlichkeit nach überwiegend genetisch bedingt 
sind. Bis dahin verbleiben wir aber im „taxonomischen Moor" der Form­
arten. Man beschreibt dabei glücklicherweise wahrscheinlich nicht nur 
den Formenreichtum der Gat tung, sondern erfaßt neben wiederholten, 
ökophenotypischen oder eben willkürlichen Varianten auch solche, die 
wesentlich genetisch bedingt sind und als einmalige Formen auftreten oder 
zu neuen Entwicklungen gehören. 

Jedenfalls sind viele der beschriebenen Formar ten an mehreren, weit 
voneinander entfernten Stellen der Welt wiedererkannt und erwähnt worden. 
U n d obwohl manche Arten dabei eine lange Lebensdauer aufzeigen, kommen 
andere nur in einem beschränkten stratigraphischen Bereich vor. Außer­
dem ha t t en die Globotruncanen durch die planktonische Lebensweise eine 
schnelle geographische Verbreitungsmöglichkeit, und sie sind somit t rotz 
der unvollkommenen Artfassung brauchbare Leitfossilien der Ober­
kreide. 

Der stratigraphischen Anwendbarkeit wegen ha t es somit Zweck, viele 
Formar ten anzuerkennen. Es sei hier aber bemerkt, daß der relative 
stratigraphisohe Bereich mancher Arten, z. T. wegen der subjektiven 
quali tat iven Artbest immung, nicht selten von diversen Autoren verschieden 
angegeben wird. 

I n Anlehnung an mehrere Autoren werden in dieser Arbeit Arten­
gruppen unterschieden. Sehr engverwandte Formen mit weniger Unter­
schied werden als Untera r ten unter einer Art vereinigt (selbstverständlich 
sind diese Unterar ten nicht im biologischen Sinn als Subspezies aufzufassen). 
Da aber keines der benützten Merkmale einwandfrei verwendbar ist, wird 
es weiterhin Individuen geben, die zu gleicher Zeit in verschiedenen Unter­
arten, und Unterar ten , die in verschiedenen Arten unterzubringen sind. 
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Die Artengruppen sind eben auch nicht scharf zu trennen. Wahrscheinlich 
werden sie innerhalb einer Probe ungefähr den biologischen Arten entspre­
chen. 

Als wichtigstes Artmerkmal wird hier die Ausbildung des Kielbandes 
benützt . Es läßt sich hienach unser Material von Globotruncana s. s. in die 
folgenden Artengruppen aufteilen: 

linneiana-Gruppe: Zweikielig; das Kielband ist, jedenfalls im älteren 
Teil des Gehäuses, im Verhältnis zur Kammerdicke brei t ; beide Kiele sind 
an allen Kammern gleich s tark ausgebildet und verlaufen parallel. 

fornicata-Gruppe: Zweikielig; das Kielband ist im älteren Gehäuseteil 
meistens brei t ; die jüngeren Kammern haben oft ein schmales Kielband, 
wobei entweder beide Kiele zu einem Kiel verschmelzen können oder der 
ventrale Kiel schwächer und zum Nabel hin versetzt wird. Bezeichnend 
für die Gruppe ist die proximale Verbindung der beiden Kiele, die distal 
divergieren. 

rosetta-Gruppe: Zwei- oder einkielig; das Kielband t räg t bei den älteren 
Kammern zwei parallele, gleichschwere Kiele, neigt oft zum Nabel und ist 
relativ schmal; der ventrale Kiel ist an den jüngeren Kammern meist nur 
schwach ausgebildet, und oft fehlt er auf einer oder mehreren der letzten 
Kammern , was so weit gehen kann, daß die ganze letzte Windung ein­
kielig ist. 

stuartiformi$-Gr\rß-pe: Das schmale Kielband t rägt an allen K a m m e r n 
nur einen Kiel. 

Innerhalb der Artengruppe werden Arten und Unterar ten unterschieden 
nach Gehäuseform, nach Kammerform und nach Einzelheiten des Kiel­
bandes. 

Unter V o r k o m m e n wird bei der Beschreibung der Arten die s trat i -
graphische Verbreitung erwähnt, wie sie sich aus Angaben der in der 
Synonymieliste erwähnten Autoren schließen läßt . Diese Angaben sind 
manchmal verschieden und deren Gründe oft undeutlich. Sie werden hier 
deswegen nicht eingehend diskutiert . 

Viele Schalen wurden mi t einer nachgeschliffenen Nadel präpar ier t 
und danach über einer Spiritusflamme geglüht. 
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8. Beschreibung der gefundenen Arten und Unterarten 

Familie Clobotruncanidae 

Unterfamilie Clobotruncaninae 

Gattung GLOBOTRUNCANA CTJSHMAN, 1927 

Unterga t tung GLOBOTRUNCANA CUSHMÄN, 1927 

Die Olobotruncana /orwicata-Gruppe 

B e s c h r e i b u n g : Umriß schwach gelappt. Kammern länger als breit. 
Kielband doppelt gekielt. Kiele divergieren nach vorne und sind proximal 
meistens miteinander verbunden. Manchmal an einem Teil des Kammer­
randes nur ein Kiel, der sich erst etwa halbwegs oder erst am Rande der 
Stirnseite spaltet. Andere Formen können zur Einkieligkeit neigen durch 
Redukt ion des ventralen Kieles, der dabei auf die Ventralseite einrückt. 
Kammerwände meistens flach oder konkav, oft wellig und dann teilweise 
konvex; nur manchmal ganz konvex (aufgebläht). Wandoberfläche meist 
glat t , aber an aufgeblasenen Kammern mit Pusteln besetzt. Suturen dorsal 
sowie ventral s tark gebogen und von Leisten markiert . Nabel weit. Mündung 
intraumbilikal. Außer bei G. renzi s. 1. sind bei allen Arten und Unterar ten 
Tegilla beobachtet worden. 

S t r a t i g r a p h i s c h e V e r b r e i t u n g : I m tiefsten Teile der Krappfeld 
Gruppe sind G. renzi renzi, G. renzi angusticarinata und G. fornicata fornicata 
bereits vorhanden. Letztgenannte Art ist aber von den meisten jugendlichen 
Schalen von G. renzi s. 1. nicht zu unterscheiden. G. renzi renzi verschwindet 
rasch. G. renzi angusticarinata n immt bald s tark in ihrer Häufigkeit ab, 
t r i t t aber mit seltenen, meist großwüchsigen Individuen neben G. fornicata 
fornicata bis zum Ende der Wendl Folge auf. Ers t in der G. calcarata-
Zone erscheint dann wieder eine neue, s tark dorsokonvexe Form, G. plicata, 
die im hier behandelten Profil aber nicht sehr großwüchsig wird. 

Es ist sehr wahrscheinlich, daß diese Gruppe sich aus der einkieligen 
Cr. schneegansi Sigal (1952, Monogr. reg. Algerie, S. 33, Fig. 34) entwickelte. 

Globotruncana (Globotruncana) fornicata fornicata P lummer 

Taf. 1, Fig. 1—2; Taf. 20, Fig. 3 

* 1931 Globotruncana fornicata PLUMMER, Univ. Texas, Bull. 3101, S. 198, Taf. 13, 
Fig. 4—6. 

1932 Globotruncana convexa SANDIDGB, J. Pal., Bd. 6, S. 285, Taf. 44, Fig. 9—11. 
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1937 Globotruncana fornicata Plummer, GLAESSNER, Mosk. Univ. Pal. Lab., Bd. 1, 
S. 38. 

1941 Bosalinella lapparenti MARIE, MUS. Hist. nat . Mem. n. S. Paris, Bd. 12, S. 241, 
Taf. 36, Fig. 341. 

1943 Globotruncana fornicata Plummer, CUSHMAN & TODD, Cushm. Lab. For. Res. 
Contr., Bd. 19, S. 71. 

1944 Globotruncana fornicata Plummer, CUSHMAN, Cushm. Lab. For. Bes. Contr., Bd. 20, 
S. 15, Taf. 3, Fig. 11. 

1951 Globotruncana fornicata Plummer, N O T H , J b . geol. B . A. Wien, Sonderband 3, S. 77, 
Taf. 8, Fig. 18. 

1951 Globotruncana fornicata Plummer, BOLLI , J . Pal., Bd. 25, S. 194. 
1953 Globotruncana fornicata Plummer, SUBBOTINA, Trudy Vses. Neft. Nauk na Issledov. 

Geol. Razved. Inst. n. Ser., Bd. 76, Taf. 8, Fig. 3—5. 
1953 Globotruncana (Globotruncana) fornicata Plummer, P A P P & K Ü P P E R , Sitzber. 

österr. Akad. Wiss. math.-naturwiss. Kl. Abt. I , Bd. 162, S. 39, Taf. 2, Fig. 1. 
1955 Globotruncana fornicata fornicata Plummer, GANDOLFI, Am. Pal. Bull., Bd. 36, 

S. 40, Taf. 2, Fig. 2. 
1955 Globotruncana fornicata Plummer, DALBIEZ, Micropal., Bd. 1, S. 165—166. 
1956 Globotruncana fornicata Plummer, BRONNIMANN & BROWN, Eel. geol. Helv., Bd. 48, 

S. 542—544, Taf. 21, Fig. 7, 14, 15 ( a u s f ü h r l i c h e S y n o n y m i e a n g a b e ) . 
1956 Globotruncana fornicata Plummer, K Ü P P E R , J b . geol. B . A. Wien, Bd. 99, S. 311. 
1957 Globotruncana fornicata Plummer, EDGELL, Micropal., Bd. 3, S. 112, Taf. 3, Fig. 10 

bis 12. 
1957 Globotruncana fornicata Plummer, BOLLI , XJ. S. Nat . Mus., Bull. 215, S. 53 (Tabelle), 

S. 54. 
1957 Globotruncana fornicata Plummer, SACAL & DEBOURLE, SOC. geol. France, Mem. 

n. S. 78, S. 61, Taf. 28, Fig. 6—7 (non 8), 14—15. 
1958 Globotruncana fornicata Plummer, SEIGLIE, Mem. Soc. Cubana Hist, nat. , Bd. 24, 

S. 67—69, Taf. 69, Fig. 3—5. 
1958 Globotruncana fornicata Plummer, B I E D A , Inst . geol. Warszawa, Bull. 121, S. 62, 

Fig. 25. 
1958 Globotruncana fornicata Plummer, WITWICKA, Inst . geol. Warszawa, Bull. 121, 

S. 220—221, Taf. 17, Fig. 32. 
1959 Globotruncana fornicata Plummer, AYALA, Pal. Mex. 4, S. 21—22, Taf. 3, Fig. 5—6; 

Taf. 4, Fig. 1—3 (non Taf. 3, Fig. 5—6). 
1959 Globotruncana fornicata Plummer, THAIMANN & AYALA, Pal. Mex. 5, S. 12 (Tabelle), 

Taf. 3, Fig. 13. 
1960 Globotruncana fornicata Plummer, KLAUS, Eel. geol. Helv., Bd. 52, S. 825, Taf. 8, 

Fig. 4. 
1960 Globotruncana (Globotruncana) fornicata Plummer, PESSAGNO, Micropal., Bd. 6, 

S. 101, Taf. 4, Fig. 7. 
1960 Globotruncana fornicata Plummer, TAKAYANAGI, SC. Rep. Tohoku Univ., Sendai, 

Japan , Ser. 2, Bd. 32, S. 135, Taf. 10, Fig. 3. 
1961 Globotruncana fornicata Plummer, SCHEIBNER, Acta geol. geogr. Univ. Comenianae, 

Bratislava, S. 69, Taf. 12, Fig. 4. 
1961 Globotruncana fornicata Plummer, GRAHAM & CLARK, Cushm. Found. For. Res. 

Contr., Bd. 12, S. 112, Taf. 5, Fig. 10. 
1962 Globotruncana (Globotruncana) fornicata Plummer, PESSAGNO, Micropal., Bd. 8, 

S. 362, Taf. 4, Fig. 4, 5, 11. 
1962 Globotruncana fornicata Plummer, B A R B , Palaeontology, Bd. 4, S. 570—571, Taf. 69, 

Fig. 6; Taf. 72, Fig. 1 (non Fig. 2). 
1962 Globotruncana fornicata Plummer, H E R M , Bayer. Akad. Wiss. math.-naturwiss. Kl. 

Abh. n. F . , H . 104, S. 78—79, Taf. 7, Fig. 2. 

B e s c h r e i b u n g : Siehe Beschreibung der Gruppe. Gehäuse dorso-
konvex bis bikonvex. Ventralseite oft konkav. Letzte Windung mit drei 
bis sechs, meist vier oder fünf Kammern, die rasch an Größe zunehmen. 
Kammern manchmal sehr schmal. Kiele des breiten Kielbandes, besonders 
an älteren Kammern, oft nicht proximal verbunden; es bleibt aber die 
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typische „cone in cone"-Aufstellung. Periumbilikale Leiste gut ausgebildet. 
Ventrale Nahtleisten meist mehr oder weniger eingesenkt. Ventraler Kiel 
bei s tark dorsokonvexen Schalen oft schwächer und gegen den Nabel ver­
lagert, sonst gleich s tark ausgebildet wie der dorsale. Kammerwand der 
ersten Kammern aufgeblasen und rauh, später glat t und flach oder leicht 
konkav. Nabel sehr weit, in Gehäusen der ältesten Populat ionen etwas 
enger (cf. 0. renzi). I m gesamten bearbeiteten Material sind linksgewundene 
Schalen sehr selten. 

B e m e r k u n g e n : Die Kammerwand ist gelegentlich auch bei den jünge­
ren Kammern noch aufgeblasen. Schalen mit aufgeblasenen, rauhen Kam­
mern in der letzten Windung sind als O. fomicata plummerae abgetrennt . 
Wo nur ventral eine oder mehrere Kammern der letzten Windung leicht 
aufgebläht sind, sind diese Schalen bei G. fomicata fomicata belassen. 

Die letzte Kammer ist manchmal ,,zu klein" und t rägt dabei oft nur einen 
Kiel, oder sie ist proximal einkielig, wobei der Kiel sich erst weit distal 
t rennt . 

G. fomicata fomicata unterscheidet sich von 6?. renzi durch das breitere 
Kielband, die schmaleren Kammern , den weiten Nabel, oft eingesenkte, 
ventrale Nahtleisten und die mögliche Verschwächung des ventralen 
Kieles. Sie unterscheidet sich von G. plicata durch die niedrigere Dorsal­
seite und den stärkeren ventralen Kiel. 

V o r k o m m e n : Verschiedene Autoren geben die Art aus Santon, 
Campan und Untermaastr icht an. SIGAL (1952), GANDOLFI (1955), D A L B I E Z 
(1955), BKONNIMANN & B R O W N (1956), ÄYALA (1958), K L A U S (1960) nennen 
als älteste Vorkommen Schichten von Coniac-Alter, während HAMILTON 
(1953) sie ab Turon angibt. 

Die Ar t liegt in allen foraminiferenreichen Proben der Krappfeld 
Gruppe vor. 

Globotruncana (Globotruncana) fomicata plummerae Gandolfi 

Taf. 3, Fig. 1 

* 1955 Globotruncana fornicata plummerae GAKDOUFI, Am. Pal. Bull., Bd. 36, S. 42, 
Taf. 2, Fig. 3—4. 

1955 Globotruncana fornicata ackermanni GANDOLFI, Am. Pal. Bull., Bd. 36, S. 42—43, 
Taf. 2, Fig. 5—7. 

B e s c h r e i b u n g : Die Untera r t unterscheidet sich von der Nominat -
Unte ra r t in mehr aufgeblähten Kammern und rauhen dorsalen oder dorsalen 
und ventralen Kammerwänden in der letzten Windung. 

B e m e r k u n g e n : G. fomicata plummerae ist durch Übergänge mi t 
G. fomicata fornicata verbunden und verhält sich zu G. fomicata s. s. wie 
G. marginata zu G. linneiana. 

G. fomicata plummerae unterscheidet sich von G. marginata durch die 
längeren Kammern , das schmalere, divergierende Kielband und den weiteren 
Nabel. Eine exakte Unterscheidung ist aber schwer durchzuführen und vor 
allem künstlich. 
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V o r k o m m e n : GANDOLFI gibt beide Unterar ten zusammen aus dem 
Campan an. In unserem Material kommt G. fornicata plummerae nur 
selten vor und immer neben G. fornicata s. s., und zwar in Proben der Manns­
berg, Wendl und Pemberger Polgen. 

Globotruncana (Globotruncana) plicata caliciformis Vogler 

Taf. 3, Fig. 2 

1918 Rosalina linnei mut. caliciforme D E LAPPABENT, Carte geol. France Mem., S. 8, 
Fig. 2 j ; Taf. 1, Fig. 2. 

* 1941 Globotruncana linnei caliciformis (De Lapparent), VOGLEK, Palaeontographioa 

suppl. Bd. 4, S. 288, Taf. 24, Fig. 23. 

1948 Globotruncana caliciformis (De Lapparent), CITA, Riv. ital. Pal. Strat., Bd. 54 (3), 
S. 6, Taf. 3, Fig. 4. 

1951 Globotruncana caliciformis (De Lapparent), BOLLI , J . Pal., Bd. 25, S. 194—195, 
Taf. 34, Fig. 4—6. 

1953 Globotruncana calciformis (De Lapparent), SUBBOTINA, Trudy Vses. Neft. Nauk na 

Issledov. Geol. Razved. Inst. n. Ser., Bd. 76, S. 188, Taf. 10, Fig. 6. 

1953 Globotruncana conica SUBBOTINA (non W H I T E ) , Trudy Vses. Neft. Nauk na Issledov. 

geol. Razved. Inst. n. Ser., Bd. 76, S. 190, Taf. 11, Fig. 1—2. 

1953 Globotruncana caliciformis (De Lapparent), HAMILTON, J . Pal., Bd. 27, S. 232, 
Taf. 29, Fig. 6—8. 

1953 Globotruncana contusa HAMILTON (non CUSHMAN), J . Pal., Bd. 27, S. 232, Taf. 29, 

Fig. 14—16. 
1955 Globotruncana caliciformis Vogler, DALBIEZ, Micropal., Bd. 1, S. 164—165, 167 

(Tabelle). 
1955 Globotruncana caliciformis caliciformis (De Lapparent), GANDOLFI, Am. Pal. Bull., 

Bd. 36, S. 46, Taf. 3, Fig. 1. 

? 1955 Globotruncana caliciformis trinidadcnsis GANDOLEI, Am. Pal. Bull., Bd. 36, S. 47, 
Taf. 3, Fig. 2. 

1955 Globotruncana contusa scutilla GANDOLFI, Am. Pal. Bull., Bd. 36, S. 54, Taf. 4, 
Fig. 1. 

1957 Globotruncana cf. contusa (Cushman), EDGELL, Mieropal., Bd. 3, Taf. 3, Fig. 7—9. 
1957 Globotruncana plicata SACAL & DEBOUBLE (non W H I T E ) , SOC. geol. France, Mem. n. 

Ser. 78, S. 61, Taf. 28, Fig. 9—10. 
1958 Globotruncana cf. contusa (Cushman), SEIGLTE, Mem. Soc. Cubana Hist, nat., Bd. 24, 

Taf. 2, Fig. 2. 
1959 Globotruncana fornicata AYALA (non PLUMMER) (pars), Pal. Mex. 4, Taf. 3, Fig. 5 

bis 6. 
1962 Globotruncana caliciformis (De Lapparent), H E B M , Bayer. Akad. Wiss. math.-

naturwiss. Kl. Abb.. n. F. , H. 104, S. 68, Taf. 7, Fig. 1. 
1962 Globotruncana contusa scutilla Gandolfl, H E B M , Bayer. Akad. Wiss. math.-naturwiss. 

Kl. Abh. n. F. , H. 104, S. 72. 
1962 Globotruncana contusa contusa H E B M (non CUSHMAN), (pars), Bayer. Akad. Wiss. math.-

naturwiss. Kl. Abh. n. F., H. 104, S. 72—73, Taf. 1, Fig. 4 a; Taf. 9, Abb. 5. 
B e s c h r e i b u n g : Wie für die Gruppe. Schale hoch dorsokonvex. 

Ventralseite flach oder konkav. Letzter Umgang mit vier oder fünf Kammern. 
Kammern lang und schmal. Die letzten Kammern (ein bis drei) können 
kürzer und breiter sein, dann wird der Umriß der Schale lappig. Die letzte 
Windung hat bis zu sechs Kammern , und der ventrale Kiel ist schwach und 
in einigen Fällen fehlt er bei der letzten Kammer . Das Kielband verläuft 
schräg, der ventrale Kiel ist ein wenig zum Nabel hingerückt. Nahtleisten 
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dorsal gut entwickelt, ventral gebogen u n d aufliegend bis radial und ein­
gesenkt. Nabel weit. Alle vorliegenden Schalen sind rechtsgewunden. 

B e m e r k u n g e n : Diese Unte ra r t unterscheidet sich von der Nominat-
Unte ra r t durch die kleineren, weniger üppigen Schalen, und sie gilt als 
Zwischenform von G. fornicata s. s. und G. plicata s. s. 

V O G L B E (1941) verwendet zum ersten Male den lateinischen Namen 
caliciformis (nicht calciformis), aber stellt seine Unte ra r t unter den Namen 
von D E L A P P A E E N T . Da D E L A P P A B E N T nur einen französischen Namen 
benützt , ist letzteres regelwidrig; V O G L E B gibt damit aber eindeutig an, 
daß er das abgebildete Exemplar von D E L A P P A B E N T als Typus erachtet . 
Es handelt sich bei D E L A P P A B E N T in Taf. 1, Fig. 2 und Textfig. 2 j sehr 
wahrscheinlich um ein einziges Individuum. Dieser Schnitt zeigt eine durch­
aus zweikielige, 0-5 mm große Schale. Das Kielband ist schräg, aber nicht 
so stark wie bei G. plicata s. s., und, soweit ersichtlich, sind die K a m m e r n 
nicht wellig oder aber nur schwach wellig. 

CITA (1948) beschreibt als erste freie Gehäuse als G. caliciformis. Sie 
mächt die Bemerkung, auch einige Schalen vorliegend zu haben, die an der 
letzten Kammer nur einen Kiel t ragen. Solche Endkammern gibt es auch 
bei G. fornicata, sie sind meistens etwas kleiner und weniger länglich als 
die normalen Kammern . Oft sind bei G. plicata caliciformis die vorletzten 
K a m m e r n zwar nicht einkielig, aber doch kürzer und breiter als normal. Das 
Gehäuse bekommt also einen lappigeren Umriß, der aber nicht für die Unte ra r t 
bezeichnend ist, wie manchmal angenommen wird, sondern auf die aberranten 
Endkammern zurückzuführen ist. 

Die Formen zwischen G. fornicata und G. plicata s. s. bezeichnen SACAL 
& D E B O T J R L E als G. plicata. G. conica White V&T. plicata White (1928, J . Pal . , 
Bd . 2, S. 285, Taf. 38, Fig. 8) ist aber größer und stärker wellig als die Ge­
häuse der Abbildungen von SACAL & DEBOTJRLE. 

Pulvinulina area Cushman var. contusa Cushman (1926, Cushm. Lab . 
For . Res. Contr., Bd. 2, S. 23) ist ein Nomen nudum. Globotruncana area 
(Cushman) var. contusa Cushman (1946, U. S. geol. Surv., Prof. P a p . 206, 
S. 150—151, Taf. 62, Fig. 6) ist ein subjektives, jüngeres Synonym von 
G. conica White var. plicata White , 1928. Leider ist der Namen plicata 
von den meisten Autoren in die Synonymie von contusa gestellt worden, 
u n d somit ist die großwüchsige, wellige Form als G. contusa bekanntge­
worden (vgl. für Synonymie AYALA, 1954). 

Einige unserer Exemplare sind zwar noch relativ klein, aber doch 
schon wellig und neigen somit zu G. plicata s. s., besonders zu den von GAN-
D O L F I als G. contusa patelliformis (1955, Am. Pal . Bull., Bd. 36, S. 54—55, 
Taf. 4, Fig. 2) beschriebenen Formtypen. 

Von G. renzi angusticarinata weicht G. plicata durch schmalere Kammern , 
ein schwächeres ventrales Kielband, oft eingesenkte ventrale Nahtleisten 
u n d einen weiten Nabel ab. Außerdem ist G. plicata s tärker dorsokonvex. 

V o r k o m m e n : Die Übergangsformen zwischen G. fornicata und 
G. plicata werden in der Literatur aus dem Obercampan und Untermaast r icht 
beschrieben. 

Vom Krappfeld liegt die Unte ra r t aus der Oberen Pemberger Folge vor ; 
G. fornicata gegenüber ist sie nicht häufig. 

5 
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Globotruncana (Clobotruncana) renzi renzi Gandolfi 

Taf. 2, Fig. 1—2 

* 1942 Globotruncana renzi GANDOLFI, Riv. ital. Pal. Strat., Bd. 48, S. 124, Taf. 3, 
Fig. 1; Taf. 4, Fig. 15—16, Fig. 28—29; Taf. 10, Fig. 2, Fig. 45. 

1954 Globotruncana renzi Thalmann & Gandolfi, HAGN & ZEIL, Eel. geol. Helv., Bd. 47, 
S. 37—39, Taf. 3, Fig. 2; Taf. 6, Fig. 3—4. 

1957 Globotruncana renzi Thalmann & Gandolfi, SAOAL & DEBOTJRLE, SOC. geol. France, 
Mem. n. Ser. 78, S. 61, Taf. 27, Fig. 1, 22. 

1957 Globotruncana (Globotruncana) coldreriensis GANDOLFI, Cushm. Found. For. Res. 
Contr., Bd. 8, S. 64, Taf. 9, Fig. 7. 

1957 Globotruncana renzi Gandolfi, BOLLI, IT. S. Nat. Mus., Bull. 215, S. 58, Taf. 14, 
Fig. 3. 

1960 Globotruncana sigali KLAUS (non REICHEL ?), Eel. geol. Helv., Bd. 52, S. 819—820, 
Taf. 7, Fig. 1. 

1960 Globotruncana renzi Gandolfi, TKUJILLO, J. Pal., Bd. 34, S. 343, Taf. 50, Fig. 3 
bis 4. 

B e s c h r e i b u n g : Wie für die Gruppe. Schale bikonvex bis ventro-
konvex. Letzter Umgang vier bis sechs Kammern . Kammern groß, lang, 
oft wellig. Das schmale Kielband ist nicht schräg und t rägt zwei, nahe 
aneinanderliegende Kiele. Die letzte(n) Kammer(n) meist nur mit einem 
Kiel, besonders wenn sie etwas kleiner sind, als „normal" zu erwarten wäre. 
J e älter die Kammer , desto stärker proximal gibt das Kielband die beiden 
Kiele ab. Ventrale Nahtleisten stark nach vorne gebogen. Nabel weit, 
für die Gat tung aber relativ eng. Mündung intraumbilikal. Es konnte kein 
Tegillum beobachtet werden. 

B e m e r k u n g e n : Wie im „Cataloque of Foraminifera" von E L L I S 
& MBSSiNAvermerkt, gehört Globotruncana coldreriensis als obj ektives Synonym 
unter G. renzi Gandolfi, und G. renzi Thalmann, 1945 ist als jüngeres Homo­
nym ungültig („editorial no tes" bei G. renzi Thalmann und bei G. coldreriensis 
Gandolfi). THALMANN benutzte 1942 den Namen G. renzi nur in einem 
Rappor t , der nicht als eine Publikat ion angesehen werden kann. 

Das Kielband der älteren Kammern ist deutlicher zweikielig als das 
der späteren, und jugendliche Schalen sind deswegen nicht von denen von 
G. fornicata zu unterscheiden. 

Die Schalen von G, renzi s. 1. sind sehr variabel in der Konvexi tä t der 
beiden Seiten, in der „Welligkeit" der Kammern der letzten Windung 
und in der An- und Abwesenheit des zweiten Kiels an Kammern der letzten 
Windung. Stark dorsokonvexe, meist auch deutlich zweikielige Gehäuse 
werden als G. renzi angusticarinata Gandolfi unterschieden. Wie D A L B I E Z 
(1955) schon bemerkt , sind die Unterschiede sehr gering. 

Die fast völlig einkieligen Gehäuse wären als G. renzi schneegansi abzu­
t rennen ; im vorliegenden Material sind sie aber zu selten, und sie passen zu 
gut in die Variation von G. renzi renzi, um eine Trennung durchzuführen. 

V o r k o m m e n : Die Art wird meist aus dem Turon angegeben. SACAL 
& D E B O U B L E und B O L L I fanden sie auch in Schichten von Coniac—Unter­
santon-Alter. 

Vom Krappfeld liegt G. renzi renzi aus den tiefsten Schichten der Win­
disch Folge vor. 
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Clobotruncana (Globotruncana) renzi angusticarinata Gandolfi 

Taf. 2, Fig. 3 

* 1942 Globotruncana linnei (d'Orbigny) var. angusticarinata GANDOLFI, Riv. ital. Pal . 
Strat., Bd. 48, S. 126, 150, 153, Textfig. 46, Abb. 3 ; Taf. 4, Fig. 17, 30. 

1945 Globotruncana lapparenti coronata BOLLI (pars), Eel. geol. Helv., Bd. 37, S. 233, 
Taf. 9, Fig. 14 (non Fig. 15). 

1952 Globotruncana angusticarinata Gandolfi, SIGAL, Monogr. reg. Algerie, S. 34, Fig. 37. 
1954 Globotruncana lapparenti angusticarinata Gandolfi, H A G N & Z E I L , Eel. geol. Helv., 

Bd. 47, S. 44—45, Taf. 7, Fig. 9, 10. 
1954 Globotruncana lapparenti coronata Bolli, H A G N & Z E I L , Eel. geol. Helv., Bd. 47, 

S. 43—44, Taf. 3, Fig. 4; Taf. 7, Fig. 1. 
1955 Globotruncana lapparenti angusticarinata Gandolfi, DALBIEZ, Micropal., Bd. 1, 

S. 164, 167 (Tabelle). 
1957 Globotruncana lapparenti angusticarinata Gandolfi, ZIEGLER, Geol. Bavarica, Bd. 30, 

S. 78, Taf. 1, Fig. 11. 

1957 Globotruncana angusticarinata Gandolfi, SACAL & DEBOUELE, SOC. geol. France, 

Mem. n. Ser. 78, S. 60, Taf. 27, Fig. 2, 4, 23, 24. 

1960 Globotruncana angusticarinata Gandolfi, K L A U S , Eel. geol. Helv., Bd. 52, S. 821, 
Taf. 7, Fig. 3. 

1960 Globotruncana lapparenti coronata Bolli, K L A U S , Eel. geol. Helv., Bd. 52, S. 821—822, 
Taf. 7, Fig. 4. 

1960 Globotruncana lapparenti angusticarinata Gandolfi, TOLLMANN, J b . geol. B. A. Wien 
Bd. 103, S. 192, Taf. 20, Fig. 8—9. 

B e s c h r e i b u n g : Wie für die Nominat-Unterar t . G. renzi angusti­
carinata ist aber stärker dorsokonvex. Die Ventralseite ist schwach konvex 
bis plan, die Dorsalseite ist s tark konvex. Meistens sind alle K a m m e r n 
zweikielig, die Kiele liegen aber nahe aneinander; der proximale Teil ist 
oft einkielig, und der Kiel teilt sich möglicherweise erst distal der Mitte 
des Kammerrandes . Dorsale Kammerwand manchmal wellig. 

B e m e r k u n g e n : Des dichotomen Kieles und der längliehen K a m m e r n 
wegen gehört die Form nicht zu O. lapparenti Brotzen ( = G. linneiana), 
sondern zu O. renzi, mit welcher sie durch alle Übergänge verbunden und 
von der sie nur künstlich zu t rennen ist. 

G. sp. „coronata" (der Unneiana-Giuj)-pe) ist eng mit G. renzi angusti­
carinata verwandt . Bei den meisten Individuen der zuerst genannten 
Art verlaufen aber die Kiele parallel, die Schale ist beidseitig gleich s tark 
konvex, und die Kammern sind nicht länglich und wellig. G. sp. ,,coronata" 
steht zwischen der fornicata-Gruppe und der linneiana-Gruppe, G. renzi 
angusticarinata kann aber gut zur fornicata-Gruppe gestellt werden. 

Von der ebenfalls dorsokonvexen G. plicata caliciformis unterscheidet 
sich G. renzi angusticarinata durch die weniger konische Schale, den engeren 
Nabel, die breiteren Kammern und die Ausbildung des Kielbandes. 

Siehe weiter auch die Bemerkungen unter G. sp. „coronata". 

V o r k o m m e n : G. renzi angusticarinata ist aus Turon, Coniac und Santon 
beschrieben worden. SIGAL (1952) und D A L B I B Z (1955) erwähnen sie bis ins 
Campan. 

In unserem Material liegt die Unte ra r t häufig aus der Windisch Folge 
vor. In den Proben der Mannsberg und Wendl Folgen wird sie allmählich 
seltener, und in der Pemberger Folge wurde sie nicht gefunden. 
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Die Olobotruncana stuartiformis-Grup'pe 

B e s c h r e i b u n g : Schale dorsokonvex, bikonvex oder ventrokonvex. 
Umriß glatt , lappig oder gestachelt. Kammern rundlich, dreieckig, vier­
eckig oder radial ausgedehnt. Kielband immer einkielig. Kammer wände 
dorsal glat t u n d flach oder leicht konkav, ventral flach oder mi t Puste ln 
besetzt und aufgebläht. Nahtleisten dorsal aufliegend und gebogen oder 
gerade, ventral aufliegend und nach vorne konvex bis — bei Individuen 
mit aufgeblasenen Wänden — etwa gerade und glat t oder eingesenkt. 
Periumbilikale Leiste meistens gut ausgebildet. Nabel tief und weit, von 
Tegilla überdeckt. 

S t r a t i g r a p h i s c h e V e r b r e i t u n g : Die Gruppe ist bereits in den 
tiefsten Schichten der Windisch Folge vorhanden. Ein Teil der größten 
Schalen dieser Populat ionen ist als G. elevata elevata zu bezeichnen, während 
andere große Individuen dorsokonvex sind, leicht wellige Kammern und 
einen relativ engen Nabel haben und also 0. sigali ähneln. Die kleineren 
Schalen sind meistens als G. elevata stuartiformis zu bestimmen. 

In den höchsten Proben der Windisch Folge fehlt G. cf. sigali bereits 
und es bleiben nur die vorwiegend großen G. elevata elevata und die kleineren 
G. elevata stuartiformis. Die letzte Unterar t ist während der Mannsberg-
Folge weniger häufig als G. elevata s. s. In der Wendl Folge n immt die 
Zahl an G. elevata stuartiformis der Nominat-Unterar t gegenüber rasch zu 
und aus der höheren Wendl Folge und der Pemberger Folge liegen keine 
großen G. elevata elevata mehr vor. 

S ta t t letzterer erscheint in der Pemberger Folge G. elevata subspinosa, 
die zuerst allmählich an Häufigkeit zunimmt, dann abnimmt und in den 
höchsten Proben nur noch sehr selten gefunden wurde. 

Diese höchsten Schichten enthal ten aber G. gansseri. Zudem zeigen hier 
einige Schalen von G. elevata stuartiformis Anklänge an G. stuarti (trapez­
förmige, „zu kleine" Endkammer(n) und stärkere Dorsokonvexität) , 
ohne daß es zur Bildung von typischen G. stuarti kommt . 

Ein einmaliges Auftreten innerhalb dieser Gruppe ist das von G. calcarata 
im unteren Teile der Oberen Pemberger Folge. 

Die Varianten der ältesten Populat ionen deuten für die Gruppe auf 
eine Herkunft von G. sigali hin. Die vermuteten verwandtschaftlichen 
Beziehungen der einzelnen Arten werden bei der Artbeschreibung diskutiert. 

Globotruncana (Globotruncana) elevata stuartiformis Dalbiez 

Taf. 1, Fig. 3 

1937 Olobotruncana stuarti GLAESSNEB (non D E LAPPARENT), Stud. Micropal. Pal. Lab. 
Univ. Moscow, Bd. 1, S. 39, Taf. 1, Fig. 13. 

1946 Olobotruncana area CUSHMÄS (non CTJSHMAN, 1926) (pars), U. S. geol. Surv., Prof. 
Pap. 206, Taf. 62, Fig. 5 (non Fig. 4). 

1948 Olobotruncana stuarti CITA (non D E LAPPARENT), Riv. Ital . Pal. Strat., Bd. 54 (3), 
S. 18—19, Taf. 4, Fig. 7. 

1951 Olobotruncana stuarti T ILEV (non D E LAPPARENT) (pars), Publ. Inst. Et . Rech. 
Min. Turquie, Ssr. B, Bd. 16, S. 35, Textfig. 7—8 (non 9), Taf. 1, Fig. 1, 4 (non 3). 
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1953 Globotruncana, stuarti HAMILTON (non D E LAPPABENT), J . Pal., Bd. 27, S. 233, 
Taf. 29, Kg . 11—13. 

1953 Globotruncana stuarti STJBBOTINA (non D E LAPPABENT), Trudy Vses. Neft. Nauk na 
Issledov. Geol. Razved. Inst., n. Ser., Bd. 76, S. 201, Taf. 15, Fig. 4. 

1953 Globotruncana stuarti P A P P & K Ü P P E B (non D E LAPPABENT), österr. Akad. Wiss. 
math.-naturwiss. Kl., Sitzber. Abt. I, Bd. 162, S. 39—40, Taf. 2, Fig. 2. 

1955 Globotruncana stuarti P A P P (non D E LAPPABENT), österr. Akad. Wiss. math.-natur­
wiss. KL, Sitzber. Bd. 164, S. 331, Abb. 4, Fig. 3. 

* 1955 Globotruncana elevata stuartiformis DALBIEZ, Mioropal., Bd. 1, S. 169, Text-
fig. 10. 

1956 Globotruncana elevata stuartiformis Dalbiez, KNIPSCHEEB, Pal. Zeitschr., Bd. 30 
Sonderheft, S. 52—53, Taf. 4, Fig. 4, 7, 9, 12, 14, 15. 

1956 Globotruncana elevata stuartiformis Dalbiez, K Ü P P E B , Jb . geol. B. A. Wien, Bd. 99, 
S. 312—313. 

1957 Globotruncana rosetta SACAL & DEBOIXBLE (non CABSEY) (pars), Soc. geol. France,, 
n. Ser. Mem. 78, S. 60, Taf. 28, Fig. 1 (non Fig. 2—3). 

1958 Globotruncana stuarti WITWICKA (non D E LAPPABENT), Inst. geol. Warszawa,. 
Bull. 121, S. 211, Taf. 15, Fig. 27. 

1960 Globotruncana (Globotruncana) stuarti stuartiformis Dalbiez, PESSAGNO, MicropaI.r 

Bd. 6, S. 101, Taf. 5, Fig. 7, 11. 
1961 Globotruncana elevata stuartiformis Dalbiez, SCHEIBNEB, Acta geol. geogr. Univ. 

Comenianae, Geol. 5, S. 70, Taf. 13, Fig. 1. 
1962 Globotruncana elevata stuartiformis Dalbiez, H E B M , Bayer. Akad. Wiss. math.-

naturwiss. Kl. Abh. n. F. , H. 104, S. 77, Taf. 8, Fig. 2. 
1962 Globotruncana (Globotruncana) stuarti stuartiformis Dalbiez, PESSAGNO, Micropal., 

Bd. 8, S. 362, Taf. 2, Fig. 4—6. 

B e s c h r e i b u n g : Wie für die Gruppe. Schale bikonvex bis ventro-
konvex. Ventralseite immer höher als Dorsalseite. Dorsalseite konvex 
oder flach, aber zentral erhaben. Umriß sehr schwach gelappt bis glat t . 
Letzte Windung fünf bis sieben Kammern . Kammern dorsal dreieckig. 
Dorsale Kammerwände glatt und flach oder leicht eingesenkt. Ventrale 
Kammerwände glat t und flach oder leicht aufgeblasen und im äl testen 
Teil der Schale mit Pusteln besetzt. Dorsal im ältesten Teil der Schale 
manchmal einige Warzen. Nahtleisten immer deutlich aufliegend, dorsal 
tangential , ventral meistens relativ schwach aufgeprägt, nach vorne ge­
bogen und sich fortsetzend in den gut ausgebildeten periumbilikalen Leisten. 
Alle vorliegenden Schalen sind rechtsgewunden. 

B e m e r k u n g e n : G. elevata stuartiformis ist die zentrale Form der 
Gruppe, und die Jugendformen der anderen Arten und Unterar ten sind mei­
stens nicht von stuartiformis zu unterscheiden. Die Grundform ist also 
bikonvex und ha t dorsal etwa dreieckige Kammern . 

Große Gehäuse mit relativ kleinen und rundlichen Kammern in der 
letzten Windung werden als G. elevata elevata best immt. Die Schale wird 
hier außerdem ventral sehr hoch und ist dorsal plan oder konvex. Der 
stuartiformis-Teil bleibt aber als erhabenes Zentrum wiedererkennbar. 

I n höheren Schichten werden auch die „zu kleinen" letzten K a m m e r n 
dreieckig, und G. elevata elevata wird somit selten, bis sie völlig verschwindet. 
Wenn diese Endkammern schließlich viereckig werden, wird die Schale 
stärker dorsokonvex und zeigt Anklänge an G. stuarti. 

Die Grenzen der Unterar t mit G. elevata s. s. und G. stuarti sind somit 
unscharf. Schalen mit einer oder zwei deutlich „zu kleinen" letzten Kam­
mern, die entweder rundlich oder trapezförmig sind, werden noch zu 
G. elevata stuartiformis gestellt. 

©Geol. Bundesanstalt, Wien; download unter www.geologie.ac.at



70 

G. elevata s. s. und 0. elevata stuartiformis kommen über eine lange 
Strecke nebeneinander vor, ohne daß sie scharf voneinander zu t rennen 
wären. Wo G. stuarti deutlich einsetzt, hört (der Li teratur nach) G. elevata 
stuartiformis auf. Somit erscheint es logischer — wie es auch D A L B I E Z 
ursprünglich aufgefaßt ha t —, stuartiformis als Unterar t zu elevata zu stellen 
als zu stuarti, wie PESSAGNO (1960, 1962) es handhabt . 

Nicht weit über dem Bereich, wo G. elevata elevata aussetzt, liegen 
Schalen mit etwas nach hinten und radial verzogenen, oft welligen Kammern 
vor. Sie sind von PESSAGNO als G. subsvinosa unterschieden worden. Die 
Entwicklung dieser Form ist eventuell ebenso wie die von O. calcarata 
die Auswirkung besonderer ökologischer Gegebenheiten. 

G. elevata stuartiformis unterscheidet sich von G. sigali durch die drei­
eckige Kammerform fast aller Kammern , die nur schwach konvexe Dorsal­
seite, den weiten Nabel und das kleinere Gehäuse. Die Unterschiede zu 
den anderen Arten und Unterar ten der Gruppe sind weiter oben bereits 
erwähnt worden. 

V o r k o m m e n : Diese Unte ra r t ist aus Campan und Untermaastr icht , 
manchmal auch aus Santon beschrieben worden. 

Sie liegt in typischer Ausbildung aus unserem Material ab den höheren 
Schichten der Windisch Folge vor. Nur in den Wendl und Pemberger 
Folgen steht sie den anderen Formen der Gruppe quant i ta t iv vor. 

Globotruncana (Globotruncana) elevata elevata Brotzen 

Taf. 5, Fig. 4 

* 1934 Botalia elevata BBOTZEN, Deutsch. Ver. Palästinas, Zeitschr. Bd. 57, S. 66, Taf. 3, 
Fig. c. 

1953 Globotruncana andori D E KLASZ, Geol. Bavarica, 17, S. 233—235, Taf. 6, Fig. 1. 
1953 Globotruncana sp. 1, D E KLASZ, Geol. Bavarica, 17, S. 235, Taf. 7, Fig. 1. 
1955 Globotruncana elevata elevata (Brotzen), DALBIEZ, Micropal., Bd. 1, S. 169, Text-

flg. 9. 
1956 Globotruncana elevata elevata (Brotzen), K M P S C H E E K , Pal. Zeitschr., Bd. 30, Sonder­

heft, S. 51, Taf. 4, Fig. 1—3, 5; Textfig. 1. 
1956 Globotruncana elevata elevata (Brotzen), K Ü P P E B , Jb . geol. B. A. Wien, Bd. 99, 

S. 312. 

1957 Globotruncana andori De Klasz, BOLLI , U. S. Nat. Mus., Bull. 215, S. 59, Taf. 14, 
Fig. 6. 

non 1957 Globotruncana (Globotruncana) elevata elevata EDGELL (non BBOTZEN), Micropal., 
Bd. 3, S. 112, Taf. 4, Fig. 4—6 ( = G. [G.] rosetta rosetta Carsey). 

1957 Globotruncana (Globotruncana) lugeoni EDGELL (non TILEV) , Micropal., Bd. 3, 
S. 113—114, Taf. 2, Fig. 7—9. 

1960 Globotruncana (Globotruncana) stuarti elevata (Brotzen), PESSAGNO, Micropal., 
Bd. 6, S. 101, Taf. 5, Fig. 1, 8. 

1961 Globotruncana elevata elevata (Brotzen), SCHEIBNEB, Acta geol. geogr. Univ. Comenia-
nae, Geol. 5, S. 69—70, Taf. 12, Fig. 3. 

1962 Globotruncana andori De Klasz, H E B M , Bayer. Akad. Wiss. math.-naturwiss. Kl. 
Abh. n. F. , H. 104, S. 64—65, Taf. 5, Fig. 1. 

non 1962 Globotruncana (Globotruncana) stuarti elevata PESSAGNO (non BROTZEN), 
Micropal., Bd. 8, S. 362, Taf. 1, Fig. 10; Taf. 2, Fig. 10—11 ( = G. [G.] gansseri 
Bolli). 

B e s c h r e i b u n g : Wie für die Gruppe. Schale ventral hoch konvex, 
dorsal selten ein wenig konvex, meist flach oder konkav, ältester Teil aber 
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erhaben. Umriß lappig bis etwa glat t . Letzte Windung mit fünf bis acht, 
meist mit sechs bis sieben Kammern . Kammern ventral hoch, manchmal 
aufgebläht; dorsal flach oder konkav. Älteste Kammern dorsal oft drei­
eckig, die der letzten Windung rundlich, relativ klein und oft schmal. 
Ältester Teil der letzten Windung manchmal mit Puste ln besetzt. Naht ­
leisten im allgemeinen gut ausgebildet, lediglich ventral können sie zwi­
schen,den letzten K a m m e r n manchmal eingesenkt sein. Alle vorliegenden 
Gehäuse sind rechtsgewunden. 

B e m e r k u n g e n : Siehe Bemerkungen unter G. elevata stuartiformis. 

I n den ältesten Vorkommen sind die meisten Schalen noch schwach 
dorsokonvex und es gibt Übergänge zu G. sp. cf. sigali. 

Meines Erachtens sind G. andori und G. sp. 1 von D E K L A S Z G. elevata 
elevata so nahe, daß sie als jüngere Synonyme unter diesen Namen zu stellen 
wären. 

V o r k o m m e n : Diese Form ist aus Santon und Campan bekanntge­
worden. 

Am Krappfeld t r i t t sie gegenüber anderen Formen der Gruppe erst 
häufig in den höheren Schichten der Windisch Folge auf. I n den tiefsten 
Schichten der Wendl Folge n immt die Häufigkeit rasch ab, und in den 
höheren wurde sie nicht mehr gefunden. 

Globotruncana (Clobotruncana) elevata subspinosa Pessagno 

Taf. 3, Fig. 3; Taf. 4, Fig. 1 

* 1960 Globotruncana (Globotruncana) subspinosa PESSAGNO, Micropal., Bd. 6, S. 101 bis 
102, Taf. 1, Fig. 1—9; Taf. 5, Fig. S. 

1962 Globotruncana (Globotruncana) stuarti subspinosa Pessagno, PESSAGNO, Micropal., 
Bd. 8, S. 362, Taf. 2, Fig. 7—9. 

B e s c h r e i b u n g : Wie für die Gruppe. Schale ventrokonvex bis bikonvex. 
Umriß lappig. Letzte Windung mit fünf bis sieben Kammern . Kammern 
nach hinten und radial verzogen, manchmal so stark, daß sie länglich 
werden. Kammerwand flach, dorsal manchmal konkav und wellig. Dorsal-
suturen tangential . Wandoberfläche glatt , ventral öfters mit Pusteln. 
Alle vorliegenden Schalen rechtsgewunden. 

B e m e r k u n g e n : Wie PESSAGNO, 1960 bereits bemerkt, ist diese Unter­
ar t der G. elevata stuartiformis nahe verwandt . Die Kammern sind aber 
größer und üppiger und neigen zu einer proximalen, radialen Ausdehnung. 
Außerdem sind die Schalen insgesamt oft größer als die von G. elevata 
stuartiformis. 

Es liegen aus dem bearbeiteten Profil keine Übergangsformen zu der 
scharf radial ausgedehnten G. calcarata vor. 

Siehe weitere Bemerkungen unter G. elevata stuartiformis. 

V o r k o m m e n : Nach PESSAGNO lebte die Unterar t während des Campan 
und Altmaastr icht . 

G. elevata subspinosa ist in der ganzen Pemberger Folge vorhanden, 
sie wird im höchsten Teil aber sehr selten. 
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Globotruncana (Globotruncana) gansseri Bolli 

Taf. 3, Fig. 4 

1950 Globotruncana gansseri BOLLI , Cushm. Found. For. Res. Contr., Bd. 1, S. 87 (nomen 
nudum). 

* 1951 Globotruncana gansseri BOLLI , J . Pal., Bd. 25, S. 196, Taf. 35, Fig. 1—3. 

1952 Globotruncana lugeoni T ILEV, Inst, etudes rech. Min. Turquie, Ser. B, 16, S. 41, 
Taf. 1, Fig. 5—6, Textfig. 10—12. 

1953 Globotruncana sp. 2 D E KLASZ, Geol. Bavarica, 17, S. 235—236, Taf. 7, Fig. 2. 

? 1955 Globotruncana rosetta pettersi GANDOLFI, Am. Pal. Bull., Bd. 36, S. 68, Taf. 6, 
Fig. 3—4, Textfig. 11a. 

1955 Globotruncana gansseri gansseri Bolli, GANDOLFI, Am. Pal. Bull., Bd. 36, S. 69—70, 
Taf. 6, Fig. 5—6, 8, Textfig. l i b . 

1956 Rugotruncana gansseri (Bolli), B K O S N I M A S S & BEOWN, Eel. geol. Helv., Bd. 48, 
S. 549—550, Taf. 23, Fig. 7—9, Textfig. 23 ( a u s f ü h r l i e h e S y n o n y m i e a n g a b e ) . 

1956 Globotruncana lugeoni Tilev, K Ü P P E R , Jb . geol. B. A. Wien, Bd. 99, S. 315. 
1957 Globotruncana gansseri Bolli, BOLLI, U. S. Nat. Mus., Bull. 215, S. 53 (Tabelle), 

54. 

1958 Rugotruncana gansseri (Bolli), SEIGLIE, SOC. Cubana Hist. Nat. Mem., Bd. 24, 
S. 71—72, Taf. 4, Fig. 2. 

1959 Rugotruncana gansseri (Bolli), AYALA, Pal. Mex. 4, S. 27—28, Taf. 7, Fig. 4. 

1959 Rugotruncana ef. R. gansseri (Bolli), T H A I M A S S & AYALA, Pal. Mex. 5, S. 13> 
Taf. 2, Fig. 2. 

1960 Globotruncana (Rugotruncana) gansseri (Bolli), PESSAGNO, Micropal., Bd. 6, S. 102, 
Taf. 4, Fig. 11. 

1960 Globotruncana monmouthensis OLSSON, J . Pal., Bd. 34, S. 50, Taf. 10, Fig. 22—24. 
1962 Globotruncana gansseri Bolli, H E E M , Bayer. Akad. Wiss. math.-naturwiss. Kl. 

Abh. n. F. , H. 104, S. 80, Taf. 8, Fig. 4. 
1962 Globotruncana (Rugotruncana) gansseri (Bolli), BERGGREN, Stockholm Contr. geol., 

Bd. 9, S. 70—71. 

1962 Globotruncana (Globotruncana) stuarti elevata PESSAGNO (non BROTZEN), Micropal., 
Bd. 8, S. 362, Taf. 1, Fig. 10; Taf. 2, Fig. 10—11. 

B e s c h r e i b u n g : Wie für die Gruppe. Gehäuse ventrokonvex. Dorsal­
seite flach, ventralseite hoch konvex. Umriß lappig bis fast glatt . Letzte 
Windung mit fünf oder sechs Kammern . Kammern dorsal rundlich, flach 
und g la t t ; ventral hoch und besonders im ältesten Teil der letzten Windung 
von Pusteln besetzt. Nahtleisten und periumbilikale Leiste leicht, aber 
deutlich. Suturen ventral manchmal zwischen den letzten Kammern ein­
gesenkt. 

B e m e r k u n g e n : GANDOLFI (1955) und H E E M (1962) sind der Meinung, 
daß Cr. gansseri sich aus G. „rosetta" (einkielig) entwickelte und zu Rugo-
globigerina überleitet. B O L L I (1957) denkt sich G. gansseri aus Rugoglobige-
rina entstanden, und nach PESSAGNO (1960) ist G. gansseri im Initialteil 
doppelkielig und s t ammt via G. gansseri dicarinata Pessagno und Bugo-
globigerina rugosa subrugosa (Gandolfi) von Eugoglobigerina rugosa rugosa 
ab. Der von PESSAGNO abgebildete Schnitt zeigt aber eine durchaus ein-
kielige Schale (1960, Taf. 4, Fig. 11). D E K L A S Z (1953) vermute t auf Grund von 
Zwischenformen für seine Globotruncana sp. 2 eine enge Verwandtschaft 
mit G. stuarti. Die abgebildeten Exemplare von D E KLASZ, H E E M , PESSAGNO 
(1960) und unsere Abbildung wären als G. elevata stuartiformis aufzufassen, 
bei denen die letzten Kammern ventral hoch sind und dorsal nicht oder 
relativ wenig an Größe zunehmen. G. gansseri würde also in gleicher Weise 
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wie G. elevata elevata morphologisch mit G. elevata stuartiformis verbunden 
sein. Sie unterscheiden sich darin, daß bei G. gansseri die Änderung früh 
einsetzt und die Schale klein bleibt. Außerdem haben die weiterentwickelten 
Gehäuse von G. gansseri Endkammern , die nicht „zu klein" sind, und be­
sonders diese Schalen sind meist stärker skulpturiert . 

G. lugeoni und G. sp. 2 D E K L A S Z würden sich von G. gansseri durch die 
größere Kammerzahl und den weniger gelappten Außenrand unterscheiden. 
Die Unterschiede finden in der Anwesenheit von einer oder zwei „zu kleinen" 
Endkammern ihre Ursache und sind meines Er achtens irrelevant. 

V o r k o m m e n : G. gansseri ist aus dem höheren Untermaast r icht bis 
zum Ende des Maastricht bekannt . 

Die Art kommt am Krappfeld in den höchsten Schichten der Pemberger 
Folge selten vor. 

Clobotruncana (Globotruncana) sp. cf. G. (G.) sigali Reichel 

Taf. 4, Fig. 3 

* cf. 1949 Globotruncana (Globotruncana) sigali R E I C H E L , Ecl. geol. Helv., Bd. 42, 

S. 610, Textfig. 5, Taf. 16, Fig. 7; Taf. 17, Fig. 7. 
cf. 1952 Globotruncana sigali Reichel, SIGAL, Monogr. reg. Algerie, S. 32—33, Fig. 33. 
cf. 1954 Globotruncana sigali Reichel, H A O N & Z E I L , Ecl. geol. Helv., Bd. 47, S. 35—36, 

Taf. 2, Fig. 1; Taf. 6, Fig. 2. 
cf. 1961 Globotruncana sigali Reichel, SCHEIBNEK, Acta geol. geogr. Univ. Comenianae, 

Geol. 5, S. 67, Taf. 11, Fig. 3. 
B e s c h r e i b u n g : Wie für die Gruppe. Schale bikonvex, Dorsalseite 

im allgemeinen stärker konvex als Ventralseite. Umriß schwach lappig. 
Letzte Windung mit fünf bis sieben Kammern . Kammern dorsal relativ 
länglich und oft leicht wellig. Letzte Windung durchaus einkielig. Kammer­
wand flach oder dorsal konkav; Oberfläche glatt , Nabel für die Gruppe rela­
t iv eng. Alle vorliegenden Gehäuse sind rechtsgewunden. 

B e m e r k u n g e n : Die ältesten Populat ionen der Windisch Folge weisen 
neben ventrokonvexen Schalen (G. elevata elevata) auch bikonvexe und dorso-
konvexe Schalen auf. Die jugendlichen Gehäuse beider Typen sind oft 
nicht voneinander zu unterscheiden (stuartiformis-äimlich.), und auch die 
größeren Gehäuse sind durch Zwischenformen verbunden. Die großen, 
dorsokonvexen Schalen haben oft wellige Kammern und einen relativ engen 
Nabel und unterscheiden sich somit von G. elevata stuartiformis und 
G. stuarti. Obwohl die ventralen Suturen stärker nach vorne geschwungen 
sind als es bei G. elevata stuartiformis meistens der Fall ist, sind sie schwächer 
gebogen als bei G. sigali. Auch bezüglich Kammerform und Nabelweite 
sind sie weder zu G. elevata stuartiformis noch zu G. sigali zu rechnen. 
G. schneegansi ha t längere Kammern , und die ältesten Kammern der letzten 
Windung zeigen oft einen zweiten Kiel. 

V o r k o m m e n : G. sigali ist aus Turon und Coniac bekannt . 

Vom Krappfeld liegt G. cf. sigali nur aus den unteren Schichten der 
Windisch Folge vor. 
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Globotruncana (Globotruncana) calcarata Cushman 

Taf. 4, Fig. 2; Taf. 5, Fig. 3 

* 1927 Globotruncana calcarata CUSHMAN, 1927, Cushm. Lab. For. Res. Contr., Bd. 3, 
S. 115—116, Taf. 23, Fig. 10. 

1951 Globotruncana (Globotruncana) calcarata Cushman, NOTH, J b . geol. B. A. Wien, 
Sonderband 3, S. 78, Taf. 8, Fig. 14. 

1954 Globotruncana calcarata Cushman, AYALA, ASOC. Mex. geol. petr. Bol., Bd. 6, S. 385, 
Taf. 2, Fig. 3 ( a u s f ü h r l i c h e S y n o n a m i e a n g a b e ) . 

1956 Rugotruncana calcarata (Cushman), BRONNIMANN & BROWN, Eel. geol. Helv., 
Bd. 48, S. 548—549, Taf. 23, Fig. 1—3; Taf. 24, Fig. 2, 6, 11 ( a u s f ü h r l i c h e 
S y n o n y m i e a n g ä b e ) . 

1956 Globotruncana calcarata Cushman, K Ü P P E R , J b . geol. B. A. Wien, Bd. 99, S. 313 
bis 314. 

1957 Globotruncana calcarata Cushman, SACAL & D E B O U E I E , Soc. geol. France, n. Ser. 
Mem. 78, S. 60, Taf. 27, Fig. 21 ; Taf. 28, Fig. 40. 

1959 Rugotruncana calcarata (Cushman), AYALA, Pal. Mex. 4, S. 27, Taf. 6, Fig. 6; Taf. 7, 
Fig. 4. 

1959 Rugotruncana calcarata (Cushman), THALMANN & AYALA, Pal. Mex. 5, S. 13, Taf. 4, 
Fig. 10. 

1962 Globotruncana calcarata Cushman, H E K M , Bayer. Akad. Wiss. math.-naturwiss. 
Kl. Abh. n. F. , H. 104, S. 67, Taf. 6, Fig. 3. 

B e s c h r e i b u n g : Schale ventrokonvex; Dorsalseite plan oder konkav. 
Umriß glat t mit radialen Ausdehnungen. Letzte Windung mit fünf bis 
sieben, meist sechs Kammern . Kammern dorsal plan, ventral hoch und 
aufgeblasen. K a m m e r n proximal radial ausgedehnt, Kielband mit einem 
Kiel. Ventrale Kammerwand mit Pusteln besetzt, dorsale Wand glat t 
oder im ältesten Teil der Schale mit Pusteln. Nahtleisten dorsal deutlich, 
aber relativ schwach ausgebildet, ungefähr tangential verlaufend, wodurch 
die Kammerform dreieckig erscheint. Ventrale Nahtleisten meistens nur 
im älteren Teil der letzten Windung ausgebildet, sonst sind die Nähte ein­
gesenkt. Nabel weit und tief, von einem Tegillum bedeckt. Mündung 
intraumbilikal. Alle vorliegenden Schalen sind rechtsgewunden. 

B e m e r k u n g e n : Diese Art ist wegen ihrer randlichen Stacheln von 
allen Globotruncana- Arten am leichtesten zu erkennen, und sie ist außerdem 
deren beste Leitform. 

Die Pusteln der ventralen Kammerwand vereinigen sich in unserem Ma­
terial nicht zu Costellae. Die letzte Kammer ist manchmal auch ventral 
glatt . 

Die ventrale Kammersei te n immt erst in der letzten Windung sehr schnell 
an Höhe zu, somit sind nichterwachsene Gehäuse ventral relativ niedrig. 

Die radiale Kammerausdehnung liegt, an unseren Schalen, immer am 
Hinterende der Kammer , oft ist die vordere Ecke der vorigen Kammer 
aber mehr oder weniger mitbeteiligt. CUSHMAN (1927) und B O L L I (1951) 
bilden Gehäuse ab, bei denen die Ausdehnung hauptsächlich oder ganz 
vom Vorderende der Kammer ausgeht. 

G. calcarata ist mit G. elevata stuartiformis verwandt . Die K a m m e r n 
sind, ohne Stacheln, dreieckig und stuartiformis-föimig, was besonders an 
Gehäusen, bei denen die Stacheln an mehreren Kammern wirklich fehlen, 
deutlich hervortr i t t (Taf. 5, Fig. 3). 

Die flache bis konkave Dorsalseite bringt eine hohe Ventralseite mit 
sich, bei der die aufgeblasenen Kammern reich skulptiert sind. Füg t man 
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hinzu, daß die flache Dorsalseite möglicherweise mit der radialen Kammer­
ausdehnung zusammenhängt , dann ist der gesamte Unterschied auf die 
Anwesenheit der Kammerausdehnungen zurückzuführen. G. calcarata 
ist bis jetzt nicht aus dem borealen Bereich erwähnt worden. Es wird sich 
vielleicht zeigen, daß die radiale Kammerausdehnung eher ökologisch als 
genetisch bedingt ist (vgl. B E R G G B E N 1962 a, S. 79—80, die Bemerkun­
gen über die stacheltragende Rugoglobigerina reicheli reicheli Bronni-
mann). 

V o r k o m m e n : Diese Art ha t überall, wo sie gefunden wurde, eine sehr 
beschränkte vertikale Verbreitung. Die meisten Autoren stellen sie ins 
höchste Campan und ziehen die Grenze Campan/Maastricht dort , wo 
G. calcarata aussetzt. 

Vom Krappfeld liegt G. calcarata nur aus den unteren Schichten der 
Oberen Pemberger Folge vor; sie kann bis etwa 5 % des Planktons aus­
machen, ist aber meist seltener. 

Die Globotruncana k'wweiawa-Gruppe. 

B e s c h r e i b u n g : Schale biplan, dorsokonvex oder ventrokonvex. 
Umriß lappig. Kammern halbkreisförmig, rundlich. Kielband mit zwei 
parallelen, gleich kräftigen Kielen. Kielband nur selten ein wenig schräg. 
Wandoberfläche glatt oder bei aufgeblähter Wand mit Pusteln besetzt. 
Nahtleisten im allgemeinen stark ausgeprägt, außer zwischen aufgeblähten 

'Kammern . Nabel weit, von Tegilla überdeckt. 

S t r a t i g r a p h i s c h e V e r b r e i t u n g : I m ganzen Profil sind vier durch 
Übergänge verbundene Formtypen der Gruppe vorhanden: G. linneiana s. s., 
mit biplaner Schale und flachen Kammerwänden ; G. linneiana tricarinata, 
bei der die periumbilikale Leiste s tark erhaben und die Schale oft schwach 
dorsokonvex is t ; G. area mit dorsokonvexer Schale u n d schwach schrägem 
Kielband und G. marginata mit aufgeblähten Kammern . 

Neben diesen Formen kommt von der Basis des Profils bis in die unteren 
Teile der Wendl Folge G. sp. ,,coronata" vor, die einerseits Verwandt­
schaft mit der G. /orwicato-Gruppe aufweist und anderseits im höheren Be­
reich Übergänge zu G. rosetta zeigt. 

Aus G. linneiana tricarinata entwickelt sich G. ventricosa, die bereits 
aus der Wendl Folge unterscheidbar vorliegt und die schließlich zu 
G. aegyptiaca führt. In den unteren Proben der Wendl Folge verbreitert 
sich die Variation von G. marginata in solcher Weise, daß Schalen, die 
als G. cretacea zu bezeichnen sind, vorliegen. Diese Form bleibt bis zum 
Ende des Profils vorhanden. 

Globotruncana (Globotruncana) linneiana linneiana (d'Orbigny) 

Taf. 5, Fig. 1—2; Abb. 14 

* 1839 Rosalina linneiana (TORBIGNY, in: RAMON DE ! A SAGBA, Hist, phys., pol. nat . 
Cuba, Paris, Bd. 8, S. 101, Taf. 5, Fig. 10—12. 

1854 Rosalina canaliculata R E U S S , österr. Akad. Wiss. math.-naturwiss. Kl., Denkschr. 
Bd. 7, S. 70, Taf. 26, Fig. 4. 

1918 Rosalina linnei d'Orbigny, type 1 D E LAPPABENT, Carte geol. France, Mem., S. 4, 
Fig. a, c. 
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1936 Olobotruncana lapparenti BROTZEN (pars), Sver. geol. Unders., Ser. C, Bd. 396, 
S. 175. 

1941 Olobotruncana linnet bulloides VOGLER, Palaeontographica, Suppl. Bd. 4, S. 287, 
Taf. 23, Fig. 32—39. 

1941 Olobotruncana linnei typica VOGLER, Palaeontographica, Suppl. Bd. 4, S. 286, 
Taf. 23, Fig. 12—21. 

1945 Olobotruncana lapparenti lapparenti BOLLI, Eel. geol. Helv., Bd. 37, S. 230, Abb. 15 
in Textfig. 1; Taf. 9, Fig. 11. 

1951 Olobotruncana lapparenti lapparenti Bolli, NOTH, Jb . geol. B. A. Wien, Sonderband 3, 
S. 76. 

1953 Olobotruncana linneiana (d'Orbigny), SUBBOTINA, Trudy Vses. Neft. Nauk n a 
Issledov. Geol. Razved. Inst. n. Ser., Bd. 76, Taf. 5, Fig. 7—9; Taf. 6, Fig. 1—4. 

1953 Olobotruncana lapparenti Brotzen, SUBBOTINA, Trudy Vses. Neft. Nauk na Issledov. 

Geol. Razved. Inst. n. Ser., Bd. 76, Taf. 6, Fig. 5—6; Taf. 7, Fig. 1—5. 

1956 Olobotruncana linneiana (d'Orbigny), BEONNIMASK & Bsow», Eel. geol. Helv. 
Bd. 48, S. 540—542, Taf. 20, Fig. 13—17; Taf. 21, Fig. 16—18. 

1956 Olobotruncana linneiformis H O F K E R , N. Jb . Geol. Paläont., Abh. 103, S. 326—327, 
Abb. 11—13. 

1956 Olobotruncana lapparenti lapparenti Brotzen, K Ü P P E R , Jb . geol. B. A. Wien, Bd. 99, 
S. 309. 

1960 Olobotruncana lapparenti lapparenti Brotzen, BELFORD, Bur. Min. Res. Geol. Geoph. 
Australia, Bull. 57, S. 96—97, Taf. 27, Fig. 6—12. 

I960 Olobotruncana lapparenti lapparenti Brotzen, TOLLMAXS, Jb . geol. B. A. Wien, 
Bd. 103, S. 192—193, Taf. 20, Fig. 10—11. 

1960 Olobotruncana lapparenti lapparenti Brotzen, KLAUS, Eel. geol. Helv.. Bd. 52, 
S. 822, Taf. 7, Fig. 2. 

1960 Olobotruncana linneiana (d'Orbigny), KLAUS, Eel. geol. Helv., Bd. 52, S. 823—824, 
Taf. 8, Fig. 1. 

1960 Olobotruncana linneiana (d'Orbigny), TBUJILLO, J. Pal., Bd. 34, S. 342—343, Taf. 49, 
Fig. 8. 

1961 Olobotruncana linneiana (d'Orbigny), GRAHAM & CLARK, Cushm. Found. For. Res. 
Contr., Bd. 12, S. 113, Taf. 5, Fig. 11. 

1961 Olobotruncana linneiana linneiana (d'Orbigny), SCHEIBNER, Acta geol. geogr. Univ. 
Comenianae, Geol. 5, S. 65—66, Taf. 11, Fig. 2. 

1962 Olobotruncana canaliculata (Reuss), H E K M , Bayer. Akad. Wiss. math.-naturwiss. 
Kl. Abh. n. F. , H. 104, S. 69, Taf. 7, Fig. 4. 

1962 Olobotruncana lapparenti lapparenti Brotzen, H E R M , Bayer. Akad. Wiss. math.-
naturwiss. Kl. Abh. n. F. , H . 104, S. 82—84, Taf. 6, Fig. 2. 

1962 Olobotruncana linneiana linneiana (d'Orbigny), BARR, Palaeontology, Bd. 4, S. 571 
bis 572, Taf. 69, Fig. 7; Taf. 72, Fig. 5. 

Es sei für weitere Synonymieangaben auf die angeführten Schriften verwiesen. 
B e s c h r e i b u n g : Wie für die Gruppe. Gehäuse biplan bis schwach 

bikonvex. Umriß lappig. Letzte Windung mit fünf bis acht Kammern , 
die meistens nur langsam an Größe zunehmen. Kammern ungefähr halb­
kreisförmig bis ein wenig länglich. Kammerwand flach oder konkav, 
manchmal leicht aufgebläht. Oberfläche meist glatt, selten einige Puste ln 
auf der Ventralseite. Kielband sehr breit, etwa so breit wie das Gehäuse 
dick ist. Zwei gut ausgebildete Kiele an allen Kammern . Nahtleisten und 
periumbilikale Leiste gut ausgebildet. Von allen vorliegenden Gehäusen 
sind nur zwei linksgewunden. 

B e m e r k u n g e n : Diese Unte ra r t ist variabel. Sie kann etwas aufge­
blähte Kammern haben, leicht bikonvex sein, und die Kammerform und der 
Grad der „Über lappung" an der Ventralseite können variieren. Bei einigen 
Gehäusen ist die Ventralseite der letzten oder der beiden letzten Kammern 
nevtricosa-ähnlich erhaben. Die Variationsbreite der Unterar t zeigen z. T. 
sehr schön die referierten Abbildungen bei STJBBOTINA (1953). 
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Nach den meisten Autoren würde G. lapparenti Brotzen sich durch 
etwas stärker bikonvexe Schalen und längere, ventral stärker „über­
l appende" K a m m e r n von 0. linneiana unterscheiden. I n unserem Material 
ist eine solche Unterscheidung nicht möglich, und zwar nicht nur wegen 
der fast immer vorhandenen Zwischenformen, sondern auch gerade wegen 
des nicht seltenen Auftretens verschiedener Kammer typen an einem Ge­
häuse. 

Abb. 14: Globotruncana (Olobotruncana) linneiana linneiana (d'Orbigny). Beispiele 
möglicher Variabilität der Kammerform und -große an einzelnen Schalen. Etwas schema­
tisiert, a, b und d aus Probe 1577b; c aus Probe 1261; e ( = f) aus Probe 1522aa2. 

Nach der Beschreibung und den Figuren bei M A R I E dürfte seine Bosali­
nella lapparenti ein Synonym von G. fornicata sein (1941, s. Synonymie 
G. fornicata fornicata). Da M A R I E die Ähnlichkeit mit Rosalina linnei 
type 4 De Lapparent erwähnt und B O L L I diesen Typus 4 in die Synonymie 
seiner G. lapparenti coronata stellt, stellt letzterer Bosalinella lapparenti 
Marie mit Fragezeichen ebenfalls unter G. lapparenti coronata. Bosalinella 
lapparenti Marie ist aber kleiner, h a t distal divergierende Kiele und wird 
aus dem Maastricht beschrieben (im Hangenden von G. calcarata nach der 
Tabelle auf S. 269, M A R I E , 1941). 

Nach der Beschreibung von R E U S S ha t G. canaliculata eine flache Schale 
•mit breitem abgestutztem R a n d und zwei Kiele. Dorsal sind die Naht-
leisten deutlich und die Kammern leicht konkav. Ventral ist jede „einge­
d rück te" Kammer „von einem erhöhten gerundeten Saume umgeben, dessen 
dem Nabel zugekehrter Teil am höchsten vor rag t" ( R E U S S ) . Hieraus 
läßt sich schließen, daß die Kammerwand auch hier konkav ist und die 
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Nahtleisten sowie die periumbilikale Leiste gut ausgebildet sind. RETJSS 
schreibt weiter: „die K a m m e r n sind übrigens durch schmale, aber deut­
liche Nähte geschieden". Nach seiner Fig. 4 b ha t jede Kammer an der 
Ventralseite proximal und distal eine Leiste, sind zwei Kammern durch 
eine schmale N a h t geschieden und die Kammerwand ist im Zentrum konkav. 
Es ist wahrscheinlich, daß die Gehäuse, die RBTJSS vorlagen, nicht zwei, 
sondern nur eine Leiste zwischen den Kammern haben. Jedenfalls sind 
die dorsale sowie die ventrale Kammerwand schwach konkav und nicht 
konvex, wie es z. B . TRTTJILLO (1960) und H B E M (1962) annehmen. Aus 
Material des Edelbachgrabens (Typuslokalität) lag uns keine Form vor, 
wie TBTTJILLO sie beschreibt, wohl aber G. linneiana. Die „groben spitzen 
Rauhigkei ten" aus der Beschreibung von RETTSS wurden nicht wieder 
gefunden. Möglicherweise waren die Schalen, wie unsere vom Edelbach-
graben, mit Mergel verklebt. 

Nach H A G N (1953) unterscheidet sich G. canaliculata von G. lapparenti 
Brotzen nur durch ihre radialen ventralen Suturen, die bei G. lapparenti 
Brotzen nach vorne konvex sind. Dieses Merkmal wechselt aber oft an einem 
Individuum und ist meines Erachtens irrelevant. 

G. linneiformis Hofker wäre von G. linneiana durch die aufgeblähten 
dorsalen Kammerwände unterschieden, während bei G. linneiana bulloides 
Vogler die dorsalen sowie ventralen Kammerwände aufgebläht sind. Da 
im ganzen Bereich von G. linneiana linneiana derartige Schalen vorliegen, 
da in beiden Fällen die weitere Gehäuseform von der Aufblähung nicht 
beeinflußt wird, und da an einer Schale oft Kammern mit flachen und 
Kammern mit aufgeblähten Wänden vorkommen, ist dieses Merkmal für 
die Abtrennung einer Art oder Unte ra r t nicht brauchbar. Ers t dann, wenn 
die Wölbung der Kammerwand zur Folge hat , daß die Nahtleisten einge­
senkt liegen und etwa radial verlaufen, daß die periumbilikale Leiste schwach 
ist und daß sich Pusteln bilden, wird die so entstandene Form mit einem 
eigenen Namen belegt (G. marginata). Ein Teil der in der Li tera tur als 
O. bulloides, G. lapparenti bulloides oder G. linneiana bulloides beschriebenen 
Gehäuse gehört, der hier vertretenen Auffassung nach, zu G. linneiana 
linneiana, ein anderer Teil zu G. marginata. Die Grenzen zwischen den 
beiden Arten sind jetzt also sehr unscharf geworden, beim Anerkennen 
von G. bulloides sind es aber s t a t t einer zwei unscharfe Grenzen. 

G. linneiana tricarinata unterscheidet sich von G. linneiana s. s. durch 
ihre zu einer gut ausgebildeten periumbilikalen Leiste ansteigenden ventra­
len Kammerwände und durch die oft schwach konvexe Dorsalseite. Zwi­
schenformen liegen aus allen Proben vor, und eine Abtrennung ist oft sehr 
künstlich. Die Unte ra r t wird aber anerkannt , da sie als Formtypus zwischen 
G. linneiana s. s. und verschiedenen anderen Arten steht. 

G. area unterscheidet sich von G. linneiana s. 1. durch das schmalere, 
etwas schräge Kielband an den Kammern der letzten Windung und durch 
die höhere Dorsalseite. G. linneiana kann durch Übergänge manchmal 
aber schwer von G. area zu unterscheiden sein. 

V o r k o m m e n : Diese Unte ra r t ist aus Turon, Coniac, Santon, Campan 
und Untermaast r icht beschrieben worden. 

Vom Krappfeld liegt sie aus allen foraminiferenreichen Proben der 
Krappfeld Gruppe vor. 
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Clobotruncana (Globotruncana) linneiana tricarinata (Quereau) 
Taf. 6, Fig. 1 

* 1893 Pulvinulina tricarinata QTJEBEATT, Beitr. geol. Karte Schweiz 33, S. 89, Taf. 5, 
Fig. 3. 

1951 Globotruncana (Globotruncana) lapparenti tricarinata (Quereau), NOTH, Jb . geol. B. A. 
Wien, Sonderband 3, S. 77, Taf. 8, Fig. 16. 

1953 Globotruncana (Globotruncana) lapparenti tricarinata (Quereau), P A P P & K Ü P P E B , 
österr. Akad. Wiss. math.-naturwiss. Kl. Sitzber., Bd. 162, S. 37—38, Taf. 1, 
Fig. 3. 

1956 Globotruncana lapparenti tricarinata (Quereau), K Ü P P E B , J b . geol. B. A. Wien, 
Bd. 99, S. 309—310. 

1957 Globotruncana lapparenti tricarinata (Quereau), BOELI , U. S. Nat . Mus., Bull. 215, 
S. 53 (Tabelle), 54. 

1958 Globotruncana lapparenti tricarinata (Quereau), AYALA, Pal. Mex. 4, S. 24, Taf. 5, 
Fig. 1. 

1960 Globotruncana lapparenti tricarinata (Quereau), K L A U S , Eel. geol. Helv., Bd. 52, 
S. 823, Taf. 8, Fig. 3. 

1960 Globotruncana lapparenti tricarinata (Quereau), BEUFOBD, Bur. Min. Res. Geol. 
Geoph. Australia, Bull. 57, S. 97, Taf. 28, Fig. 1—6. 

1960 Globotruncana lapparenti tricarinata (Quereau), TOLMIANN, J b . geol. B. A. Wien, 
Bd. 103, S. 193—194, Taf. 21, Fig. 1. 

1961 Globotruncana linneiana tricarinata (Quereau), SCHEIBNEE, Acta geol. geogr. Univ. 
Comenianae, Geol. 5, S. 66—67, Taf. 11, Fig. 4 ( w e i t e r e S y n o n y m i e a n g a b e ) . 

1961 Globotruncana linneiana tricarinata (Quereau), GBAHAM & CLABK, Cushm. Found. 
For. Res. Contr., Bd. 12, S. 112, Taf. 5, Fig. 8. 

1962 Globotruncana linneiana tricarinata (Quereau), BABB, Palaeontology, Bd. 4, S. 573 
bis 574, Taf. 70, Fig. 2 (we i t e r e S y n o n y m i e a n g a b e ) . 

1962 Globotruncana tricarinata (Quereau), H E B M , Bayer. Akad. Wiss. math.-naturwiss. 
Kl. Abh. n. F . , H. 104, S. 93—94, Taf. 6, Fig. 4 ( w e i t e r e S y n o n y m i e a n g a b e ) . 

non 1962 Globotruncana (Globotruncana) tricarinata (Quereau), BEBGGBEN, Stockholm 
Contr. Geol., Bd. 9, S. 64—66, Taf. 10, Fig. 3. 

B e s c h r e i b u n g : Globotruncana linneiana tricarinata unterscheidet 
sich von der Nominat-Unterart durch die höhere Ventralseite und ihre 
oft etwas konvexe Dorsalseite. Die höhere Ventralseite entsteht dadurch, 
daß die ventralen Kammerwände zum Nabel hin ansteigen, wo sie durch 
eine kräftige Leiste begrenzt werden. Die ventrale Kammerwand bleibt 
aber, außer manchmal an der letzten Kammer, konkav. 

B e m e r k u n g e n : Die Dorsalseite ist flach bis deutlich konvex, und auch 
die Höhe der periumbilikalen Leiste und der ventralen Kammerwand variiert. 
Es gibt deshalb nicht nur Übergänge zu G. linneiana s. s., sondern auch zu 
G. area. Jugendliche Schalen von G. area, aber auch von G. ventricosa 
und G. rosetta s. 1. sind oft nicht von kleineren Gehäusen von G. linneiana 
tricarinata zu unterscheiden. Trotz dieser zentralen Stellung wird G. linneiana 
tricarinata nicht als selbständige Art aufgefaßt, da sie auch als erwachsene 
Form während des gesamten Zeitraumes ihres Auftretens zu nahe mit 
G. linneiana s. s. verknüpft ist. 

Die oben erwähnten Arten unterscheiden sich in folgender Weise von 
G. linneiana tricarinata: 

Bei G. ventricosa sind mehrere Kammern des letzten Umganges auf­
gebläht, die Art ist meist noch höher ventrokonvex und weniger dorso-
konvex und hat besonders an den letzten Kammern ein schmaleres Kiel­
band. Es gibt aber erwachsene Zwischenformen. 
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Bei erwachsenen Gehäusen von G. area fehlt der hohe Nabelrand, sie 
sind stärker dorsokonvex, und das Kielband ist schmäler und leicht schräg 
gestellt. 

G. rosetta s. 1. ha t im Adult -Stadium ein schmales Kielband, und der 
ventrale Kiel ist schwach oder fehlt manchmal ganz. 

P O K O E N Y (1958, S. 411) ha t schon darauf hingewiesen, daß die oft be­
nütz te Kombinat ion G. lapparenti tricarinata nach dem Prioritätsgesetz 
G. tricarinata lapparenti heißen soll. 

Siehe weiter die Bemerkungen unter G. linneiana linneiana. 

V o r k o m m e n : G. linneiana tricarinata ist bekannt aus Turon, Coniac, 
Santon, Campan und Maastricht . 

Die Unte ra r t ist im Material des Krappfeldes weniger häufig als 
G. linneiana s. s., wurde aber in den meisten foraminiferenreichen Proben 
gefunden. In den höchsten Proben der Oberen Pemberger Folge liegt sie 
häufiger vor als die Nominat -Unterar t . 

Globotruncana (Globotruncana) area (Cushman) 

Taf. 6, Fig. 2, 4 

* 1926 Pulvinulina area CTTSHMAN, Cushm. Lab. For. Res. Contr., Bd. 2, S. 23, Taf. 3, 
Fig. 1. 

1951 Globotruncana area (Cushman), N O T E , Jb . geol. B. A. Wien, Sonderband 3, S. 77—78, 
Taf. 8, Fig. 15. 

1953 Globotruncana area (Cushman), STJBBOTINA, Trudy Vses. Neft. Geol. Razved. Inst. 
n. Ser., Bd. 76, S. 185, Taf. 9, Fig. 1—5; Taf. 10, Fig. 1—5. 

1956 Globotruncana area (Cushman), K Ü P P E R , Jb . geol. B. A. Wien, Bd. 99, S. 308—309. 
1956 Globotruncana circa (Cushman), B E O N N I M A S S & BROWN, Eel. geol. Helv., Bd. 48, 

S. 539—540, Taf. 23, Fig. 10—12. 
1957 Globotruncana area (Cushman), BOLLI, LOEBLICH & TAPPAN, IT. S. Nat. Mus., 

Bull. 215, S. 44, Taf. 11, Fig. 6—11 (Abbildung Holotypus). 
1959 Globotruncana area (Cushman), AYALA, Pal. Mex. 4, S. 20—21, Taf. 3, Fig. 2 (aus­

f ü h r l i c h e S y n o n y m i e a n g a b e ) . 
1960 Globotruncana area (Cushman), K L A U S , Eel. geol. Helv., Bd. 52, S. 824—825, Taf. 7, 

Fig. 5. 
1961 Globotruncana area (Cushman), SCHEIBNER, Acta geol. geogr. Univ. Comenianae, 

Geol. 5, S. 71—72, Taf. 13, Fig. 3. 
1962 Globotruncana area (Cushman), BARR, Palaeontology, Bd. 4, S. 567, Taf. 69, Fig. 8. 
1962 Globotruncana area (Cushman), H E R M , Bayer. Akad. Wiss. math.-naturwiss. Kl. 

Abh. n. F. , H. 104, S. 65—66, Taf. 7, Fig. 3 (we i t e r e S y n o n y m i e a n g a b e ) . 
1962 Globotruncana area (Cushman), BERGGREN, Stockholm Contr. Geol. Bd. 9, S. 49 

bis 51, Taf. 9, Fig. 1—2 ( w e i t e r e S y n o n y m i e a n g a b e ) . 

B e s c h r e i b u n g : Wie für die Gruppe. Schale dorsokonvex oder bikonvex 
und dorsal höher als ventral . Umriß mehr oder weniger lappig. Letzter 
Umgang mit sechs bis acht Kammern , die langsam an Größe zunehmen. 
Kielband für die Gruppe relat iv schmal, ein wenig schräg und durch zwei 
gut ausgebildete, etwa gleich kräftige parallele Kiele begrenzt. Kammer­
wände glatt , dorsal flach, ventral konkav oder flach, manchmal an der 
letzten Kammer ein wenig konvex. Nahtleisten dorsal sowie ventral gut 
ausgebildet. Periumbilikale Leiste immer anwesend, manchmal fast so 
stark erhaben wie bei G. linneiana, tricarinata. Nabel weit, von Tegilla 
überdeckt . Linksgewundene Gehäuse sind sehr selten. 
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B e m e r k u n g e n : Für diese Art sind die hohe Dorsalseite und das schräge 
Kielband mit gut getrennten, gut ausgebildeten Kielen bezeichnend. 

Die letzte Kammer ha t manchmal schlecht ausgebildete Kiele, die sich 
in einigen Fällen bis zu einem Kiel vereinigen. Meistens sind derartige 
letzte Kammern ,,zu klein". 

Die Ventralseite ist manchmal flach oder schwach konkav. 

G. area n immt eine zentrale Stelle ein. Die Form steht nicht nur 
G. linneiana, besonders 0. linneiana tricarinata, nahe, sondern auch 
G. rosetta rosetta. 

Erwachsene Gehäuse von 0. linneiana unterscheiden sich durch ihr breite­
res Kielband und ihre weniger dorsokonvexe Schale. 

G. rosetta ha t ein schmaleres Kielband mit einem schwachen ventralen 
Kiel ; zudem sind die ventralen Kammerwände bei dieser Art meist konvex. 
Da auch Übergangsformen vorliegen, ist zu beobachten, wie die Konvexi tä t 
der ventralen Kammerwand zusammen mit der Redukt ion des ventralen 
Kieles und der Verschmälerung des Kielbandes auftri t t . 

V o r k o m m e n : Nach einigen Autoren (z. B . BRONNIMANN & BROWNE 
1956; B E R G G R E N , 1962 a) ist G. area auf das Maastricht beschränkt. Viele 
Autoren geben sie aber auch aus dem ganzen Campan an. und SIGAL (1952), 
DALBIBZ (1955), K L A U S (1960) und SCHEIBNER (1961) fanden die Art in 
Schichten von Coniac- oder Turon-Alter. 

Cr. area ist in der ganzen Krappfeld Gruppe nicht selten — aber nie 
häufig — vertreten. 

Globotruncana (Globotruncana) sp. „coronata" 

Taf. 7, Fig. 1 

? 1945 Globotruncana lapparenti coronata BOLLI (pars), Eol. geol. Helv., Bd. 37, S. 233 
Taf. 9, Fig. 15 (non 14); Textfig. 22 (non 21?). 

1948 Globotruncana lapparenti coronata Bolli, CITA, Riv. Ital . Pal . Strat., Bd. 54, S. 156, 
Taf. 4, Fig. 3. 

1951 Globotruncana lapparenti coronata Bolli, NOTH, Jb . geol. B. A. Wien, Sonderband 3, 
S. 76, Taf. 5, Fig. 8. 

1952 Globotruncana coronata Bolli, SIGAL, Monogr. reg. Algerie, S. 34, Abb. 36. 
1953 Globotruncana coronata Bolli, SUBBOTINA, Trudy Vses. Neft. Geol. Kazved. Inst, 

n. Ser., Bd. 76, S. 180, Taf. 8, Fig. 1. 
1954 Globotruncana lapparenti coronata Bolli, AYALA, ASSOC. Mex. Geol. Petr. Bol. 6, 

Taf. 8, Fig. 1. 
1959 Globotruncana lapparenti Brotzen, NAGAPPA, Micropal., Bd. 5, Taf. 6, Fig. 9, 10. 
1960 Globotruncana lapparenti coronata Bolli, TOLLMANN, Jb . geol. B. A. Wien, Bd. 103, 

S. 194, Taf. 21, Fig. 2. 
1962 Globotruncana linneiana coronata Bolli, BAKE, Palaeontology, Bd. 4, S. 572—573, 

Taf. 70, Fig. 1; Taf. 72, Fig. 3, 4. 
1962 Globotruncana coronata Bolli, H E R M , Bayer. Akad. Wiss. math.-naturwiss. Kl. 

Abh. n. F., H. 104, S. 76—77, Taf. 6, Fig. 5. 

B e s c h r e i b u n g : Wie für die Gruppe. Schale bikonvex bis dorso-
konvex, groß, aber nicht schwer gebaut. Umriß lappig. Letzter Umgang 
mit sechs bis neun Kammern , meistens sieben oder acht, die langsam an 
Größe zunehmen. Kielband der Kammern in der letzten Windung schmal, 
von zwei gleichwertigen, parallelen Kielen begrenzt, die an der letzten Kam-

6 
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mer manchmal verschmelzen. Kammerwand flach, Oberfläche ohne Pusteln. 
Nahtleisten ventral s tark nach vorne geschwungen und gut ausgebildet, 
dorsal oft schwächer, aber immerhin deutlich ausgebildet. Periumbilikale 
Leiste meist gut entwickelt. Nabel für die Gruppe nicht sehr weit, von 
komplizierten Tegilla überdeckt. Alle vorliegenden Gehäuse sind rechts­
gewunden. 

B e m e r k u n g e n : Diese Form ist von verschiedenen Autoren als 
G. lapparenti coronata best immt worden. Da die Form nach Dünnschliffen 
beschrieben worden ist, sind die Auffassungen bezüglich dieser Unte ra r t 
bei den Autoren oft verschieden. Nach Fig. 14 von B O L L I (1945) handelt es 
sich um eine dorsokonvexe, zweikielige, großwüchsige Form mit breiten, 
etwas welligen Kammern . Der Beschreibung nach sind die letzten Kammern 
manchmal einkielig. I n dieser Weise fassen H A G N & Z E I L (1954) und K L A U S 
(1960) die Art auf. Nach diesen Autoren ist das Kielband wie bei G. renzi 
divergierend. G. lapparenti coronata würde sich durch ihre Großwüchsig-
keit von G. linnei angusticarinata Gandolfi unterscheiden und außerdem 
schwächer dorsokonvex sein. Beide Typen werden aber zusammen ge­
funden und sind durch Übergänge verbunden. Die morphologischen Unter­
schiede sind hier meines Erachtens für eine Trennung nicht brauchbar . 
B O L L I führt als weiteren Unterschied an, daß G. lapparenti coronata eine 
spätere Abzweigung von G. lapparenti s. s. ist, während G. linnei angusti­
carinata eine Prämuta t ion derselben Art wäre. Diese theoretische Differen­
zierung wurde von H A G N & Z E I L widerlegt. 

Doch nach GITA U. a. (s. Synonymieliste) sind die Kammern kürzer 
und nur selten ein wenig wellig, ist das Kielband im jüngsten Teil der 
Schale zwar schmal, aber durch zwei gleichwertige, durchaus parallele 
Kiele begrenzt. Nach dieser Auffassung, die sich wahrscheinlich auf BOLLIS 
Fig. 15 (Taf. 9) gründet, wäre G. lapparenti coronata von G. linnei angusti­
carinata wohl verschieden. 

Es ist nach den Dünnschliff bildern BOLLIS nicht zu entscheiden, ob es 
sich in seinen Abbildungen wirklich um die zwei erwähnten Typen handelt 
oder nur um einen der beiden. Am besten wäre es, Fig. 14 als Lectotypus 
zu bestimmen, womit G. lapparenti coronata in die Synonymie von 
G. linnei angusticarinata fällt. Es steht dann für die Formen der zweiten 
Auffassung ein Artname aus. Da B O L L I G. linnei type 4 D E L A P P A E E N T 
in die Synonymie von G. lapparenti coronata aufnimmt, wäre das von D E 
L A P P A E E N T , S. 4, Fig. 1 g, abgebildete Exemplar der meistgeeignete Typus 
der neuen Art. Es ist aber fraglich, ob die Schale auffindbar ist und sich 
konform G. lapparenti coronata zu der Auffassung von CITA, 1948 u. a. 
zeigt. 

Die stark nach vorne geschwungenen, ventralen Kammernäh te , die 
bikonvexe Gehäuseform und ein seltenes Auftreten eines divergierenden 
Kielbandes an einer oder mehreren Kammern bringen einige Exemplare 
näher zu G. renzi angusticarinata. Anderseits sind besonders jugendliche 
Gehäuse von G. sp. ,,coronata" oft kaum von G. linneiana zu unterscheiden. 
Man kann sich G. sp. „coronata" also vorstellen als eine große G. linneiana 
mit zuviel Kammern in der letzten Windung. Das Kielband dieser Kammern 
ist schmaler als bei G. linneiana, und manchmal sind die Kammern angusti-
carinata-iörmig. 
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Die von SUBBOTINA (1953) und B A R B (1962, Taf. 70, Fig. 1) abgebildeten 

Schalen stehen G. linneiana s. s. sehr nahe. 

V o r k o m m e n : Diese Form ist bekannt aus Schichten • von Turon-, 
Coniac-, Santon- und seltener von Campan-Alter. 

Vom Krappfeld liegt sie aus Proben der Windisch Folge, Mannsberg 
Folge und dem unteren Teil der Wendl Folge vor. Sie ist immer relativ 
selten. 

Clobotruncana (Globotruncana) marginata (Reuss) 

Taf. 7, Fig. 2; Taf. 8, Fig. 3—4 

* 1845 Rosalina marginata R E U S S , Böhm. Kreide 1, S. 36, Taf. 8, Fig. 54, 74; Taf. 13 
Fig. 68. 

1936 Globotruncana ventricosa BBOTZEN (non W H I T E ) , Sver. geol. Unders., Ser. C, 396, 
S. 171—177, Textfig. 63, Taf. 13, Fig. 4. 

1945 Globotruncana lapparenti bulloides BOLLI ( ? non VOGLER), Eel. geol. Helv., Bd. 42, 
S. 231, Fig. 1, Abb. 17; Taf. 9, Fig. 12. 

1954 Globotruncana marginata (Reuss), H A G H & Z E I L , Eel. geol. Helv., Bd. 47, S. 46—47, 
Taf. 2, Fig. 4; Taf. 7, Fig. 5—6. 

1956 Marginotruncana paraventricosa H O E K E B , N. Jb . Geol. Paläont., Abh. 102, S. 328, 
Abb. 17, 18. 

1956 Globotruncana marginata (Reuss), K Ü P P E R , J b , geol. B. A. Wien, Bd. 99, S. 309. 
1957 Globotruncana marginata (Reuss), SACAL & DEBOUBLE, Soe. geol. France, Mem. 78, 

S. 59, Taf. 26, Fig. 3, 5, 12—13. 
1957 Globotruncana (Globotruncana) marginata (Reuss), EDGELL, Mieropal., Bd. 3, S. 114, 

Taf. 2, Fig. 4—6. 
1957 Globotruncana marginata (Reuss), BOLLI, LOEBLICH & TAPPAN, IT. S. Nat. Mus., 

Bull. 215, S. 46 (Lectotypus). 
1958 Globotruncana lapparenti bulloides Vogler, B I E D A , Inst. geol. Warszawa, Bull. 121, 

S. 58—59, Textfig. 23. 
1958 Globotruncana marginata (Reuss), WITWICKA, Inst . geol. Warszawa, Bull. 121, 

S. 222—223, Taf. 17, Fig. 34. 
1960 Globotruncana marginata (Reuss), TOLLJIÄNN, Jb . geol. B. A. Wien, Bd. 103, S. 194 

bis 195, Taf. 21, Fig. 3. 
1961 Globotruncana äff. G. paraventricosa (Hofker), GRAHAM & CLABK, Cushm. Found. 

For. Res. Contr., Bd. 12, S. 112—113, Taf. 5, Fig. 7. 

1961 Marginotruncana paraventricosa Hofker, H O F K E R , Cushm. Found. For. Res. Contr 
Bd. 12, S. 125, Textfig! 3. 

1961 Globotruncana (Marginotruncana) ventricosa H O F K E E (non W H I T E ) , An. Soc. geol. 
Belgique, Bd. 84, S. 576, Fig. 70. 

1962 Globotruncana marginata (Reuss), BABK, Palaeontology, Bd. 4, S. 574—575, Taf. 70, 
Fig. 3 ; Taf. 72, Fig. 7—8. 

1962 Globotruncana marginata (Reuss), H E B M , Bayer. Akad. Wiss. math.-naturwiss. Kl . 
Abh. n. F., H. 104, S. 85—86, Taf. 5, Fig. 5. 

Für weitere Synonymieangaben sei nach diesen Schriften verwiesen. 

B e s c h r e i b u n g : Wie für die Gruppe. Gehäuse biplan bis schwach 
dorsokonvex. Umriß lappig. Letzter Umgang mit fünf bis sieben Kammern , 
die manchmal schnell, meistens allmählich an Größe zunehmen. K a m m e r n 
kurz bis wenig länglich. Letzte Kammer gelegentlich mit schmalerem Kiel­
band, das in einigen Fällen nur einen Kiel t rägt . Kammerwand dorsal sowie 
ventral konvex. Oberfläche von Pusteln besetzt, ventral schwerer als dorsal. 
Letzte Kammer(n) öfters glatt . Keine Costellae. Nahtleisten dorsal rund­
lich gebogen und deutlich vorhanden. Ventralsuturen etwa radial und einge-
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senkt oder wenig aufliegend. Periumbilikale Leiste relativ schwach und nicht 
immer an allen Kammern ausgebildet. Nabel manchmal für die Gruppe 
ziemlich eng; von Tegilla überdeckt. Gehäuse selten linksgewunden. 

B e m e r k u n g e n : Die Kielbänder der verschiedenen K a m m e r n folgen 
manchmal in dachziegelartiger Weise aufeinander. Die beiden Kiele zeigen 
sich dann häufig proximal verbunden. 

Die letzte bis die letzten drei Kammern haben manchmal ein schmaleres 
Kielband. Oft sind solche Kammern „zu klein" und bzw. oder sitzen un­
regelmäßig an. Sie können aber auch regelmäßig sein. 

Nach BARR unterscheidet sich 67. cuherensis ( B A R E , 1962, Paleontology, 
Bd. 4, S. 569—570, Taf. 71, Fig. 1) von 67. marginata durch die Anwesen­
heit von einkieliger(n) Endkammer(n) und sie kommt in einem stärker be­
schränkten stratigraphischen Bereich vor. Eine einkielige Endkammer 
k a n n aber an kleinen sowie an großen Schalen vorhanden sein, und dieses 
Merkmal ha t in der Krappfeld Gruppe keine stratigraphische Bedeutung. 
Es liegt also kein Grund vor, in dem hier bearbeiteten Material G. cuherensis 
abzutrennen. Es liegt aber im Bereich des Möglichen, daß die Bildung ab-
erranter Endkammern best immte Umweltbedingungen voraussetzt und daß 
diese Bedingungen im englischen Kreidemeer aussetzten, während sie im 
Bereich des Mittelmeeres andauerten. 

Die Mündung zeigte sich bei gut erhaltenen Exemplaren immer intra-
umbilikal, was zusammen mit der mehrmals beobachteten Anwesenheit 
von Tegilla die Stellung dieser Art zur Gat tung Globotruncana recht­
fertigt. 

67. marginata ist während ihres ganzen Vorkommens durch Übergänge 
mi t 67. linneiana s. s. verbunden und ist anderseits eng verwandt mit 
G.cretacea (d'Orbigny). Sie unterscheidet sich von letzterer Art durch stärkere 
Kiele, die Anwesenheit einer periumbilikalen Leiste und die deutliche Aus­
bildung der dorsalen Nahtleisten. Zudem ist die Oberfläche von 67. cretacea 
kräftiger skulptiert und die K a m m e r n sind stärker kugelig. Da sowohl 
Übergänge zwischen 67. linneiana und 67. marginata als auch zwischen 
67. marginata und 67. cretacea vorliegen und da es Gehäuse mit Kammern 
gibt, die ihrer Form nach eigentlich zu verschiedenen dieser Arten gehören, 
k a n n man beobachten, wie die differenzierenden Merkmale eng miteinander 
verknüpft sind. Mit einer stärker kugeligen Kammerform ist eine schwächere 
Ausbildung der Kiele und Leisten sowie ein Hervort re ten der Oberflächen­
skulptur verbunden. 

Manchmal ist die ventrale Kammerwand höher als die dorsale, und die 
Gehäuseform neigt zu 67. ventricosa. Solche Schalen ha t H O F K E R als Margino-
truncana paraventricosa abgetrennt, sie gehören aber nach vorliegendem 
Material noch in die Variationsbreite von 67. marginata. 

Kleine Gehäuse sind manchmal schwer von 67. fornicata plummerae zu 
unterscheiden. 

Siehe weiter bei Bemerkungen bezüglich 67. linnei bulloides Vogler unter 
67. linneiana linneiana. 

V o r k o m m e n : 67. marginata ist aus Turon bis Maastricht beschrieben 
worden. 
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Vom Krappfeld liegt Cr. marginata aus fast allen foraminiferenreichen 
Proben vor. Nur in den tiefsten Proben t r i t t sie manchmal häufig auf, sonst 
macht sie immer nur einen geringen Prozentsatz der Globotruncanen 
aus. 

Clobotruncana (Globotruncana) cretacea (d'Orbigny) 

Taf. 6, Fig. 3 

* 1840 Globigerina cretacea d'ORBiGNY, Soc. geol. France, Mem. Bd. 4, S. 34, Taf. 3, 
Fig. 13—14. 

1925 Globigerina cretacea var. saratogensis APPLIN, in A P P I I N , ELLISOR & K N I K E R , 
Am. Assoc. Petr . Geol., Bull. 9, S. 98, Taf. 3, Fig. 8. 

1936 Globotruncana globigerinoides BROTZEN, Sver. geol. Unders. Ser. C, 396, S. 177, 
Taf. 12, Fig. 3 ; Taf. 13, Fig. 3. 

1951 Globotruncana globigerinoides Brotzen, NOTH, J b . geol. B. A. Wien, Sonderband 3, 
S. 76, Taf. 5, Fig. 4. 

1956 Globotruncana saratogensis (Appiin), BRONNIMANN & BROWN, Ecl. geol. Helv., 
Bd. 48, S. 544—545, Taf. 21, Fig. 1—3 ( w e i t e r e S y n o n y m i e a n g a b e ) . 

1957 Globotruncana globigerinoides Brotzen, SACAL & DEBOTTRLE, SOC. geol. France, 
Mem. 78, S. 59, Taf. 26, Fig. 1, 11. 

1958 Globotruncana globigerinoides Brotzen, BIEDA, Inst . geol. Warszawa, Bull. 121,. 
S. 65—66, Textfig. 27. 

1958 Globotruncana globigerinoides Brotzen, WITWICKA, Inst . geol. Warszawa, Bull. 121, 
S. 221—222, Taf. 18, Fig. 33. 

1960 Globigerina cretacea d'Orbigny, BANNER & BLOW, Cushm. Found. For. Kes. Contr., 
Bd. 11, S. 8—9, Taf. 7, Fig. 1 ( = Globotruncana cretacea [d'Orbigny]; Lectotypus). 

1960 Globotruncana globigerinoides Brotzen, BELFORD, Bur. Min. Res. Geol. Geoph. 
Australia, Bull. 57, S. 99, Taf. 29, Fig. 12—14. 

1960 Globotruncana globigerinoides Brotzen, TOLLMANN, Jb . geol. B. A. Wien, Bd. 103, 
S. 195, Taf. 21, Fig. 4—5. 

1961 Globotruncana (Marginotruncana) globigerinoides Brotzen, H O F K E R , Ann. Soc. 
geol. Belgique, Bd. 84, S. 574, Fig. 65—66. 

1961 Marginotruncana globigerinoides (Brotzen), H O F K E R , Cushm. Found. For. Res. 
Contr., Bd. 12, S. 124, Textfig. 2. 

1962 Globotruncana cretacea (d'Orbigny), BARR, Palaeontology, Bd. 4, S. 567—568, 
Taf. 69, Fig. 9; Taf. 72, Fig. 6. 

1962 Globotruncana globigerinoides Brotzen, H E R M , Bayer. Akad. Wiss. math, -naturwiss-
Kl. Abh. n. F. , H . 104, S. 80—81, Taf. 5, Fig. 6 (we i t e r e S y n o n y m i e a n g a b e ) -

B e s c h r e i b u n g : Gehäuse biplan bis schwach dorsokonvex. Umriß 
lappig. Letzte Windung mit vier bis sechs Kammern . Kammern fast 
kugelig. Kielband breit, mit zwei relativ schwachen Kielen; Kielband der 
letzten Kammer manchmal schmal. Die aufgeblähten Kammerwände sind 
durch Pusteln besetzt. Pusteln manchmal bis zu Costellae verwachsen. 
Kammernäh te dorsal meistens, ventra l immer eingesenkt; dorsal rundlich 
gebogen, ventral radial. Dorsal manchmal sehr schwache Nahtleisten. 
Periumbilikale Leiste nicht ausgebildet. Dorsokonvexe Schalen haben 
manchmal einen für die Gruppe engen Nabel. Alle vorliegenden Schalen 
sind rechtsgewunden. 

B e m e r k u n g e n : Manchmal war es erst nach Anfärben und Glühen 
des Gehäuses möglich, das Kielband zu beobachten. Solche Schalen sind 
Bugoglobigerina rugosa (Plummer) sehr ähnlich. 

BEONNIMANN & B B O W N (1956) stellten 0. globigerinoides in die Synony-
mie von G. saratogensis (Appiin) und bemerkten, daß Globigerina cretacea 
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d'Orbigny im Falle, daß sie Kiele hä t te , ein noch älteres Synonym wäre. 
B A N N E R & B L O W (1960 a) bestätigen diese Vermutung nach Beobachtungen 
am Material von d'ORBiGNY. 

Vergleiche weiter Bemerkungen unter G. marginata. 

V o r k o m m e n : Der Holotypus en ts tammt dem Campan des Pariser 
Beckens; BROTZEN beschrieb G. globigerinoides aus dem schwedischen Santon, 
und G. saratogensis wurde von A P P L I N im amerikanischen Miozän gefunden 
(remaniert, vgl. BRONNIMANN & B R O W N , 1956). Nach B A N N E R & B L O W 
(1960 a) lebte G. cretacea von Coniac bis Campan und vielleicht schon 
im jüngsten Turon. 

In unserem Material ist sie immer selten und kommt von der Manns­
berg Folge ab bis etwa halbwegs in den Oberen Pemberger Schichten 
vor. 

Globotruncana (Globotruncana) ventricosa White 

Taf. 7, Fig. 3 

* 1928 Globotruncana canaliculata var. ventricosa W H I T E , J . Pal., Bd. 2, S. 284, Taf. 38, 
Fig. 5. 

1948 Globotruncana ventricosa White, CITA, Riv. Ital . Pal.-Strat., Bd. 54 (4), S. 20, Taf. 4, 
Fig. 9. 

1951 Globotruncana ventricosa White, BOLLI, J . Pal., Bd. 25, S. 194. 
1953 Globotruncana ventricosa White, H A G S , Palaeontographica Suppl., Bd. 104, Abt. A, 

S. 99, Taf. 8, Fig. 15; Abb. 26—27 ( w e i t e r e S y n o n y m i e a n g a b e ) . 
1954 Globotruncana ventricosa White, AYALA, Bol. Asoc. Mex. Geol. Petr., Bd. 6, S. 414 

bis 415, Taf. 12, Fig. 2. 
1957 Globotruncana ventricosa White, SACAL & D E E O D E I B , Soc. geol. France, Mem. 78, 

S. 62, Taf. 27, Fig. 3, 5, 13 (non 17). 
? 1957 Globotruncana paraventricosa EDGELL (non H O F K E K ?), Micropal., Bd. 3, S. 114, 

Taf. 1, Fig. 1—3. 
1957 Globotruncana ventricosa White, BOLLI, U. S. Nat . Mus., Bull. 215, S. 57, Taf. 13, 

Fig. 4. 
1960 Globotruncana ventricosa White, BELPOBD, Bur. Min. Res. Geol. Geophys. Australia, 

Bull. 57, S. 98—99, Taf. 29, Fig. 5—7, 10 (non 8, 9, 11). 
1961 Globotruncana ventricosa White, SCHEIBNEK, Acta geol. geogr. Univ. Comenianae, 

Geol. 5, S. 68—69, Taf. 12, Fig. 2. 
1962 Globotruncana ventricosa White, H E K M , Bayer. Akad. Wiss. math.-naturwiss. Kl. 

Abh. n. F. , H. 104, S. 94—95. 
1962 Globotruncana ventricosa White, EDGELL, Rev. Micropal., Bd. 5, S. 41—42. 
non 1953 Globotruncana ventricosa SITBBOTIMA (non W H I T E ) , Trudy Vses. Neft. geol. 

Razved Inst. n. S., Bd. 76, S. 194, Taf. 13, Fig. 1—4 ( = G. marginata [Reuss]). 
non 1961 Globotruncana ventricosa GBAHAM & CLAEK (non W H I T E ) , Cushm. Found. 

For. Res. Contr., Bd. 12, S. 112, Taf. 5, Fig. 9 ( = G. rosetta). 

B e s c h r e i b u n g : Schale dorsal flach oder leicht konvex; ventral 
konvex. Umriß lappig. Letzte Windung fünf bis sieben Kammern . Kielband 
im älteren Gehäuseteil breit, an den letzten Kammern oft schmaler. Beide 
Kiele an allen Kammern gut ausgebildet. Ventrale Kammerwand zum 
Nabel hin ansteigend. Die Wände der einzelnen K a m m e r n sind konkav 
und glatt bis aufgebläht und mit Pusteln besetzt; letzte Kammer immer 
gewölbt. Dorsale Kammerwand flach und glat t . Dorsale Nahtleisten rund­
lich gebogen und kräftig. Ventrale Suturen im allgemeinen aufliegend und 
nach vorne gebogen, zwischen aufgeblähten Kammern aber etwa gerade und 
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radial verlaufend. Periumbilikale Leiste meistens gut entwickelt, an auf­
geblähten, skulptierten Kammern aber schwächer. Nabel weit, relativ 
tief und durch Tegilla überdeckt. Alle vorliegenden Gehäuse rechtsgewun­
den. 

B e m e r k u n g e n : Die ventrale Erhöhung der älteren Kammern im 
letzten Umgang ist oft gleich der bei G. Unneiana tricarinata, und oft haben 
erst die letzten Kammern gewölbte, ventrale Kammerwände. Die Form 
ist überhaupt eng mit G. Unneiana tricarinata verwandt, und beide sind 
nicht immer scharf zu t rennen. Trotzdem wird sie als selbständige Art 
aufgefaßt, da sie stratigraphisch beschränkt vorkommt und da sie zu 
Cr. aegyptiaca überleitet, die deutlich von Cr. Unneiana tricarinata verschieden 
ist. Die Wölbung der ventralen Kammerwand, die Verschmälerung des 
Kielbandes an den letzten Kammern und vor allem die stärkere Ventro-
konvexi tä t der Schale dienen zur Unterscheidung der Cr. ventricosa von 
Cr. Unneiana tricarinata. 

Von Cr. aegyptiaca unterscheidet sich Cr. ventricosa durch das breitere 
Kielband, die größere Schale und geringere Größenzunahme der Kammern 
und der daraus resultierenden höheren Kammerzahl und durch die relativ 
niedrigere Ventralseite. 

Die stratigraphisch ältere Cr. concavata Brotzen ha t ein schmaleres, manch­
mal schräg zur Dorsalseite hin gestelltes Kielband, die Kiele und die Naht­
leisten sind weniger ausgeprägt als bei Cr. ventricosa und die Schale ist dorsal 
oft konkav. Nach E D G E L L (1962) fehlt an Cr. ventricosa außerdem eine peri­
umbilikale Leiste, was aber den meisten Abbildungen der Art (u. a. B O L L I , 
1957) widerspricht. 

V o r k o m m e n : Cr. ventricosa ist aus Campan und Untermaast r icht an­
gegeben worden. 

Sie liegt vereinzelt vor aus Proben der Wendl Folge und häufiger aus 
denen der Pemberger Folge. Gehäuse aus den Proben x l 9 6 1 b m l bis x l961bm3 
weisen Übergänge zu Cr. aegyptiaca auf, und x l961bm4 bis x l961bm7 ent­
halten nur noch diese Art . 

Globotruncana (Globotruncana) aegyptiaca Nakkady 

Taf. 8, Fig. 1—2 

* 1950 Globotruncana aegyptiaca NAKKADY, J. Pal., Bd. 24, S. 690, Taf. 90, Fig. 20 
bis 22. 

1950 Globotruncana aegyptiaca var. duwi NAKKADY, J . Pal., Bd. 24, S. 690, Taf. 90, 
Fig. 17—19. 

1952 Globotruncana gagnebini TILEV, Inst. Et . Rech. Min. Turquie, Ser. B, 16, S. 50—57, 
Textfig. 14—16, Taf. 3, Fig. 2. 

1952 Globotruncana lamellosa SIGAL, Monogr. reg. Algerie, S. 42, Fig. 45. 
1953 Globotruncana ventricosa HAMILTON" (non W H I T E ) (pars?), J . Pal., Bd. 27, Taf. 29, 

Fig. 29—31. 
1956 Rugotruncana skewesae BBONSIMAHU- & BROWN, Eol. geol. Helv., Bd. 48, S. 550— 

551, Taf. 23, Fig. 4—6. 

1957 Globotruncana gagnebini Tilev, BOLLI , U. S. Nat . Mus., Bull. 215, S. 59, Taf. 14, 
Fig. 5. 

1958 Rugotruncana sp. 1 SEIGLIE, Mem. Soc. Cubana Hist. Nat., Bd. 24, S. 73, Taf. 5, 
Fig. 1—2. 
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1959 Globotruncana ventricosa AYALA (non W H I T E ) , Pal. Mex. 4, S. 26—27, Taf. 6, Fig. 5. 
1939 Globotruncana ventricosa ASHWOBTH (non W H I T E ) , Micropal., Bd. 5, S. 498, Text-

fig. 2. 

1960 Globotruncana (Rugotruncana) gansseri dicarinata PESSAGNO, Mioropal., Bd. 6, 
S. 103, Taf. 2, Fig. 9—11; Taf. 3, Fig. 1—3; Taf. 5, Fig. 2. 

1962 Globotruncana gagnebini Tilev, H E B M , Bayer. Akad. Wiss. math.-naturwiss. Kl. 
Abh. n. F. , H. 104, S. 79—80, Taf. 7, Fig. 5. 

B e s c h r e i b u n g : Gehäuse ventrokonvex; Dorsalseite p lan bis schwach 
konvex, Ventralseite hoch. Umriß lappig. Letzte Windung mit vier oder 
fünf Kammern , die rasch an Größe zunehmen. Kielband für die Gruppe 
schmal bis sehr schmal. Die zwei Kiele sind gleich stark ausgebildet und 
deutlich voneinander getrennt . Die letzte Kammer t rägt manchmal nur 
einen Kiel. Periumbilikale Leiste gut ausgebildet. Dorsale Kammerwand 
plan oder leicht aufgebläht, immer glatt . Ventrale W a n d zum Nabelrand 
ansteigend, konkav bis leicht gewölbt und glatt oder aufgebläht und 
skulptiert . Nahtleisten dorsal rundlich gebogen, relativ schwach. Ventral -
suturen nur schwach erhaben und nach vorne konvex oder eingesenkt 
und etwa gerade. Von den 70 vorliegenden Schalen ist eine linksgewunden. 

B e m e r k u n g e n : Die Art ist variabel in der Breite des Kielbandes 
und dem Grad der Wölbung und Skulptur der ventralen Kammerwand. 
Die meisten Schalen sind nur schwach ornamentier t ; es gibt aber auch 
Exemplare, bei denen besonders die älteren Kammern der letzten Windung 
reich skulptiert sind. Nach der Skulptur ist in unserem Material aber keine 
Trennung möglich, da alle Übergänge vorliegen. 

Es wird hier der Schlußfolgerung BERGGRENS gefolgt (1962 a, S. 59), 
in der er nach Untersuchungen am Typusmaterial von G. aegyptiaca Nakkady 
und G. aegyptiaca duwi Nakkady die letztgenannte Unte ra r t und auch 
G. gagnebini Tilev als Synonyme von G. aegyptiaca s. s. bet rachtet . 

Nach den Abbildungen SIGALS ist G. lamellosa auch zu G. aegyptiaca 
zu stellen. Das abgebildete Exemplar ha t zwar sechs Kammern in der 
letzten Windung, aber die zwei letzten sind „zu klein". 

Rugotruncana shewesae ist nach der Beschreibung und den Abbildungen 
von BEONNIMÄNST & B R O W N ebenfalls nicht von G. aegyptiaca zu unter­
scheiden. 

Der abgebildete Holotypus von G. gansseri dicarinata liegt innerhalb 
der Variationsbreite von G. aegyptiaca, wie sie sich in unserem Material 
abzeichnet. Exemplare wie auf Taf. 3, Fig. 1—3 bei PESSAGNO abgebildet, 
sind selten, liegen aber auch vor. 

Die Schale von G. aegyptiaca ist kleiner, ha t weniger Kammern in der 
letzten Windung und ha t eine relativ höhere Ventralseite als G. ventricosa. 
Beide Arten sind aber eng miteinander verwandt , und im höheren Teil der 
Pemberger Folge geht G. ventricosa allmählich in G. aegyptiaca über. 

G. concavata Brotzen, die ebenfalls ventrokonvex und doppelkielig 
ist, ha t eine konkave Dorsalseite, ist größer als G. aegyptiaca und ist nicht 
ventra l skulptiert . 

V o r k o m m e n : G. aegyptiaca ist aus dem Maastricht bekannt . 
Vom Krappfeld liegt sie nur aus den höchsten Proben der Pemberger 

Folge vor, ist dort aber nicht selten. 
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Die Globotruncana rosetta- Gruppe 

B e s c h r e i b u n g : Umriß lappig. K a m m e r n etwa halbkreisförmig. 
Kielband der Kammern der letzten Windung schräg, ventraler Kiel schwä­
cher als dorsaler oder nicht vorhanden. Kammerwand der letzten Kammern 
dorsal flach, ventral gewölbt. Gelegentlich ventral einige Pusteln. Naht­
leisten nicht kräftig, aber immer dorsal sowie ventral gut ausgebildet, sie 
sind dorsal und ventral rundlich gebogen. Gehäuse immer mit periumbili-
kaler Leiste. Mündung intraumbilikal. Nabel weit und von Tegilla über­
deckt. 

S t r a t i g r a p h i s c h e V e r b r e i t u n g : G. rosetta s. s. kommt von den 
höheren Schichten der Mannsberg Folge bis in die höchsten Proben des 
bearbeiteten Profils vor. I m höchsten Teil der Pemberger Folge entwickelt 
sich aus G. rosetta s. s. die einkielige G. rosetta falsostuarti. 

Die Gruppe ha t des schmalen Kielbandes wegen eine eigene Stelle neben 
der G. Unneiana-Gru^e, zu deren Arten G. area und G. sp. „coronata" 
sie Übergänge zeigt. 

Globotruncana (Globotruncana) rosetta rosetta (Carsey) 

Taf. 9, Fig. 1—3; Taf. 10, Mg. 1 

* 1926 Globigerina rosetta CARSEY, Univ. Texas Bull. 2612, S. 44, Taf. 5, Fig. 3. 
1927 Globigerina marginata LIEBTJS (non RETJSS), Jb . geol. B. A. Wien, Bd. 77, S. . . , 

Taf. 3, Fig. 1. 
1938 Globotruncana cretacea CUSHMAN (non Globigerina cretacea d'Orbigny = Globo­

truncana cretacea (d'Orbigny), Contr. Cushm. Lab. For. Res., Bd. 14, S. 67, Taf. 11, 
Fig. 6. 

1945 Globotruncana leupoldi BOLLI, Ecl. geol. Helv., Bd. 37, S. 235, Taf. 9, Fig. 17; 
Textfig. 25. 

1948 Globotruncana cretacea Cushman, CITA, Riv. I tal . Pal. Strat., Bd. 54, S. 10—11, 
Taf. 3, Fig. 7. 

1952 Globotruncana cretacea Cushman, TILEV (pars), Publ. Inst. Rech. Min. Turquie, 
Ser. B, 16, S. 62—67, Fig. 21 (non Fig. 20). 

1953 Globotruncana (Globotruncana) rosetta pembergeri P A P P & K Ü P P E R , Sitzber. österr. 
Akad. Wiss. math.-naturwiss. Kl. Abt. I, Bd. 162, S. 35—36, Taf. 1, Fig. 1. 

1953 Globotruncana (Globotruncana) lapparenti coronata P A P P & K Ü P P E R (non BOLLI) , 
Sitzber. österr. Akad. Wiss. math.-naturwiss. Kl. Abt. I , Bd. 164, S. 329, Abb. 4, 
Fig. 1. 

1955 Globotruncana bollii GANDOLEI, Bull. Am. Pal., Bd. 36, S. 62, Taf. 5, Fig. 1. 
1956 Globotruncana rosetta (Carsey), BRONNIMANN & BROWN, Ecl. geol. Helv., Bd. 48, 

S. 545—546, Taf. 21, Fig. 11—13 ( w e i t e r e S y n o n y m i e a n g a b e ) . 
1956 Globotruncana rosetta pernbergeri Papp & Küpper, K Ü P P E R , J b . geol. B. A. Wien, 

Bd. 90, S. 310. 
1958 Globotruncana rosetta (Carsey), SEIGLIE, Mem. Soc. Cubana Hist. Nat., Bd. 24, 

S. 70, Taf. 5, Fig. 3. 
1959 Globotruncana rosetta (Carsey), THALMANN & AYALA, Pal. Mex., 5, Taf. 1, Fig. 9. 
1960 Globotruncana leupoldi Bolli, OLSSON, J . Pal., Bd. 34, S. 50, Taf. 11, Fig. 1. 
1960 Globotruncana (Globotruncana) rosetta (Carsey), PESSAGNO, Micropal., Bd. 6, S. 100» 

101, Taf. 3, Fig. 4—7; Taf. 5, Fig. 6, 9. 
1960 Globotruncana mariei BANNER & BLOW, Contr. Cushm. Found. For. Res., Bd. 11, 

S. 8 (nomen novum für G. cretacea Cushman, 1938). 
1961 Globotruncana ventricosa GRAHAM & CLARK (non W H I T E ) , Cushm. Found. For. 

Res. Contr., Bd. 12, S. 112, Taf. 5, Fig. 9. 
1962 Globotruncana bollii Gandolfi, H E R M , Bayer. Akad. Wiss. math.-naturwiss. K l . 

Abh. n. F. , H. 104, S. 66—67, Taf. 5, Fig. 2. 
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1962 Globotruncana (Globotruncana) mariei Banner & Blow, BEBGGBBN, Stockholm 
Contr. Geol., Bd. 9, S. 54—56, Taf. 9, Fig. 5 (we i t e r e S y n o n y m i e a n g a b e ) . 

? 1962 Globotruncana (Globotruncana) rosetta (Carsey), BEBGGBEN, Stockholm Contr. 
Geol., Bd. 9, S. 56—60, Taf. 10, Fig. 1. 

1962 Globotruncana (Globotruncana) rosetta (Carsey), PESSAGNO, Micropal., Bd. 8, S. 362, 
Taf. 4, Fig. 6—8. 

B e s c h r e i b u n g : Gehäuse bikonvex bis ventrokonvex oder dorsokonvex. 
Umriß lappig. Letzte Windung mit fünf bis neun, meist etwa sieben, selten 
fünf oder neun Kammern , die relativ wenig an Größe zunehmen. Kammern 
dorsal etwa halbkreisförmig. Kammerwand dorsal immer flach, ventral 
meistens schwach gewölbt und im ältesten Teil der letzten Windung manch­
mal mit wenigen Pusteln besetzt. Kielband schmal, schräg, mit zwei 
Kielen oder an den letzten Kammern mit nur einem Kiel. Das Kielband 
der hoch-dorsokonvexen Schalen kann fast horizontal liegen. Nahtleisten 
gut ausgebildet, ventral verdicken sie sich zum Nabel hin; grenzen nur 
einen Teil der Kammern gegen den Nabel ab, da sie nicht parallel, sondern 
schräg zum Nabelrand stehen; sie formen also eine Rosette. Gut erhaltenes 
Material zeigt, wie die infralaminalen, akzessorischen Öffnungen immer 
zwischen je zwei periumbilikalen Leistchen münden. Spirale selten links­
gewunden. 

B e m e r k u n g e n : Es ist mir nicht gelungen, die von schmalen, schrägen 
Kielbändern gekennzeichnete Gruppe in mehreren Formar ten zu trennen, 
somit ist die Variationsbreite dieser Art meiner Auffassung nach sehr groß. 
Nur die Schalen, die in der ganzen letzten Windung nur einen Kiel tragen, 
konnten als G. rosetta falsostuarti abgetrennt werden. 

Vom Beginn der Gruppe an finden sich bikonvexe Schalen neben dorso-
konvexen und ventrokonvexen, und diese drei Typen sind durch Über­
gänge verbunden. Außerdem gibt es bei allen drei Typen Individuen, die 
an der ganzen letzten Windung zwei Kiele tragen, neben solchen, bei denen 
der ventrale Kiel an den letzten ein oder zwei Kammern fehlt. 

Die größten Schalen sind meistens dorsokonvex und haben viele (bis 
zu neun) Kammern in der letzten Windung. Es gibt aber auch dorsokonvexe 
Schalen mit nur sechs Kammern in der letzten Windung, während eine große 
Kammeranzahl auch bei großen, bikonvexen Schalen beobachtet wurde. 

Einige der ventrokonvexen Gehäuse neigen zu G. ventricosa, unter­
scheiden sich aber durch schwächere Leisten, ein schmaleres Kielband und 
durch partielle Redukt ion des ventralen Kieles. 

Nach Untersuchungen am Typusmaterial beider Arten schlössen 
BEONNIMANN & B R O W N (1956), daß G. rosetta und G. cretacea Cushman 
( = G. mariei Banner & Blow) einander sehr ähnlich sind. Sie würden sich 
nur darin unterscheiden, daß G. cretacea Cushman an allen Kammern der 
letzten Windung zwei Kiele t rägt , während G. rosetta an den letzten ein oder 
zwei Kammern nur einen Kiel hat . Dieser morphologische Unterschied 
ist meines Erachtens für eine Trennung beider Typen zu gering, besonders 
da sie stratigraphisch immer zusammen vorkommen. Ungleich T I L E V 
(1952), der ebenfalls G. cretacea Cushman und G. rosetta synonym erachtete, 
werden hier die Gehäuse, die in der ganzen letzten Windung einkielig sind, 
nicht in G. rosetta s. s. miteinbezogen. 
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B O L L I (1945) ha t dorsokonvexe Schalen mit schrägem Kielband und mit 
nur einem Kiel an der letzten Kammer als G. leupoldi beschrieben. Wie 
oben erwähnt, werden derartige Formen hier in die Variationsbreite von 
G. rosetta s. s. gestellt. 

Bei G. area ist der ventrale Kiel meist ebenso stark wie der dorsale, das 
Kielband ist breiter und kaum schräg, und die ventrale Kammerwand ist, 
mit seltenen Ausnahmen, an der letzten Kammer nicht konvex. Jugend­
liche Schalen von G. rosetta sind oft nicht von 0. area oder sogar nicht von 
G. Unneiana tricarinata zu unterscheiden. 

Nach Beschreibung und Abbildungen gehört G. bollii Gandolfi in die 
Variation von G. rosetta. 

G. rosetta pembergeri unterscheidet sich nach P A P P & K Ü P P E B von 
G. rosetta s. s. durch die Anwesenheit eines schwachen ventralen Kieles, während 
G. rosetta rosetta ganz einkielig wäre. Nachdem BEONNIMANN & B R O W N 
aber zeigten, daß der Holotypus von G. rosetta in der letzten Windung zum 
Teil zweikielig ist, entfällt dieser Unterschied. 

An einigen sehr gut erhaltenen Schalen war zu beobachten, wie unter 
dem Tegillum, das von der letzten Kammer ausgeht, noch ein zweites, älteres 
vorhanden ist. Mehr als zwei Nabeldecken wurden aber nicht beobachtet . 
Da auch kleine Schalen ein Tegillum haben, liegt die Vermutung nahe, daß 
die ältesten Tegilla während des Wachstums unter den jüngeren resorbiert 
wurden, so daß ein großer, überdeckter Nabelraum offenbleibt. 

Der ventrale Kiel wurde oftmals erst nach Glühen des Gehäuses sicht­
bar. 

V o r k o m m e n : G. rosetta s. s. ist aus dem Campan und Maastricht 
bekannt . 

I m Krappfeld-Profil wurde sie von den höheren Schichten der Manns­
berg Folge an gefunden. 

Globotruncana (Globotruncana) rosetta falsostuarti Sigal 

Taf. 10, Fig. 2 

1926 Globigerina rosetta PLUMMER (non CAKSEY), Univ. Texas Bull. 2644, S. 36, Taf. 2, 
K g . 9. 

1928 Globotruncana rosetta W H I T E (non CAKSEY), J . Pal., Bd. 2, S. 286, Taf. 39, Fig. 1. 
1948 Globotruncana rosetta CITA (non CAKSEY), Kiv. Ital . Pal. Strat., Bd. 54, S. 16—17, 

Taf. 4, Fig. 5. 
1951 Globotruncana rosetta NOTH (non CAKSEY), Jb . geol. B. A. Wien, Sonderband 3, 

S. 78, Taf. 8, Fig. 13. 
1951 Globotruncana rosetta BANDY (non CAKSEY), J . Pal., Bd. 25, S. 509—510, Taf. 75, 

Fig. 4. 
1952 Globotruncana cretacea T ILEV (pars) (non CTTSHMAN), Pub]. Inst . Rech. Min. Turquie 

Ser. B, 16, S. 62—67, Fig. 20 (non Fig. 21). 
* 1952 Globotruncana falsostuarti SIGAL, Monogr. reg. Algerie, S. 43, Textfig. 46. 
1953 Globotruncana rosetta STJBBOTINA (non CAKSEY), Trudy Vses. Neft. Nauk na Issledov. 

Geol. Razved. Inst. n. Ser., Bd. 76, S. 197, Taf. 13, Fig. 5—6. 
1955 Globotruncana rosetta rosetta GANDOLEI (non CAKSEY), Am. Pal. Bull., Bd. 36, 

S. 66—67, Taf. 6, Fig. 1; Textfig. 10. 
1955 Globotruncana rosetta insignis GANDOLEI, Am. Pal. Bull., Bd. 36, S. 67—68, Taf. 6, 

Fig. 2. 
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1956 Globotruncana falsostuarti Sigal, KNIPSCHEEE, Pal. Zeitsohr., Bd. 30, Sonderheft, 
S. 54, Textfig. 4; Taf. 4, Fig. 13, 16, 17. 

1962 Globotruncana rosetta rosetta H E B M (non CAESEY), Bayer. Akad. Wiss. math.-natur-
wiss. Kl. Abh. n. F . , H. 104, S. 87—88, Taf. 8, Fig. 5. 

B e s c h r e i b u n g : Diese Unterar t unterscheidet sich von G. rosetta s. s. 
durch die Einkieligkeit der ganzen letzten Windung. Ein Teil der Exemplare 
zeigt nicht mehr deutlich die ventrale Roset te . 

B e m e r k u n g e n : G. rosetta (Carsey) ist früher meistens als einkielige 
Art aufgefaßt worden; sie wäre von G. stuarti durch ihren lappigen Umriß 
und die rundlich gebogenen Dorsalsuturen zu unterscheiden. B E O N N I -
M A N I & B B O W N (1956) haben aber vom Holotypus von G. rosetta einen zwei­
t en Kiel (außer an der letzten Kammer) beschrieben. Da das erste Auf­
t re ten der einkieligen Formen höher liegt als das von G. rosetta s. s., ist es 
sinnvoll sie mit einem gesonderten Namen zu belegen. Die von SIGAL 
als G. falsostuarti abgebildete Form stellt zwar wegen der großen Kammer­
zahl keine zentrale Form dar, kann aber der Abbildung nach gut als Typus 
für die einkieligen Formen der G. rosetta dienen. 

Wie G. rosetta s. s. zeigt auch G. rosetta falsostuarti eine breite Variat ion 
in der Konvexi tä t der Dorsalseite. 

G. rosetta falsostuarti unterscheidet sich von G. elevata stuartiformis 
durch rundliche Kammerform, gelappten Umriß und doppelgekielten 
Initialteil . 

V o r k o m m e n : G. rosetta falsostuarti ist aus dem Maastricht bekannt . 
Sie liegt vom Krappfeld aus den höchsten Schichten der Pemberger Folge 
vor. 

Globotruncana (Globotruncana) cf. G. (G.) concavata (Brotzen) 

cf. 1934 Rotalia concavata BROTZEN, Zeitschr. Deutsch. Ver. Palästinas, Bd. 57, S. 66, 
Taf. 3, Fig. b . 

cf. 1953 Globotruncana fundiconulosa STJBBOTINA, Trudy Vses. Neffc. Nauk na Issledov. 
Geol. Razved. Inst. n. Ser., Bd. 76, Taf. 14, Fig. 1—4. 

B e m e r k u n g e n : Aus Probe 1577dl (Windisch Folge) liegen zwei 
Individuen vor, die G. concavata, besonders wie sie SUBBOTINA als G. fundi­
conulosa abbildet, ähnlich sind. Wegen der geringen Individuenzahl muß 
die Bestimmung aber unsicher bleiben und es wird somit auf eine Diskussion 
verzichtet. 

Unterga t tung R U G O G L O B I G E R I N A BBONNIMANN, 1952 

Globotruncana (Rugoglobigerina) rugosa (Plummer) 

Taf. 11, Fig. 1—3 

* 1926 Globigerina rugosa PLUMMER, Univ. Texas Bull. 2644, S. 38—39, Taf. 2, Fig. 10. 
1952 Rugoglobigerina rugosa rugosa (Plummer), BBONNTMANN, Am. Pal. Bull., Bd. 34, 

S. 28, Abb. 11—13. 
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1953 Rotundina ordinaria SUBBOTINÄ, Trudy Vses. Neft. Nauk na Issledov. Geol. Razved. 
Inst . n. Ser., Bd. 76, S. 166, Taf. 3, Fig. 1—9; Taf. 4, Fig. 1—9. 

? 1957 Globigerina cretacea MCGTTGAN (non d'OKBiGNv), J . Pal., Bd. 31, S. 343, Taf. 34, 
Fig. 11. 

1960 Rugoglobigerina rugosa rugosa (Plummer), OLSSON, J . Pal., Bd. 34, S. 50, Taf. 10, 
Fig. 16—18. 

1962 Rugoglobigerina rugosa (Plummer), BERGGKEN, Stockholm Contr. Geol., Bd. 9, 
S. 71—75, Taf. 11, Fig. 1—5, Abb. 8 (1—5) ( a u s f ü h r l i c h e S y n o n y m i e a h -
gabe) . 

1962 Rugoglobigerina rugosa rugosa (Plummer), H E K H , Bayer. Akad. Wiss. math.-natur-
wiss. Kl . Abh. n. F . , H. 104, S. 60, Taf. 3, Fig. 2. 

1962 Rugoglobigerina rugosa cumulata H E R M , Bayer. Akad. Wiss. math.- naturwiss. Kl. 
Abh. n. F. , H. 104, S. 61, Taf. 1, Fig. 2. 

B e s c h r e i b u n g : Die trochospirale Schale ha t fünf oder sechs, selten 
vier K a m m e r n in der letzten Windung. Die Spirale ist während des ersten 
Umganges flach, später meistens hoch. Die Kammern sind kugelig, mit 
Ausnahme der mehr oder weniger abgeflachten ersten Windung. Die letzten 
K a m m e r n sind oft unregelmäßig in Form und dazu meistens gegen den Nabel 
verschoben. Wand s tark ornamentiert mit s tarken Pusteln, manchmal 
Costellae. Skulptur der letzten Kammer bedeutend schwächer, auf den 
aberranten letzten Kammern fehlt sie oft ganz. Mündung intraumbilikal. 
Portici üppig, ein zartes Tegillum deckt den nicht sehr weiten Nabel ab . 

B e m e r k u n g e n : An einigen Gehäusen dieser variablen Art bleibt 
die Spirale flach, andere sind hochgewunden, da die späteren Kammern 
mehr zum Nabel hin ansitzen. 

Die letzte Kammer ist manchmal klein und glatt und liegt dann oft 
im Nabel. Bei einigen stark dorsokonvexen Gehäusen greift die letzte Kam­
mer weit über den Nabel hinüber (G. rugosa cumulata Herrn); diese sind aber 
nicht von den regelmäßigeren Schalen zu trennen. 

Die W a n d der letzten Kammer ist relativ dünn und t räg t feine Costellae. 
J e älter die Kammern , desto ausgeprägter ist die Skulptur und desto mehr 
sind die Costellae in Pusteln zerlegt. Es gibt in der Literatur auch Ab­
bildungen von Schalen mit s tarken Costellae auf den älteren Kammern und 
von solchen, bei denen im älteren Teil der Schale die Skulptur relativ 
schwach ist. Letzteres ist besonders der Fall an Gehäusen aus dem borealen 
Bereich. Ähnliche Unterschiede erwähnt B E R G G R E N (1962 a, S. 70) bei 
0. (Rugotruncana) gansseri Bolli, und er vermute t „ tha t the rugosities 
characteristic of these tests may be an adapt ive response to an ecologic 
condit ion". 

Es liegen einige Schalen mit sechs Kammern in der letzten Windung 
vor, die G. rugosa pennyi gleich sind (Rugoglobigerina rugosa pennyi B R O N N I -
MANN, 1952, Am. Pal . Bull., Bd. 34, S. 34, Taf. 4, Fig. 1—3, Abb. 14). Die 
Spirale wird ziemlich hoch, die Kammern nehmen aber nicht schnell an 
Größe zu und schließen, da sie relativ klein sind, nicht einen Teil des Nabels 
ab. Der Nabel ist somit weit. Die „kleinen" Kammern sind, auch an 
Gehäusen mit nur einer oder zwei „kleinen" Kammern , verhältnismäßig 
schwach skulptiert . G. pennyi sollte weiters kleiner sein als G. rugosa, 
es ist aber fraglich, ob dieses Merkmal für eine Trennung ausreicht. Die 
Anwesenheit von etwas schwächer ornamentierten, kleineren Kammern 
und daraus resultierendem größerem Nabel ist nach vorliegendem Material 
keine Begründung für eine Abtrennung. 
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Die seltenen vierkammerigen Gehäuse ähneln manchmal G. macro-
cephalu (Rugoglobigerina macrocephala macrocephala BBONNIMANN, 1952, 
Am. Pal . Bull., Bd. 34, S. 25, Taf. 2, Fig. 1—3, Abb. 9), sie sind aber mit den 
Figuren BEONNIMANNS nicht identifizier bar. 

V o r k o m m e n : G. rugosa ist aus Obersanton, Campan und Maastricht 
bekannt , kommt zahlreich aber erst im Maastricht vor. 

Sie liegt vom Krappfeld hauptsächlich aus den Oberen Pemberger 
Schichten vor, t r i t t aber selten auch in der Wendl Folge auf und wurde sehr 
selten in der Mannsberg Folge gefunden. 

Gat tung GLOBOTRUNCANELLA R B I S S , 1957 

Globotruncanella havanensis (Voorwijk) 

Taf. 10, Fig. 3; Taf. 11, Fig. 4—5; Taf. 12, Fig. 1 

* 1937 Globotruncana havanensis VOORWIJK, Kon. Akad. Wetensch. Amsterdam P r o c , 
Bd. 40, S. 195, Taf. 1, Fig. 25, 26, 29. 

1943 Oloborotalia sp. VAN WESSEM, Geogr. geol. meded. R. U. Utrecht Ser. I I , 5, S. 48, 

Taf. 2, Fig. 3, 4. 

1946 Oloborotalia pschadae K E L L E R , SOC. nat . Moscou Bull., Bd. 5 ] , 3, S. 99, 108, Taf. 2, 
Fig. 4—6. 

1951 Globotruncana citae BOLLI, J . Pal., Bd. 25, S. 197, Taf. 35, Fig. 4—6. 
1953 Globotruncana citae Bolli, P A P P & K Ü P P E R , Akad. Wiss. Wien, math.-naturwiss. Kl. 

Sitzber. Abt. I , Bd. 162, S. 38, Taf. 1, Fig. 4. 
1953 Oloborotalia pschadae Keller, SUBBOTINA, Trudy Vses. Neft. Nauk na Issledov. Geol 

Razved. Inst. n. Ser., Bd. 76, S. 204, Taf. 16, Fig. 1—6. 
1954 Globotruncana citae Bolli, AYALA, ASOC. Mex. geol. petr. Bol., Bd. 6, S. 387, Taf. 3, 

Fig. 2. 
1954 Globotruncana havanensis Voorwijk, AYALA, ASOC. Mex. geol. petr. Bol., Bd. 6. 

S. 396, Taf. 6, Fig. 2. 
1955 Globotruncana citae Bolli, GANDOLFI, Am. Pal. Bull., Bd. 36, S. 51, Taf. 3, Fig. 11. 
1956 Rugotruncana havanensis (Voorwijk), BRONNIMANN & BROWN, Eol. geol. Helv. 

Bd. 48, S. 552, Taf. 22, Fig. 4—6; Taf. 24, Fig. 5, 10. 
1956 Globotruncana citae Bolli, K Ü P P E R , Jb . geol. B. A. Wien, Bd. 99, S. 314. 
1956 Marginotruncana citae (Bolli), H O F K E R , N. J b . Geol. Paläont. Abb., Bd. 103, S. 334 

Abb. 25. 
1956 Marginotruncana citae (Bolli), H O F K E R , Pal. Zeitschr., Bd. 30, Sonderheft, S. 76, 

Taf. 10, Fig. 72. 
1957 Olobotruncana (Globotruncana) citae Bolli, EDGELL, Mieropal., Bd. 3, S. 111, Taf. 1, 

Fig. 13—15. 
1957 Praeglobotruncana citae (Bolli), BOLLI, U. S. Nat . Mus., Bull. 215, S. 51, 53, 55, 
1957 Praeglobotruncana coarctata BOLLI, U. S. Nat. Mus., Bull. 215, S. 55, Taf. 12, Fig. 2 

bis 3. 
1957 Globotruncana citae Bolli, R E I S S , Cushm. Found. For. Res. Contr., Bd. 8, S. 13 5 

(Globotruncanella citae, S. 136). 
1958 Globotruncanella havanensis (Voorwijk), SEIGLIE, Mem. Soc. Cubana Hist . N a t . 

Bd. 24, S. 73—74, Taf. 4, Fig. 3—5. 
1958 Globotruncanella sp., SEIGLIE, Mem. Soc. Cubana Hist. Nat., Bd. 24, S. 74, Taf. 6 , 

Fig. 5. 
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1958 Praeglobotruncana citae (Bolli), MONTANARO-GALLITEIXI, SOC. geol. I tal . Boll., 
Bd. 77, S. 188—189, Taf. I l l , Fig. 11; Textfig. 11. 

1959 Globorotalia pschadae Keller, LISZKOWA, Inst. geol. Warszawa, Bull. 131, S. 76—77, 
Taf. 4, Fig. 9. 

1959 Globotruncanella havanensis (Voorwijk), AYALA, Pal. Mex. 4, S. 28—29, Taf. 7, 
Fig. 5—6; Taf. 8, Fig. 1. 

1959 Globotruncanella havanensis (Voorwijk), THALMANN & AYALA, Pal. Mex. 5, S. 12, 
Taf. 2, Fig. 5—7, 10—11. 

1960 Globotruncana (Rugotruncana) havanensis Voorwijk, PESSAGNO, Micropal., Bd. 6, 
S. 103. 

1961 Praeglobotruncana havanensis (Voorwijk), SCHEIBNER, Acta geol. geogr. Univ. 
Comenianae, Geol. 5, S. 64—65, Taf. 11, Fig. 1. 

1961 Globotruncana havanensis Voorwijk, CORMINBOETJF, Eel. geol. Helv., Bd. 54, S. 112 
bis 113, Taf. 1, Fig. 2. 

1962 Praeglobotruncana (Praeglobotruncana) havanensis (Voorwijk), BERGGREN, Stock­
holm Contr. Geol., Bd. 9, S. 26—31, Taf. 7, Fig. 1. 

1962 Globotruncana citae Bolli, H E R M , Bayer. Akad. Wiss. math.-naturwiss. Kl. Abh. 
n. F. , H. 104, S. 69—70, Taf. 7, Fig. 1. 

B e s c h r e i b u n g : Schale relativ hoch bis flach trochospiral. Dorsal­
seite flach bis stark konvex, Ventralseite flach, konkav oder bei flacher 
Dorsalseite schwach konvex. Umriß lappig. Letzte Windung mit vier bis 
sechs, meistens fünf rundlichen Kammern , die rasch an Größe zunehmen. 
Kammern randlich scharf und von einem Kielband umsäumt . Kielband 
mit einem mehr oder weniger deutlichen Kiel, der sich manchmal als 
schwache dorsale Nahtleiste fortsetzt, aber nie zur Ventralseite abzweigt. 
Kammerwand aufgebläht und im älteren Teil der Schale oft rauh und be­
sonders ventral oft mit deutlichen Pusteln. Dorsale Kammernähte gebogen 
und eingesenkt, gelegentlich mit schwacher Leiste. Ventrale Suturen radial 
und eingesenkt. Nabel relativ eng und nicht von einer periumbilikalen 
Leiste umsäumt . Mündung extraumbilikal bis intraumbilikal. Portici 
üppig und bis zu einem Tegillum verwachsen, aber nur selten erhalten. 

B e m e r k u n g e n : Die von V O O B W I J K gegebenen Abbildungen des Typus 
dieser Art sind schematisch und wurden von späteren Autoren meistens 
übersehen. Holotypus und Paratypoide (fünf) in der Sammlung V O O B W I J K 
(Geologisches Ins t i tu t , Utrecht) zeigen deutlich, daß diese Art ein älteres 
Synonym von Globotruncana citae Bolli ist, wie es BRONNIMANN & B R O W N 
(1956) nach Untersuchungen am Typusmaterial beider Arten bereits er­
wähnen. Es wurde lediglich von G. citae kein Tegillum beschrieben, dieses 
ist aber nur selten erhalten. Der Holotypus (Taf. 12, Fig. 1) ha t in Über­
einstimmung mit der Beschreibung V O O R W U K S eine konvexe Dorsal­
seite und eine konkave Ventralseite. Die letzte Windung ha t fünf abge­
flachte Kammern . Der scharfe Rand t rägt keinen Kiel, ist aber wohl imper-
forat (an den älteren Kammern der letzten Windung wegen der Skulptur 
nicht zu beobachten). Das von BRONNIMANN & B R O W N (1956) abgebildete 
Exemplar , das späteren Autoren als Leitfaden diente, ist dem Holotypus 
sehr ähnlich. 

BRONNIMANN & B R O W N beobachteten zum ersten Male eine Nabel­
decke an Gehäusen dieser Art (1956, S. 552). Außer einer Schale der Samm­
lung V O O R W I J K zeigten auch mehrere Gehäuse des Pemberger Profils mehr 
oder weniger deutlich, wie der Nabel von einem Auswuchs des Port icus 
bedeckt ist. Dieses Tegillum war aber nie so gut erhalten, daß die Aus­
bildung der akzessorischen Mündungen zu studieren war. 
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Die Art ha t somit eine extraumbilikale-intraumbilikale Mündung und 
eine Nabeldecke und würde der Definition nach unter Abathomphalus 
Bolli, Loeblich & Tappan zu stellen sein. G. citae f = G. havanensis) diente 
R E I S S als Genotypus für Glohotruncanella. Der letzte Name wurde Ok­
tober 1957 veröffentlicht, während Abathomphalus vom Dezember 1957 
s t ammt und somit ein jüngeres, subjektives Synonym von Glohotruncanella 
ist. 

Einige Gehäuse haben eine oder mehrere abnormale letzte Kammern . 
Diese Kammern sind „zu klein", „zu r u n d " und bzw. oder zum Nabel 
hin eingerückt. Die Mündung wird dabei manchmal völlig intraumbilikal. 

Die Skulptur ist am stärksten im ältesten Teil der Schale, wo es zwar 
nicht zur Bildung von Costellae kommt, der aber häufig deutliche Pusteln 
zeigt. Die letzten Kammern tragen sehr feine Stacheln oder sind ganz 
glatt . 

Von 14 Gehäusen aus Probe 1047 ist nur eines linksgewunden. 

Beim Vergleiche mit dem Material von Glohorotalia sp. Van Wessem 
(Sammlung V A N W E S S E M , Geol. Inst . Utrecht) zeigten sich keine Unter­
schiede mit Glohotruncanella havanensis. 

Nach der Beschreibung K E L L E R S und nach den Abbildungen bei K E L L E R 
und bei SUBBOTINA ist Glohorotalia pschadae nicht von G. havanensis ver­
schieden. 

Praeglohotruncana coarctata Bolli wäre von G. havanensis darin ver­
schieden, daß die Dorsalseite flacher ist und die Ventralseite relativ stärker 
konvex. Außerdem hä t t e die letzte Windung fünf bis sechs, s t a t t vier bis 
fünf Kammern . Diese Form kommt nach B O L L I (1957) zusammen mit 
Praeglohotruncana citae (= Glohotruncanella havanensis) vor, ist aber auf 
den untersten Bereich der stratigraphischen Verbreitung der letzten Art 
beschränkt. I m Krappfeld-Material sind die Gehäuse vom Typus G. coarctata 
nicht von stärker dorsokonvexen, vierkammerigen, nach B O L L I (1957) 
zu G. citae zu stellenden Formen zu trennen, und sie kommen auch in den 
höchsten Proben vor. 

Glohotruncanella sp. Seiglie ähnelt der Form P. coarctata sehr und gehört 
meines Erachtens ebenfalls in die Variationsbreite von G. havanensis. 

Praeglohotruncana (Hedbergella) petaloidea (Gandolfi) (Globotruncana 
[Bugoglobigerina] petaloidea petaloidea GANDOLEI , 1955, Am. Pal . Bull., 
Bd. 36, S. 52, Taf. 3, Fig. 13) steht G. havanensis morphologisch sehr nahe, 
unterscheidet sich aber durch das Fehlen eines imperforaten Kielbandes 
und einer Nabeldecke ( ?) (vgl. B E E G G E E N , 1962 a). 

Glohotruncanella intermedia (Bolli) (Globotruncana intermedia B O L L I , 
1951, J . Pal., Bd. 25, S. 197, Taf. 35, Fig. 7—9) ist von G. havanensis durch 
den Besitz eines doppeltgekielten Kielbandes verschieden; zudem ist bei 
G. intermedia der Nabel bei den meisten Individuen weniger eng als bei 
G. havanensis. 

V o r k o m m e n : G. havanensis ist aus als Jungcampan, aber meistens 
aus als Maastricht dat ierten Schichten erwähnt worden. 

Sie k o m m t im Krappfeld in der Pemberger Folge über der Globotruncana 
calcarata-Zoxie vor. Sie ist immer selten. 

©Geol. Bundesanstalt, Wien; download unter www.geologie.ac.at



97 

Unterfamilie Planomalininae 

Gattung PLANOMALINA LOEBLIOH & T A P P A N , 1946 

Unterga t tung G L O B I G E R I N E L L O I D E S CITSHMAN & T E N D A M , 1948 

Planomalina (Globigerinelloides) aspera aspera (Ehrenberg) 

Taf. 12, Fig. 2—3, 5; Abb. 15 

* 1854 Rotaliaaspera EHBENBEEG,Mikrogeologie, Leipzig, Taf. 27, Fig. 57—58; Taf. 58, 
Fig. 42. 

1854 Phanerostomum asperum EHBENBEEG, Mikrogeologie, Leipzig, Taf. 30, Fig. 26; 
Taf. 32, Fig. 24. 

1946 Globigerinella aspera (Ehrenberg), SCHUJ-SMA, Meded. Geol. Stichting, Ser. C—V, 7, 
S. 94, Taf. 6, Fig. 8. 

1950 Globigerinella aspera (Ehrenberg), VISSER, Leidse geol. Meded. 16, S. 285, Taf. 8, 
Fig. 15. 

1951 Globigerinella aspera (Ehrenberg), BANDY, J . Pal., Bd. 25, S. 508—509, Taf. 75, 
Fig. 3 ( a u s f ü h r l i c h e S y n o n y m i e a n g a b e ) . 

1951 Globigerinella aequilateralis NOTH (non BRADY) , Jb . geol. B. A. Wien, Sonderband 3, 
S. 74, Taf. 9, Abb. 7. 

1953 Globigerinella aspera (Ehrenberg), H A G N , Palaeontographiea Suppl., Bd. 104, 
Abt. A, S. 92, Taf. 8, Fig. 7. 

1953 Globigerinella aspera (Ehrenberg), SUBBOTINA, Trudy Vses. Nef t .Naukna Issledov. 
Geol. Razved. Inst. n. Ser., Bd. 76, Taf. 13, Fig. 2, 4—7 (non 3, 8—12). 

1957 Globigerinella aspera (Ehrenberg), BOLIN, J . Pal., Bd. 30, S. 294, Taf. 39, Fig. 9 
bis 11. 

1960 Planomalina yaucoensis PESSAGNO, Micropal., Bd. 6, S. 98, Taf. 2, Fig. 14—15; 
Taf. 5, Fig. 4. 

1960 Globigerinella aequilateralis TOLLMANN (non BRADY) , Jb . geol. B. A. Wien, Bd. 103, 
S. 191, Taf. 20, Fig. 6. 

1960 Globigerinella aspera (Ehrenberg), BELFORD, Dep. Nat . Dev. Australia Bur. Min. 
Res. Geol. Geoph., Bull. 57, S. 91, Taf. 25, Fig. 4—6. 

1960 Globigerinella japonica TAKAYANAGI, SC. Rep. Tohoku Univ., Sedai, Japan, Ser. 2, 
Bd. 32, S. 131—132, Taf. 9, Fig. 12; Abb. 22. 

1962 Globigerinella aspera (Ehrenberg), H E R M , Bayer. Akad. Wiss. math.-naturwiss. Kl. 
Abb.. n. F. , H. 104, S. 49—50, Taf. 3, Fig. 6. 

1962 Globigerinella cf. aspera (Ehrenberg), H E R M , Bayer. Akad. Wiss. math.-naturwiss. 
Kl. Abh. n. F. , H. 104, S. 50, Taf. 2, Fig. 4. 

1962 Planomalina aspera (Ehrenberg), BARR, Palaeontology, Bd. 4, S. 561, 563, Taf. 69, 
Fig. 4. 

1962 Planomalina ehrenbergi BARR, Palaeontology, Bd. 4, S. 563, Taf. 69, Fig. 1. 
1962 Planomalina yaucoensis Pessagno, PESSAGNO, Micropal., Bd. 8 ,S . 358, Taf. 1, Fig 1. 

bis 2. 

B e s c h r e i b u n g : Durchaus planispirales oder manchmal im Initial-
teil trochospirales Gehäuse mit fünf bis neun (meist etwa sieben, selten 
neun) K a m m e r n in der letzten Windung. Umriß etwa rund. Das Gehäuse 
ist deutlich biumbilikal. Die Spirale ist halb bis fast völlig evolut. Die 
Kammern sind kugelig und nehmen langsam an Größe zu. Alle oder nur 
die ältesten Kammern des letzten Umganges sind mit mehr oder weniger 
deutlichen Puste ln besetzt. Die Mündung ist äquatorial , biumbilikal und 
meistens als schmaler Schlitz, manchmal auch höher ausgebildet. Die 
Portici sind gut entwickelt und decken einen Teil des Nabels ab. I m Nabel 
sind an gut erhaltenen oder präparierten Gehäusen deutlich die Relikt­
mündungen zu beobachten. 
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B e m e r k u n g e n : Die Kammerzahl in der letzten Windung sehwankt bei 
Gehäusen aus derselben Probe zwischen fünf und neun,ohnedaß sie in mehreren 
Arten zu t rennen sind. Die Kammerzahl ist bei gleicher, rundlicher Kammer­
form direkt von der Kammergröße abhängig. Weil an einem Indiv iduum 
oft die Kammergröße wechselt und nach „zu kleinen" Kammern wieder 
größere auftreten können, spielen hier vielleicht zufällige (ökologische 1) 
Faktoren eine Rolle. 

Die fünfkammerigen Gehäuse haben meistens große, kugelige Endkam­
mern und ähneln P. voluta (White) (Globigerina voluta W H I T E , 1928, J . Pal . , 
Bd. 2, S. 197, Taf. 28, Fig. 5). Sie sind aber nicht völlig glatt wie diese 
Art nach W H I T E , B A N D Y (1951) und H E E M (1962) sein soll, sondern die W a n d 
ist mit Pusteln besetzt (eine Ausnahme bildet manchmal die letzte Kammer) . 

Außer Variationen in der Kamniergröße kommen oft auch Unregel­
mäßigkeiten in der Kammerform u n d Anlage der K a m m e r n vor. Die End-
kammer(n) kann (können) z. B . seitlich zusammengedrückt, gegen den 
Nabel ausgezogen oder lang und niedrig sein. Die „zu kleinen" Kammern , 
Kammern mit abweichender Form sowie die große, kugelige Endkammer 
sind oft mit nur sehr feinen oder aber überhaupt nicht mit Pusteln be­
setzt. 

Die verschiedenen Abweichungen im Gehäusebau sind in unserem 
Material am häufigsten in Proben mit vielen, aber meist kleinen Individuen 
beobachtet worden; sie zeigten keine stratigraphische Verwendbarkeit . 

Planomalina yaucoensis wird als sechs- bis achtkammerige Form von 
PESSAGNO (1960) aus dem Obercampan und Untermaastr icht von Puer to 
Rico beschrieben. BARR (1962) beschreibt aus dem englischen Coniac die 
sieben- bis achtkammerige Planomalina ehrenbergi. H E R M erwähnt aus dem 
Obermaastricht Bayerns eine acht- bis neunkammerige, evolute Form als 
Olobigerinella cf. aspera. Es handelt sich meines Erachtens in allen drei Fällen 
um sehr ähnliche, vielkammerige Varianten von P. aspera aspera. Solche 
Formen kommen in der ganzen Krappfeld Gruppe vor und haben nicht den 
Leitwert, der bei PESSAGNO, B A R R und H E R M angegeben wird (wobei sie 
übrigens bei jedem Autor aus einem anderen Zeitabschnitt erwähnt werden). 

P. escheri (Kaufmann) ha t nach K A U F M A N N (1865, Nonionina escheri, 
in H E E R : Die Urwelt der Schweiz, S. 198, Abb. 110 a; lectotypus von B R O N N I -
MANN, 1952, Am. Pal . Bull., Bd. 34, S. 46), nach BRONNIMANN (1952, S. 46 
bis 49, Abb. 22, 23) und nach B O L L I (1959, S. 261, Taf. 20, Fig. 7—8) eine 
glatte Wand und ist kleiner als P. aspera. Es erscheint mir aber nicht un­
wahrscheinlich, daß es sich hier um jugendliche Gehäuse der le tztgenannten 
Art handelt . 

Globigerinella* japonica wäre von P. aspera dadurch verschieden, daß 
die erste Art völlig planispiral ist, während die zweite im Initialteil t rocho-
spiral wäre. TAKAYANAGI gibt aber keine Schliffbilder, und auch P. aspera 
ist wenigstens äußerlich meistens ganz planispiral. Es würden Olobigerinella 
japonica zudem die Rel iktmündungen fehlen. Die Rel iktmündungen sind 
aber oft erst zu beobachten nach Reinigung, Auffärben und bzw. oder 
Glühen der Schale. TAKAYANAGI gibt nicht an, ob er die Gehäuse prä­
parierte. Es ist sehr wohl möglich, daß Globigerinella japonica nach Präpara­
t ion des Gehäuses Rel ik tmündungen aufweist. 

Neben der typischen Unterar t P. aspera aspera sind Biglobigerinella 
multispina Lalicker (LALICKER, 1948, J . Pal. , Bd. 22, S. 624, Taf. 92, Fig. 1 
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Abb. 15: Planomalina (Globigerinelloides) aspera aspera (Ehrenberg). Beispiele von 
Variabilität der Kammerform und -große; Gehäuse aus Probe xl961bm5. a) Kammern 
nehmen langsam an Größe zu und sind glatt oder nur sehr leicht rauh. Vorletzte Kammer 
„zu klein", letzte Kammer „zu klein" und schräg ansitzend. — b) Vorletzte Kammer 
„zu klein" und rauh. Letzte Kammer glatt, und zwar größer als vorletzte, aber der dritt­
letzten gegenüber „zu klein". — c) Kammern nehmen langsam und unregelmäßig an Größe 
zu und sind rauh. Letzte Kammer eingeschnürt und erscheint wie aus zwei „zu kleinen" 
Kammern verschmolzen. — d) und e) Letzte Kammern groß, glatt und von abnormaler 
Form. — f) Letzte Kammer zerbrochen. Vorletzte Kammer glatt und mit asymmetrischer 

Ausdehnung. 

bis 3) und Globigerinella voluta pinguis Herrn ( H E R M , 1962, Bayer. Akad. 
Wiss. math.-naturwiss. Kl . Abh. n. F . , H. 104, S. 52, Taf. 1, Fig. 1) als 
Unterar ten unter P. aspera zu stellen. 

P. aspera multispina ha t fünf bis sieben Kammern in der letzten Windung, 
wovon die letzten ein bis drei Kammern doppelt sind (BOLLI , L O E B L I C H 
& T A F P A N , 1957, S. 25; B A K E , 1962, S. 564). Die Oberfläche ist von Puste ln 
besetzt, und ohne die doppelten letzten und breiten vorletzten Kammern 
würden die Gehäuse als P. aspera aspera zu bestimmen sein. BARR (1962) 
erwähnt diese engen Beziehungen und fand verschiedene Zwischenformen. 
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Er anerkennt multispina aber als selbständige Art, da sie auf den oberen 
Teil seines Profils beschränkt ist, während P. aspera s. s. auch tiefer vorliegt. 

H E R M (1962) beschreibt Formen mit nur breiten Endkammern als 
Globig er inella voluta pinguis. Da das Gehäuse rauh ist, gehört diese Variante 
eher zu P. aspera als zu G. voluta. H E R M erwähnt, daß diese pinguis-T?ormer\. 
tiefer vorkommen als P. multispina. Da es also außer Populationen, in 
denen P. aspera aspera- Formen mit breiten Endkammern und Formen 
mit doppelten Endkammern vorliegen, auch Populat ionen mit nur dsn 
beiden erstgenannten Typen gibt und da dieser Unterschied zeitlich be­
dingt ist (in Bayern), ist es zweckmäßig, P. aspera pinguis und P. multispina 
voneinander zu unterscheiden. Wahrscheinlich ha t dieser Unterschied 
aber keine weltweite stratigraphische Bedeutung, da P. aspera multispina 
aus Amerika (LALICKER, 1948; B O L L I , L O E B L I C H & T A P P A N , 1957) und 
aus England ( B A E B , 1962) aus Schichten von Campan-Alter bekannt ist, 
während in Bayern ( H E R M , 1962) im Campan nur P. aspera pinguis vor­
kommt und P. aspera multispina erst im Maastricht auftri t t . 

Aus dem Apt von Trinidad beschreiben B O L L I , LOEBLICH & T A P P A N 
Biglobigerinella barri (1957, Amer. Mus. Bull. 215, S. 25, Taf. 1, Fig. 13—18) 
mit ähnlicher Verdoppelung der Endkammer(n) von Globigerinelloides 
algeriana Cushman & Ten Dam. Weiter gibt H O F K E E Abbildungen (1960, 
Micropal., Bd. 6, Taf. 1, Fig. 11—13) ähnlicher Variationen von P. caseyi 
(Bolli, Loeblich & Tappan) aus dem holländischen Alb. Schließlich be­
schreibt B E B G G B E N (1962 a) Individuen von P. messinae mit doppelter 
Mündung und doppelter Endkammer aus dem borealen Obermaastricht 
(vgl. P. messinae biforaminata, S. 102). 

Diese Beispiele zeigen, daß verschiedene Globigerinelloides-Arten die 
Fähigkeit haben, die letzte Kammer zu verdoppeln. Meines Erach tenskommt 
solchen Formen kaum eine Stellung als Unte ra r t und sicher nicht als Gat tung 
zu. Es sei noch bemerkt , daß aus dem Cenoman-Santon bis jetzt keine 
Beispiele dieses Phänomens beschrieben worden sind. 

P. aspera multispina und P. aspera pinguis werden nicht gesondert 
behandelt, da im untersuchten Material von jeder Unterar t nur einige 
Individuen vorliegen. 

V o r k o m m e n : P. aspera aspera ist aus dem ganzen Senon beschrieben 
worden. 

Sie findet sich in fast allen foraminiferenführenden Proben der Krapp­
feld Gruppe. 

Planomalina (Globigerinelloides) messinae messinae (Bronnimann) 

Taf. 12, Fig. 6 

* 1952 Globigerinella messinae messinae B E O N S I M A S S , Am. Pal . Bull., Bd. 34, S. 42—43, 
Taf. 1, Fig. 6; Textfig. 20. 

1959 Planomalina messinae messinae (Bronnimann), BOLLI , Am. Pal. Bull., Bd. 39, 
S. 261. 

1962 Planomalina (Globigerinelloides) messinae (Bronnimann), B E E C O E E S (pars), Stock­
holm Contr. Geol., Bd. 9, S. 44—49; Textfig. 6, Abb. 1, 3 ^ 6 ; Textfig. 7, Abb. 1 
bis 5. 

1962 Globigerinella messinae messinae Bronnimann, H E E M , Bayer. Akad. Wiss. natur-
wiss. Kl. Abb. n. F. , H. 104, S. 51, Taf. 3, Fig. 5. 

1962 Planomalina messinae messinae (Bronnimann), PESSAGNO, Micropal., Bd. 8, S. 358. 
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B e s c h r e i b u n g : Das Gehäuse ist klein, planispiral mit vier bis sechs, 
meist fünf K a m m e r n in der letzten Windung. Umriß rundlich gestreckt. 
Die beiden Nabel sind eng. Die älteren K a m m e r n sind kugelig, die jüngeren 
sind meistens aber mehr oder weniger radial gestreckt und häufig zugleich 
seitlich etwas zusammengedrückt . Die äquatoriale Mündung ist in der Höhe 
variabel. Der Porticus der letzten Kammer ist gut ausgebildet; die Portici der 
älteren Kammern sind im engen Nabel oft nicht zu beobachten, weshalb 
auch die Rel iktmündungen selten sichtbar sind. 

B e m e r k u n g e n : Manche unserer fünf oder sechskammerigen Indivi­
duen kommen P. aspera sehr nahe. Sie unterscheiden sich aber in der involu-
teren Schale und gestreckten letzten Kammer . In Wirklichkeit könnte 
P. messinae messinae sehr wohl eine jugendliche, geringkammerige Varietät 
von P. aspera sein. 

P. messinae messinae ist in unserem Material durch wenige Übergänge 
mit P. messinae subcarinata verbunden. 

Schalen mit großen letzten Kammern und einem sehr schmalen Mün­
dungsteil sind als Übergänge zu P. messinae biforaminata zu betrachten. 

P. voluta (White) ist von dieser Art verschieden; sie ha t eine glat te 
Gehäusewand, die Kammern sind nicht gestreckt, und das Gehäuse ist 
größer. 

V o r k o m m e n : P. messinae messinae ist hauptsächlich aus Schichten 
von Maastricht-Alter bekannt . B O L L I (1959) und PESSAGNO (1962) fanden 
sie aber auch in als Campan und Jungsan ton datierten Schichten. 

Sie liegt in unserem Material vor aus Proben der Wendl und Pemberger 
Polgen. P. aspera gegenüber ist P. messinae im bearbeiteten Material indi­
viduenarm. 

Planomalina (Globigerinelloides) messinae subcarinata (Bronnimann) 

Taf. 12, Fig. 7 

* 1952 Globigerinella messinae subcarinata BRONNIMANN, Am. Pal. Bull., Bd. 34, S. 44 
bis 45, Taf. 1, Fig. 10—11, Textfig. 21. 

1959 Planomalina messinae subcarinata (Bronnimann), BOLLI, Am. Pal. Bull., Bd. 39, 
S. 262. 

1960 Globigerinella messinae subcarinata Bronnimann, OLSSON, J . Pal., Bd. 34, S. 43—44, 
Taf. 8, Fig. 9—10. 

1962 Globigerinella messinae subcarinata Bronnimann, H E E M , Bayer. Akad. Wiss. math.-
naturwiss. Kl. Abh. n. F. , H. 104, S. 51, Taf. 2, Fig. 1. 

B e s c h r e i b u n g : P. messinae subcarinata unterscheidet sich von der 
Nominat-Unterar t darin, daß die Kammern stärker seitlich zusammenge­
drückt sind und es meistens nur vier oder fünf Kammern in der letzten 
Windung gibt. Die Zusammendrückung führt manchmal zu einem scharfen 
Rand . 

B e m e r k u n g e n : Es gibt Individuen, wo die Zusammendrückung relativ 
schwach ist oder wo nur die letzte(n) Kammer(n) zusammengedrückt sind; 
sie stellen Übergangsformen zu P. messinae s. s. dar. 

Die letzte Kammer ist meist s tärker radial gestreckt als die der Nominat-
Unterar t , weshalb die Mündung oft hoch ist und auch keine Gehäuse, die 
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zu P. messinae biforaminata (Hofker) neigen, in dieser Unterar t gefunden 
wurden. 

V o r k o m m e n : Diese Unterar t ist nur aus dem Maastricht bekannt . 

Sie liegt vom Krappfeld vor aus Proben der Oberen Pemberger Folge. 

Planomalina (Globigerinelloides) messinae biforaminata (Hofker) 

Taf. 12, Fig. 4 

* 1956 Globigerinella biforaminata H O F K E R , Natuurhist. Maandbl., Bd. 45, S. 51, 53; 
Textfig. 2, 5. 

1956 Globigerina biforaminata (Hofker), H O F K E E , Paläont. Zeitschr., Bd. 30, Sonderh., 
S. 76, Taf. 9, Fig. 68 (?) ; Taf. 10, Fig. 71. 

1960 Biglobigerinella biforaminata (Hofker), OLSSON, J . Pal., Bd. 34, S. 44, Taf. 8, 
Fig. 7—8. 

1962 Planomalina (Globigerinelloides) messinae (Bronnimann), BERGGKEN (pars), Stock­
holm Contr. Geol., Bd. 9, S. 44—49, Taf. 8, Fig. 4—8; Textfig. 6, Abb. 2; Textfig. 7, 
Abb. 6—8. 

B e s c h r e i b u n g : P. messinae biforaminata unterscheidet sich von der 
Nominat -Unterar t in der doppelten Mündung der letzten Kammer(n) 
oder der doppelten Endkammer . Zudem ist die letzte Kammer nicht radial 
gestreckt und mehr kugelig als bei den meisten Individuen von P. mes­
sinae s. s. 

B e m e r k u n g e n : B E E G G E E N (1962 a) betont zu Recht , daß bifbraminate-
Formen mit den „normalen" P. messinae s. s. eine Populat ion ausmachen. 
Aus ähnlichen (stratigraphischen) Gründen, aus denen P. aspera multispina 
von P. aspera s. s. getrennt wird, ha t es Zweck, auch P. messinae biforaminata 
nomenklatorisch von P. messinae s. s. zu unterscheiden. 

P. messinae biforaminata ist kleiner, mehr involut und ha t meistens 
weniger Kammern in der letzten Windung als P. aspera multispina. 

Wenn biforaminate Schalen vorhanden sind, liegen nicht immer Gehäuse 
mit doppelter Endkammer vor. Da schon ein wenig Fremdmater ia l die 
Mündung verbergen kann, ist es notwendig, oft alle Gehäuse zu putzen, um 
die Unterar t bestimmen zu können. (Obwohl dasselbe für G. aspera multi­
spina gilt, ist dies besonders bezüglich der kleinen Gehäuse der Art 
P. messinae sehr zeitraubend.) 

V o r k o m m e n : Diese Unte ra r t wurde bis jetzt nur aus dem Maastricht 
beschrieben. 

Vom Krappfeld liegt sie nur aus den höchsten Proben der Oberen Pem­
berger Folge vor. Es wurden aber nicht alle P. messinae angehörigen Ge­
häuse der tieferen Schichten präpariert . 

b) Einige weitere Leitformen 

Die Arten der Gat tungen Neoflabellina, Bolivinoides und Stensiöina 
haben sich, besonders nach den Arbeiten von H I L T E E M A N N und H I L T E E -
MAMN & K O C H , als brauchbare Leitfossilien der Oberkreide erwiesen. 
Deshalb sind hier die spärlichen Funde von diesen Gat tungen erwähnt wor­
den. Eine ausführliche Beschreibung der Begleitfauna liegt außerhalb des 
Rahmens dieser Arbeit, ist aber vorgesehen. 
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Familie Nodosariidae 

Gattung N E O F L A B E L L I N A B A R T E N S T E I N , 1949 

NeoflabeUina rugosa (d'Orbigny) 

Taf. 13, Fig. 1—3 

* 1840 Flabellina rugosa CI'ORBIGNY, SOC. geol. France, Mem. 4, S. 23, Taf. 2, Fig. 4, 
5, 7. 

1953 NeoflabeUina rugosa leptodisca (Wedekind), P A P P & K Ü P P E R , Sitzber. österr. Akad. 
Wiss. math.-naturwiss. Kl. Abt. I , Bd. 162, S. 43, 46. 

1955 NeoflabeUina rugosa leptodisca (Wedekind), P A P P , Sitzber. österr. Akad. Wiss. math.-
naturwiss. Kl . Abt. I , Bd. 164, S. 327. 

1957 NeoflabeUina rugosa (d'Orbigny), HILTERMANN & KOCH, Geol. Jb . , Bd. 74, S. 274 
bis 281, Taf. 7—14, Textflg. 1—5. 

B e m e r k u n g e n : Es liegen, hauptsächlich aus der Pemberger Folge, 
mehrere Gehäuse von NeoflabeUina vor. Ein Teil der Schalen ist zu JV. rugosa 
leptodisca (Flabellina leptodisca W E D E K I N D , 1940, N. J b . Min. Geol. Pal. , 
Abh. Abt . B, Bd. 84, S. 200, Taf. 9, Fig. 11—15) zu stellen. Diese Unterar t 
ist nach H I L T E R M A N N & K O C H (1957) charakterisiert durch einen Längen-
Breiten-Index zwischen 1-20 und 1-70, und „der Basisabstand von der größten 
Gehäusebreite beträgt im Durchschnit t 2 5 % bis 3 6 % der Gehäuselänge". 

Neben JV. rugosa leptodisca kommen in denselben Proben oft auch 
JV. rugosa caesata (Flabellina caesata W E D E K I N D , 1940, N. J b . Min. Geol. 
Pal. , Abh. Abt. B, Bd. 84, S. 199, Taf. 9, Fig. 8) vor, die innerhalb JV. rugosa 
durch den mehr als 4 0 % hohen „Basisabstand" gekennzeichnet ist. (Der 
Abbildung d'ORBiGNYs nach wäre vielleicht s t a t t JV. rugosa caesata die 
Bezeichnung JV. rugosa rugosa zu benützen.) 

Die wenigen vorliegenden Gehäuse der Wendl-Folge sind zu JV. rugosa 
sphenoidalis zu stellen (Flabellina sphenoidalis W E D E K I N D , 1940, N. J b . 
Min. Geol. Pal., Abh. Abt. B, Bd. 84, S. 196, Taf. 9, Fig. 16—23; Taf. 11, 
Fig. 5 ; nach H I L T B B M A N N & K O C H mit Längen-Breiten-Index 1-85 bis 
2-40 und Basisabstand der größten Breite 2 5 % bis 36%). 

Siehe weiter die Bemerkungen unter JV. äff. numismalis. 

V o r k o m m e n : JV. rugosa ist aus dem Campan bekannt und ha t im 
ältesten Maastricht nur noch vereinzelte Exemplare der Unterar t leptodisca. 
Die Unterar ten sphenoidalis und caesata haben ihre Hauptverbre i tung im 
jüngsten Altcampan, während leptodisca im Jungcampan am häufigsten 
ist. 

JV. rugosa leptodisca liegt aus der Pemberger Folge neben JV. rugosa 
caesata vor. JV. rugosa sphenoidalis wurde nur in der Wendl Folge gefunden. 

NeoflabeUina sp. äff. N. numismalis (Wedekind) 

Taf. 13, Fig. 4—5 

* äff. 1940 Flabellina numismalis W E D E K I N D , N. J b . Min. Geol. Pal. Abh. Abt. B., 
Bd. 84, S. 200, Taf. 9, Fig. 1—3; Taf. 11, Fig. 8—9. 
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1955 NeoflabelUna n. sp. äff. numismalis (Wedekind), HILTEEMANN & K O C H , Geol. Jb . , 
Bd. 70, S. 372, Taf. 28, Fig. 9; Taf. 29, Fig. 8. 

1960 NeoflabelUna n. sp. afi. numismalis (Wedekind), HILTEBMANN & K O C H , Report 
2le Intern, geol. Congr., Pt . 6, S. 75, Taf. 3. 

B e m e r k u n g e n : Außer N. rugosa leptodisca und N. rugosa caesata 
liegen aus der Pemberger Folge auch Schalen vor, die von H I L T E B M A N N & 
K O C H als N. n. sp. äff. numismalis bezeichnet worden sind. Sie unterscheiden 
sich von den anderen rwc/osa-Formen durch die „Vervielfachung der Mün­
dungskappen und unregelmäßiger Auflösung der Suturleisten oberhalb der 
Basis des Gehäuses". In den tiefsten Proben mit dieser Form haben nur 
die jüngsten Kammern mehrere Mündungskappen und die Nahtleisten 
sind unverkürzt . Höher im Profil t r i t t die Vervielfachung immer früher 
auf und es gibt öfter mehr oder weniger verkürzte Nahtleisten. „Normale" 
rwgrosa-Schalen werden allmählich relativ seltener, und ab Probe x l961bh 
liegt nur noch N. äff. numismalis vor. 

Soweit aus vorliegendem Material (im ganzen aus der Pemberger Folge 
etwa 100 Gehäuse) ersichtlich ist, s t ammt N. äff. numismalis direkt von 
N. rugosa a b ; es findet eine allmähliche Komplizierung der Mündungskappen 
und teilweise Redukt ion der Nah t leisten s ta t t . 

Wie aus den Abbildungen ersichtlich, gibt es hier neben leptodisca-
förmigen, auch caesato-förmige Schalen. 

Es handelt sich bei „Flabellina" jarvisi CTTSHMAN (1935, Cushm. Lab . 
For. Res. Contr., Bd. 11, S. 85, Taf. 13, Fig. 7—8) vielleicht um iV. sp. äff. 
numismalis. 

V o r k o m m e n : Nach HILTEBMANIT & K O C H (1957) erscheint diese 
Form im höchsten Campan und wird in Schichten, die jünger sind als Alt­
maastricht , nicht mehr gefunden. 

I m untersuchten Profil t r i t t die Form zum ersten Male in der Globotruncana 
calcarata-Zone auf und t r i t t bis zu den höchsten Proben durchlaufend auf. 
Es sei hier aber bemerkt , daß aus Schichten unterhalb dieser Zone nur wenige 
Neoflabellinen vorliegen. 

NeoflabelUna reticulata (Reuss) 

Taf. 13, Fig. 6 

* 1851 Flabellina reticulata R E U S S , Sitzber. österr. Akad. Wiss. math.-naturwiss. Kl. 
Abh., Bd. 4, S. 30, Taf. 2, Fig. 22 a—c. 

1940 Flabellina reticulata Reuss, W E D E K I N D , N. J b . Min. Geol. Pal., Abh. Abt. B, Bd. 84, 
S. 201—202, Taf. 9, Fig. 1—3. 

1953 NeoflabelUna reticulata (Reuss), HILTEBMANN, Geol. Jb . , Bd. 67, S. 54, Abb. 3, 
Fig. 38—39. 

1953 NeoflabelUna reticulata (Reuss), P A P P & K Ü P P E E , Sitzber. österr. Akad. Wiss. 
math.-naturwiss. Kl . Abt. I , Bd. 162, S. 43, 46. 

1955 NeoflabelUna reticulata (Reuss), P A P P , Sitzber. österr. Akad. Wiss. math.-natur­
wiss. Kl. Abt. I , Bd. 164, S. 327. 

B e m e r k u n g e n : Es liegt nur ein Fragment einer Schale vor. Des 
großen stratigraphischen Wertes wegen wird es abgebildet. 

V o r k o m m e n : Diese Art ist nur aus dem Maastricht bekannt . 
Unser Exemplar wurde in Probe x l961bm7, die höchste Probe der Pem­

berger Folge, gefunden. 
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Familie Buliminidae 

Unterfamilie Bolivininae 

Gattung B O L I V I N O I D E S CTJSHMAN, 1927 

Bolivinoides decorata decorata (Jones) 

Taf. 14, Fig. 1 

* 1886 Bolivina decorata J O N E S , in W B I G H T , Belfast Nat . Field Club Proc. n. Ser., Bd. 1, 
S. 330, Taf. 27, Fig. 7—8. 

1950 Bolivinoides decorata decorata (Jones), H I L T B E M A S H & K O C H , Geol. Jb . Hannover, 
Bd. 64, S. 606—610, Fig. 2—4, Expl. 14—25, 27—31, 35—38, 42—45; Abb. 5, 
Expl. 36, 71. 

1954 Bolivinoides decorata decorata (Jones), R E I S S , Cushm. Found. For. Bes. Contr., 
Bd. 5, S. 155, Taf. 28, Fig. 5—8, 13. 

B e m e r k u n g e n : Es liegen nur zwei Exemplare dieser Bolivinoides-
Art vor. Der Initialteil ist nicht skulptiert, und die Rippen beschränken 
sich auf die einzelnen Kammern ; Merkmale wodurch die Art sich von 
B. draco unterscheidet. 

V o r k o m m e n : Bolivinoides decorata decorata wird allgemein als Leit­
form für das Mittel- und Obercampan anerkannt . 

Unsere Exemplare s tammen aus Probe 1620 der Wendl Folge. 

Bolivinoides decorata gigantea Hi l termann & Koch 

1950 Bolivinoides decorata gigantea HILTERMANN & K O C H , Geol. Jb . , Bd. 64, S. 610—612, 
Abb. 2—4, Expl. 49, 51, 61, 63; Abb. 5, Expl. 50. 

B e m e r k u n g e n : Es liegt nur eine Schale vor, und zwar aus Probe 
x l961bm4. Sie ist im Umriß den Individuen von B. draco dieser Probe 
ähnlich, es fehlt aber die zentrale Rinne, die Rippen sind weniger geschlossen 
und das Gehäuse ist größer (650 jx). 

V o r k o m m e n : Bolivinoides decorata gigantea ist nur aus dem Maastricht 
bekannt . Probe x l961bm4 s t ammt aus den höchsten Schichten der Pem-
berger Folge. 

Bolivinoides sp. cf. B. decorata delicatula (Cushman) 

Taf. 14, Fig. 2 

cf. 1931 Bolivinoides decorata delicatula (Cushman), CTJSHMAN, J . Pal., Bd. 5, S. 308, 
Taf. 35, Fig. 13. 

ef. 1950 Bolivinoides decorata delicatula (Cushman), HILTERMANN & K O C H , Geol. Jb . , 
Bd. 64, S. 612—614, Abb. 5, Expl. 65—67. 

cf. 1954 Bolivinoides regularis R E I S S , Cushm. Found. For. Res. Contr., Bd. 5, S. 158. 
cf. 1955 Bolivinoides decorata delicatula (Cushman), HILTERMANN & K O C H , Geol. Jb . , 

Bd. 70, S. 369—370, Taf. 28, Fig. 7; Taf. 29, Fig. 5. 
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B e m e r k u n g e n : Aus Probe 971-2 (Pemberger Folge) gibt es neben 
Gehäusen von B. draco draco und B. draco miliaris drei kleine, schlanke 
Schalen mit einem Längen-Breiten-Index von 1-89, 2-07 und 2-14. Die 
Skulptur ist weniger zart und die Schale ist kleiner, als für B. decorata deli-
catula beschrieben worden ist. I m Querschnitt ist das Gehäuse zugespitzt 
ellipsenförmig und ist dadurch von B. strigillata verschieden. 

V o r k o m m e n : JB. decorata delicatula ist aus Obercampan bis Paleozän 
bekannt . Nach R E I S S (1954) wären die Formen aus Obercampan und Unter­
maastr icht von den jüngeren verschieden. Diese Auffassung wird aber von 
H I L T E B M A N N & K O C H (1955) widersprochen. 

Bolivinoides draco draco (Marsson) 

Taf. 14, Fig. 3 

* 1878 Bolivina draco MARSSON, Mitt. nat. Vers. Neuvorpommern und Rügen Jb . , 
Bd. 10, S. 157, Taf. 3, Fig. 25. 

1950 Bolivinoides draco draco (Marsson), HILTERMÄNS & KOCH, Geol. Jb . , Bd. 64, S. 598 
bis 604, Abb. 1, Expl. 72—73; Abb. 2—4, Expl. 52—54, 58—60; Abb. 5, Expl. 53, 
69, 70. 

1953 Bolivinoides draco draco (Marsson), P A P P & K Ü P P E B , Sitzber. österr. Akad. Wiss. 
math.-naturwiss. Kl. Abt. I, Bd. 162, S. 44, Taf. 2, Fig. 4. 

1954 Bolivinoides draco draco (Marsson), R E I S S , Cushm. Found. For. Res. Contr., Bd. 5, 
S. 155, Taf. 29, Fig. 1—3. 

B e m e r k u n g e n : Diese Unte ra r t ist gekennzeichnet durch eine Skulptur 
von geschlossenen Rippen. Siehe weiter die Bemerkungen unter B. draco 
miliaris. 

V o r k o m m e n : B. draco draco folgt im jüngeren Altmaastr icht auf 
B. draco miliaris. 

Sie liegt aus den höchsten Proben der Pemberger Folge vor, wo sie 
immer noch in Gesellschaft von B. draco miliaris ist. 

Bolivinoides draco miliaris Hi l termann & Koch 

Taf. 13, Fig. 7—8 

* 1950 Bolivinoides draco miliaris HILTERMANN & KOCH, Geol. Jb . , Bd. 64, S. 604—606, 
Abb. 2—4, Expl. 26, 32—34, 39—41, 46—48; Abb. 5, Expl. 39. 

1954 Bolivinoides draco miliaris Hiltermann & Koch, R E I S S , Cushm. Found. For. Res. 
Contr., Bd. 5, S. 155, Taf. 28, Fig. 9—12, 14. 

B e m e r k u n g e n : B. draco miliaris unterscheidet sich von der Nominat-
Unte ra r t dadurch, daß die Skulptur im ältesten Schalenteil nicht aus 
geschlossenen Rippen besteht und daß die Längsfurche von zwei Pustel­
reihen s ta t t von zwei kontinuierlichen Längsrippen begrenzt wird. Beide 
Formen sind aber durch Übergänge verbunden. In den höchsten Proben 
n immt die Zahl an Individuen mit einer geschlossenen Skulptur allmählich 
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zu, bis aus der höchsten Probe nur wenige Schalen vorliegen, die als B. draco 
miliaris zu bezeichnen sind. 

Einige Gehäuse sind ein wenig tordiert und dabei unregelmäßig ornamen­
t ier t (Fig. 8). 

V o r k o m m e n : Diese Unterar t wird aus dem Obercampan und unters ten 
Maastricht erwähnt. 

Sie liegt vom Krappfeld aus der ganzen Pemberger Folge vor. 

Familie Discorbidae 

Unterfamilie Discorbinae 

Gattung STENSIÖINA BROTZEN, 1936 

Stensiöina pommerana Brotzen 

Taf. 13, Fig. 9; Taf. 14, Fig. 6—7 

* 1925 Rotalia exsculpta FRANKE (non RETJSS), Abh. geol.-pal. Inst . Univ. Greifswald, 
Bd. 6, S. 90, Taf. 8, Fig. 6. 

* 1936 Stensiöina pommerana BROTZEN, Sver. geol. Unders. Ser. C, Bd. 396, S. 166. 

1951 Stensiöina pommerana Brotzen, NOTH, Jb . geol. B. A. Wien, Sonderband 3, S. 71, 
Taf. 9, Fig. 12. 

1953 Stensiöina cf. pommerana Brotzen, P A P P & K Ü P P E R , Sitzber. österr. Akad. Wiss. 
math.-naturwiss. Kl. Abt. I, Bd. 162, S. 44—45, Taf. 2, Fig. 3. 

1953 Stensiöina labyrinthica HAGN (non CTJSHMAN & DORSEY ?), Palaeontographiea, 
Bd. 104, Abt. A, S. 89, Taf. 8, Fig. 2. 

B e m e r k u n g e n : Das relativ reiche Material der höheren Proben der 
Pemberger Folge zeigt eine große Variationsbreite dieser Art . Die Dorsal­
seite ist flach bis konkav; die Ventralseite ist hoch konvex. Der Winkel 
zwischen der ventralen Kammerwand und der Äquatorial-Ebene variiert 
von etwa 45° bis 80°. Die letzte Windung ha t acht bis zehn Kammern . 
Die dorsalen Nahtleisten sind hoch und verlaufen in Schlangenlinie, selten 
sind sie gerade; sie sind gegen den Rand schwach bis stark nach hinten 
verzogen. Die Ausbildung der Spiralnahtleiste und der Skulptur der Kammer­
wand ist variabel. Die Spirale ist dorsal ganz evolut bis mehr oder weniger 
involut. Letzteres ist besonders in der höchsten Probe der Pemberger 
Folge der Fall. Ventral ist der Nabel immer von einem Auswuchs der letzten 
Kammer abgedeckt. 

Von 49 Individuen aus Probe x l961bm7 sind 20 linksgewunden. I m 
ganzen liegen von Profil 12 insgesamt 173 Exemplare vor, wovon 75 links­
gewunden sind. 

Die Kammerskulptur ist niedriger als die Nahtleisten und fällt nur an 
sauberen Schalen auf. Sie besteht aus Stacheln, die sich bei den größten 
Exemplaren im ältesten Teil des letzten Umganges zu Leistchen vereinigen 
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können. Solche Formen ähneln S. labyrinthica CTJSHMAN & D O B S E Y (1940, 
Cushm. Lab. For. Res. Contr., Bd. 16, S. 3—4, Taf. 1, Fig. 5). 

Die amerikanische Art 8. excolata (Truncatulina excolata CUSHMAN, 
1926, Cushm. Lab. For. Res. Contr., Bd. 1, S. 22, Taf. 3, Fig. 2) unterscheidet 
sich nach CUSHMAN & D O E S E Y (1940) von 8. pommerana durch ihre stärker 
involute Dorsalseite und weniger deutliche Spiralnaht leiste. Der Variation 
des Krappfeld-Materials nach sind diese Merkmale variabel, und es ist nicht 
unwahrscheinlich, daß beide Arten synonym sind. Der richtige Name für 
die europäischen Formen wäre dann also 8. ezcolata. N O T H (1951) bildet 
ebenfalls eine Schale ab mit involuter Dorsalseite. 

8. pommerana unterscheidet sich von 8. exsculpta durch ihre höhere 
Ventralseite und flachere bis konkave Dorsalseite mit stärkerer Skulptur. 
Zudem sind die Schalen von S. pommerana, wenigstens in unserem Material, 
größer. 

V o r k o m m e n : Die Hauptverbre i tung dieser Art liegt im Campan 
bis Maastricht. Nach B E O T Z E N (1936) t r i t t sie bereits im Santon neben 
S. exsculpta auf. 

Stensiöina exsculpta (Reuss) 

Taf. 14, Fig. 4—5 

* 1860 Rotalia exsculpta R E U S S , Sitzber. österr. Akad. Wiss. math.-naturwiss. Kl. Abh., 
Bd. 40, S. 222, Taf. 11, Fig. 4. 

1936 Stensiöina exsculpta (Reuss), BKOTZEX, Sver. geol. Unders., Ser. C, Bd. 396, S. 165 
bis 167, Taf. 11, Fig. 8. 

1953 Stensiöina exsculpta (Reuss), H A O S , Palaeontographioa, Bd. 104, Abt. A, S. 88, 
Taf. 8, Fig. 1. 

B e m e r k u n g e n : Das relativ kleine Gehäuse ist bikonvex bis ventro-
konvex. Die Ventralseite ist zwar höher als die Dorsalseite, aber sie bleibt 
8. pommerana gegenüber niedrig. Die Spirale hat neun bis zwölf K a m m e r n 
in der letzten Windung und ist dorsal immer ganz evolut. Bei einem Teil 
der vorliegenden Schalen ist der Nabel vertieft, bei den meisten ist er aber 
abgedeckt. 

Das Gehäuse ha t meistens einen scharfen Rand, an einigen Schalen ist 
er aber stumpf. Wenn zudem die letzten Kammern etwas gegen den Nabel 
versetzt sind, ents teht eine Form, die sich nur in stärkerer Ornamentat ion 
von S. praeexsculpta unterscheidet (Gyroidina praeexsculpta K E L L E E , 
1935). 

Von 33 Gehäusen sind 20 linksgewunden. 

V o r k o m m e n : 8. exsculpta ist aus dem Coniac bis Untercampan be­
kannt , sie ha t ihre Hauptverbre i tung im Santon. 

Die Art wurde in der Windisch und unters ten Mannsberg Folge ge­
funden. Die Variation in den tiefsten Proben schließt Formen ein, die 
8. praeexsculpta ähnlich sind, während die der höchsten Proben kleine pom-
merawa-ähnliche Schalen enthäl t . 
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B. F o r a m i n i f e r e n der C u t t a r i n g Gruppe 

Familie Verneuilinidae 

Unterfamilie Valvulininae 

Gattung VALVULINA d'OßBiGNY, 1826 

Valvulina limbata Terquem 

Taf. 15, Fig. 1 

1882 Valvulina limbata TEKQITEM, SOC. geol. France, Mem. Ser. 3, Bd. 2, S. 102, Taf. 11, 
Fig. 7. 

1937 Valvulina limbata Terquem, CUSHMAN", Cushm. Lab. For. Res., Sp. Publ. 8, S. 7, 
Taf. 1, Fig. 14, 15. 

1952 Valvulina limbata Terquem, L E CALVEZ, Carte geol. France, Mem., S. 10, Taf. 1, 
Fig. 4. 

B e m e r k u n g e n : Gehäuse dieser Art sind fast immer selten, nur in 
Probe Ko kommen sie massenhaft vor. Es treten hier neben normalen 
Individuen auch Schalen auf, die unregelmäßig zerdrückt sind. 

Valvulina sp. cf. V. pupa d 'Orbigny 

of. 1826 Valvulina pupa d'ORBiGNr, Ann. So. Nat., Bd. 7, S. 270. 

cf. 1850 Valvulina pupa d'OBBiGNY, Prodr. Pal., Bd. 2, S. 408, Nr. 1332. 

cf. 1952 Valvulina pupa d'Orbigny, L E CALVEZ, Carte geol. France, Mem., S. 10, 11, 
Taf. 1, Fig. 7. 

B e m e r k u n g e n : Es liegen einige Individuen einer zweiten Valvulina-
Art vor, die genau so aussehen wie V. pupa, aber um die Hälfte kleiner 
sind. 

Familie Textulariidae 

Gattung T E X T U L A R I A D E E R A N C E , 1824 

Textularia ? spp. 

B e m e r k u n g e n : 13, zu mehreren Arten gehörende Sandsehaler wurden 
in verschiedenen Proben gefunden. Das Material gestat tet keine weitere 
Best immung. 
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Familie Miliolidae 

Gattung MASSILINA SCHLUMBBEGBB, 1893 

Massilina sp. cf. M. bella Le Calvez 

cf. 1947 Massilina bella L E CALVEZ, Carte geol. France, Mem., S. 29, Taf. 2, Fig. 44—45. 

B e m e r k u n g e n : Da nur drei schlecht erhaltene Individuen vorliegen, muß 
die Best immung unsicher bleiben. 

Massilina glabricostata Cushman 

Taf. 15, Fig. 5 

1935 Massilina glabricostata CUSHMAN, Cushm. Lab. For. Res. Contr., Bd. 11, S. 25, 
Taf. 4, Fig. 2. 

B e m e r k u n g e n : Die älteren Kammern sind ganz striiert, die letzten 
nur teilweise und hauptsächlich in Nähe der Mündung. Völlig glat te Exem­
plare — wie bei CUSHMAN abgebildet — wurden aber nicht gefunden. Die 
Möglichkeit, daß es sich bei unseren Formen nicht um eine Massilina, 
sondern um den Anfangsteil einer Articulina-Art handelt , sei nicht aus­
geschlossen. 

Gat tung QUINQUELOCULINA d'ORBiGNY, 1826 

Quinqueloculina bicarinata d 'Orbigny 

Taf. 16, Fig. 1 

1878 Quinqueloculina bicarinata CI'OEBIGNY, in TERQUEM, SOC. geol. France, Mem. 
Ser. 3, Bd. 1, S. 68, Taf. 7, Fig. 10. 

1945 Quinqueloculina bicarinata d'Orbigny, CUSHMAN, Cushm. Lab. For. Res., Sp. Publ. 13, 
S. 16, Taf. 2, Fig. 9; Taf. 4, Fig. 2. 

1961 Quinqueloculina bicarinata d'Orbigny, KAASSCHIETEB, Inst. R. Sc. ISfat. Belg., 
Mem. 147, S. 149, Taf. 2, Fig. 12—13. 

B e m e r k u n g e n : Die Kiele unserer Individuen sind meistens bedeutend 
schwächer als die der Abbildungen von d'OßBiGNY und von CUSHMAN, 
sie ähneln mehr denen der Abb. 13 (Taf. 2) von KAASSCHIBTBE. 

Es gibt Individuen, die fast ganz trilokulin sind und sich Triloculina 
consobrina d 'Orbigny nähern, wie KAASSCHIETEB. sie aus dem Miozän SW-
Frankreichs abbildet (KAASSCHIETEB, 1955, Taf. 4, Fig. 6). 

Ein kleines Exemplar ist abgebildet worden, da es so net t den doppelten 
Kiel zeigt, während die meisten der größeren Individuen mehr oder weniger 
beschädigt sind. 
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Quinqueloculina carinata d'Orbigny 

Taf. 15, Fig. 7 

1850 Quinqueloculina carinata (TORBIGNY, Prodr. Pal. Strat., Bd. 2, S. 410. 
1905 Quinqueloculina carinata d'Orbigny, FOBNASINI, R. ACC. SC. 1st. Bologna, Mem. 

Ser. 6, Bd. 2, S. 67, Taf. 4, Fig. 2. 

B e m e r k u n g e n : Ein Großteil der Milioliden ist schadhaft, wodurch 
deren Best immung unsicher wird. Q. carinata d 'Orbigny und die etwas 
schlankere und mehr triloculine Q. bicarinata d 'Orbigny sind deshalb nur 
schwer zu unterscheiden. 

Quinqueloculina juleana d 'Orbigny 

Taf. 15, Fig. 8 a—c 

1846 Quinqueloculina juleana d'ORBiGNY, Foram. foss. Vienne, S. 298, Taf. 20, Fig. 1 
bis 3. 

1846 Quinqueloculina contorta d'OKBiGNY, Foram. foss. Vienne, S. 298, Taf. 20, Fig. 4 
bis 6. 

1955 Quinqueloculina juleana d'Orbigny, BHATIA, 1955, J . Pal., Bd. 29, S. 672, Taf. 66, 
Fig. 9; Textfig. 3. 

B e m e r k u n g e n : I m Material des Dobranberges ist es unmöglich, die 
beiden oben erwähnten Arten von d'OBBiGNY zu trennen, da außer den 
beiden Typen alle Zwischenformen vorkommen. 

Die Schalen vom Sonnberg sind fast alle s tark beschädigt. Am besten 
sind noch die schlanken Kalzitsteinkerne mit einigen Schalenresten, die 
noch die Carinae zeigen (Proben 279 und 327). 

Die Art ist die häufigste der Milioliden der Guttaring Gruppe. Sie ist 
sofort zu erkennen: eine deutliche Quinqueloculina mit zwei Kielen an jeder 
Kammer und konkaver Wand zwischen den Kielen. 

Quinqueloculina spatulata n. sp. 

Taf. 15, Fig. 2 a—d, Fig. 4 

N a m e : Spatula (lat.) = Spatel, dessen Form die Kammern haben. 

H o l o t y p u s : Ein in der Populat ion ziemlich großes Exemplar aus 
Probe K d ; Taf. 15, Fig. 2 ; S 14972. 

P a r a t y p o i d e : 63 Individuen aus den Proben K b , Kc, Kd, Ke, Kf und 
K g ; S 14973, 15733, 15734. 

T y p u s l o k a l i t ä t : Probe Kd , Eintri t tsstollen des Kohlenbergwerkes 
Sittenberg bei Klein St. Paul , Kärnten . 

T y p u s s c h i c h t : Sittenberg Schichten (Ypres ?). 

D i a g n o s e : Eine Quinqueloculina die zu Triloculina neigt und breite, 
spateiförmige, bicarinate Kammern hat . 
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B e s c h r e i b u n g : Die Gehäuseform variiert zwischen länglich und kurz­
gedrungen; Verhältnis Länge : Breite = 2 : 1 bis 1-25 : 1. In Außenansicht ist 
jede Kammer eckig, mit zwei Längsrippen und drei Flächen. 

Die randliche Fläche ist die breiteste, sie ist konvex bis flach. Die 
beiden Seitenwände sind konkav. 

Die Carinae jeder Kammer divergieren bis kurz vor dem breitgerundeten 
aboralen Ende. Die größte Breite der Kammer liegt somit kurz vor ihrem 
aboralen Ende, u n d der randliche Teil der Kammerwand ist spateiförmig. 

Die Wand ist porzellanartig und glatt . Die Kammernäh te sind abge­
flacht. 

Es gibt große sowie kleine Individuen, deren Schalen triloculin sind. 
Einige Gehäuse haben eine unregelmäßige Kammer anläge. 

Die Mündung sitzt einem kurzen Hals auf und ha t einen kaum bifurkaten 
Zahn. 

Bei einigen Exemplaren ha t die letzte Kammer nur einen Kiel; eine 
Abnormali tät , die z. B. auch bei Q. juleana d 'Orbigny vorkommt (BHATIA, 
1955, S. 672, 673, Textfig. 3 d). Normalerweise ha t jede Kammer aber zwei 
gleichwertige Kiele. 

Maße des Holotypus: Länge 0-60 mm, Breite 0-35 mm. 

B e m e r k u n g e n : Diese in allgemeiner Form variable Art ähnelt mehr 
oder weniger Q. juleana d 'Orbigny, Q. latidorsata Reuss (QuinquelocuUna 
latidorsata R E U S S , 1850, K. Ak. Wiss. Wien, math.-naturwiss. Cl., Denkschr. 
Bd. 1, S. 386, Taf. 50, Fig. 12), Q. lippa Le Calvez (QuinquelocuUna lippa 
L E CALVEZ, 1947, Carte geol. France, Mem., S. 15, Taf. 1, Fig. 7—9) und 
Q. quadrata Nörvang (QuinquelocuUna quadrata NÖEVANG, 1945, Ejnar 
Munksgaard, Bd. 2, S. 9). 

Q. latidorsata ha t schmalere Kammern , ist regelmäßiger und liegt nicht 
im Grenzgebiet der Gat tungen QuinquelocuUna und Triloculina. 

Q. juleana (und dazu Q. contorta d'Orbigny) ist noch schlanker als 
Q. latidorsata, und die W a n d zwischen den Kielen ist konkav. I n unserem 
Material gibt es keine Übergangsformen zwischen Q. juleana und Q. spatulata. 

Q. quadrata und Q. lippa stehen Q. spatulata am nächsten. 

Die Kiele jeder Kammer sind bei den zuvor genannten aber fast parallel 
und nicht aboral divergent. Zudem sind beide Arten wahrscheinlich immer 
richtig quinqueloculin. 

QuinquelocuUna sp. cf. Q. crassa d 'Orbigny 

cf. 1850 QuinquelocuUna crassa CTORBIGNY, Prodr. Pal. Strat., Bd. 2, S. 409. 
cf. 1905 QuinquelocuUna crassa d'Orbigny, FOBNASINI, R. AC. SC. Ist . Bologna, Mem. 

Ser. 6, Bd. 2, Taf. 3, Fig. 5. 

B e m e r k u n g e n : Die zwei vorliegenden Individuen ähneln Q. crassa 
d'Orbigny. Die Kammern liegen aber mehr in einer Ebene und sind schwächer 
striiert. Das eine Exemplar ist triloculin, das andere ist es beinahe. 
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Gattung TRILOCULINA d'OßBiGNY, 1826 

Triloculina sp. cf. T. angularis d'Orbigny 
cf. 1850 Triloculina angularis d'ORBieNY, Prodr. Pal. Strat., Bd. 2, S. 409. 
cf. 1882 Triloculina angularis d'Orbigny, TERQUEM, SOC. geol. France, Mem. Ser. 3, 

Bd. 2, S. 163, Taf. 16, Fig. 34—35. 
cf. 1947 Triloculina angularis d'Orbigny, L E CAXVEZ, Carte geol. France, Mem., S. 17, 

Taf. 4, Fig. 72. 

B e m e r k u n g e n : Es wurden nur einige kleine Steinkerne gefunden, 
die fast so eckig sind wie T. angularis, aber zur Form der T. propinqua 
Terquem neigen (Triloculina propinqua TEBQUBM, 1882, Soc. geol. France, 
Mem. Ser. 3, Bd. 2, S. 168, Taf. 17, Fig. 19). 

Triloculina gibba d'Orbigny 
Taf. 15, Fig. 6 

1846 Triloculina gibba d'ORBiGNY, Foram. foss. Vienne, S. 274, Taf. 16, Fig. 22—24. 
1961 Triloculina gibba d'Orbigny, KAASSCHIETER, Inst . Pv. Sc. Nat . Belg., Mem. 147, 

S. 165, Taf. 5, Fig. 12—14. 

B e m e r k u n g e n : Das abgebildete Exemplar ist etwas länglicher als die 
meisten anderen vorliegenden Gehäuse. 

Triloculina trigonula (Lamarck) 
Taf. 15, Fig. 3 

1804 Miliolites trigonula LAMARCK, Ann. Mus. Hist. Nat. , Bd. 5, S. 351. 
1807 Miliolites trigonula LAMARCK, Ann. Mus. Hist. Nat. , Bd. 9, Taf. 17, Fig. 4. 
1961 Triloculina trigonula (Lamarck), KAASSCHIETER, Inst . R. Sc. Nat . Belg., Mem. 147, 

S. 164, 165, Taf. 5, Fig. 8—10. 

B e m e r k u n g e n : Von dieser Triloculina mit gerundeten Kammern 
wurden fast nur kleine Exemplare gefunden. Die Variationsbreite der 
Art ist groß; u. a. kommen Unregelmäßigkeiten in der Kammeranlage 
vor. Neben Gehäusen mit sehr runden Kammern gibt es solche, die 
T. gibba d'Orbigny ähnlich sind. 

Familie Nodosariidae 

Gattung LAGENA WALKER & BOYS, 1784 

Lagena foveolata (Seguenza) 
Taf. 16, Fig. 4 

1862 Orbulina foveolata SEGUENZA, Foram. Mess., S. 37, Taf. 1, Fig. 1—2. 
1940 Lagena foveolata (Seguenza), BÜCHNER, N. Acta Leopold., n. F . , Bd. 9, S. 438—439, 

Taf. 6, Fig. 85—87. 

8 
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B e m e r k u n g e n : Die Skulptur ist oft s tark ausgeprägt und erhaben. 
Die meisten Gehäuse besitzen eins bis drei Streifen, in denen die Querleisten 
fehlen, so daß Längsfurchen vorhanden sind; oraler und aboraler Teil 
des Gehäuses bleiben meistens normal skulptiert (vgl. L. foveolata 
forma scalaroides Buchner und L. squamosa forma imperfecta B Ü C H N E R , 
S. 436). Die Furchen beobachtet man auch an abgerollten (?) Exemplaren, 
an denen die Retikulat ion fast verschwunden sein kann. Die vorliegenden 
Schalen zeigen die Unvollständigkeit der Skulptur nicht so regelmäßig wie 
das abgebildete Exemplar der Forma scalaroides BÜCHNERS (Fig. 87). 

Die Gehäuse sind kugelig bis birnenförmig. 

Beim Zerbrechen einiger Schalen zeigte sich kein interner Sipho. E s 
fiel hiebei auf, daß die Schale doppelwandig ist : eine dünne, glatte, glänzende 
Innenwand wird von einer dicken, ret ikulaten, ma t ten Außenwand umgeben. 
Die beiden Wände ließen sich gut unterscheiden. 

Die vorliegenden Gehäuse werden zu L. foveolata gestellt, weil ein Sipho 
fehlt und ,,die rundliche Mündung inmit ten eines leicht eingesenkten kreis­
förmigen Areals l iegt" (cit. B Ü C H N E R , S. 438). 

Die Art zeigt innerhalb der Guttaring Gruppe eine sehr unregelmäßige 
Verbreitung. In den Proben Ka , K8 und P I lg findet man sie selten, in 
Probe Kg weist die Art einen außerordentlich großen Individuenreichtum 
auf, und sonst findet man sie überhaupt nicht. 

Gat tung L E N T I C U L I N A LAMARCK, 1804 

Lenticulina spp. 

B e m e r k u n g e n : Die Individuen dieser Gat tung sind nicht spezifisch 
unterschieden worden, da sie meistens schlecht erhalten sind und da das 
Gesamtmaterial zu gering ist. Es gibt aber zwei Typen, die mehr oder 
weniger gut best immbar sind. 

Ein Großteil der Individuen ha t einen großen Nabelknopf und ist 
L. alato-limbata (Gümbel) ähnlich (Robulina alato-limbata GÜMBEL, 1868, 
K. bayer. Ak. Wiss., Abh. Math.-Phys. GL, Bd. 10, S. 641, Taf. 1, Fig. 70). 

Ein einziges Gehäuse aus Probe 247 gleicht der Art L. decorata (Reuss) 
(Cristellaria decorata R E U S S , 1855, Zeitschr. deut. geol. Ges., Bd. 7, S. 269, 
Taf. 8, Fig. 16, Taf. 9, Fig. 1—2). 

Familie Polymorphinidae 

Polymorphinidae spp. 

B e m e r k u n g e n : Vertreter dieser Familie sind in der Guttar ing Gruppe 
sehr selten. 
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Aus Probe Kf und 303-2 liegt eine kleine, nicht näher best immbare 
Glandulina vor. 

Aus der Gat tung Outtulina t r i t t eine Form auf, die 0. irregularis (d'Orbi-
gny) gleicht (Globulina irregularis d'OEBiGNY, 1846, Foram. foss. Vienne, 
S. 226, Taf. 13, Fig. 9—10). Daneben können einige Gehäuse wohl der Ar t 
Guttulina problema d 'Orbigny (Polymorphina [Guttulina] problema d'OE­
BiGNY, 1846, Foram. foss. Vienne, S. 224, Taf. 12, Fig. 26—28) zugeordnet 
werden. 

Familie Buliminidae 

Buliminidae spp. 

B e m e r k u n g e n : Auch die Buliminidae gehören zu den mehr seltenen 
Fossilien der Guttaring Gruppe. 

Ein schönes Exemplar von Virgulina halkyardi Cushman wurde in 
Probe Ka gefunden {Virgulina halkyardi CUSHMAN, 1936, Cushm. Lab . 
For. Res., Spec. Publ . 6, S. 47, Taf. 7, Fig. 5). 

Aus mehreren Proben liegen wenige Gehäuse der Ar t Bulimina parisiensis 
Kaasschieter vor (Bulimina parisiensis KAASSCHIETER, 1961, Inst . R. Sc. 
Nat . Belg., Mem. 147, S. 190, Taf. 8, Fig. 19, Taf. 9, Fig. 3—4; Bulimina 
trigona CUSHMAN & T O D D [non T E B Q U E M ] , 1945, Contr. Cushm. Lab. For . 
Res., Bd. 21, S. 17, Taf. 4, Fig. 6). 

Die etwas längeren, ebenfalls glatten Buliminen aus Probe P 10 gleichen 
mehr Bulimina elongata d 'Orbigny (Bulimina elongata d'OEBiGNY, 1826, 
Ann. Sc. Nat . , Bd. 7, S. 269, Nr . 9; Bulimina elongata d 'Orbigny, CUSHMAN 
& P A E K E B , 1947, U. S. Geol. Surv. Prof. Pap . 210 D, S. 108—109, Taf. 25, 
Fig. 14—17). 

Zwei Gehäuse einer am initialen Teil skulptierten, wegen des geringen 
Materials aber nicht näher best immbaren Bolivina s tammen aus Probe 247. 

Familie Nonionidae 

Gattung NONION MONTEORT, 1808 

Nonion affine (Reuss) 

Taf. 18, Fig. 4 a—b 

1851 Nonionina aßinis R E U S S , Zeitschr. deut. geol. Ges., Bd. 3, S. 72, Taf. 5, Mg. 32. 
1939 Nonion affine (Reuss), CUSHMAN, U. S. Geol. Surv., Prof. Pap. 191, S. 9, Taf. 2, 

Fig. 13. 
1961 Nonion affine (Reuss), KAASSCHIETER, Inst. R. Sc. Nat. Belg., Mem. 147, S. 203, 

Taf. 11, Fig. 3—4. 

B e m e r k u n g e n : Die vorliegenden Individuen sind klein und meistens 
schlecht erhalten. 
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Nonion scaphum (Fichtel & Moll) 

Taf. 19, Kg . 3 a—b, 4 a—b 

1798 Nautilus scapha F ICHTEL & MOLL, Test. Micr., S. 105, Taf. 19, Fig. d—f. 
1939 Nonion scaphum (Fichtel & Moll), CTTSHMAN, TJ. S. Geol. Surv. Prof. Pap. 191, 

S. 20, Taf. 5, Fig. 18—21. 
1944 Nonion acutidorsatum T E N DAM, Meded. geol. Sticht., Ser. C, Bd. 5, S. 108, Taf. 3, 

Fig. 19. 
1961 Nonion scaphum (Fichtel & Moll), KAASSCHIETER, Inst . R. Sc. Nat . Belg. Mem. 147, 

S. 204, Taf. 11, Fig. 5. 

B e m e r k u n g e n : Die Zahl der Kammern der letzten Windung variiert 
zwischen neun und zwölf. 

Individuen mit nur neun Kammern , ohne Nabelfüllung und mit einer mehr 
gder weniger dreieckigen Stirnseite (N. acutidorsatum Ten Dam) wie ab-
oebildet in Fig. 4, Taf. 19, sind von den anderen nicht zu trennen 
-vgl. KAASSCHIETER, 1961, S. 204). 

Es gibt einige Individuen, die — wie die Gat tung Nonionella — ein 
wenig asymmetrisch sind, sie stehen aber mit den symmetrischen Individuen 
in engem Zusammenhang und sind nicht von ihnen zu trennen. 

Familie Discorbidae 

Unterfamilie Discorbinae 

Gattung E P O N I D E S MONTEOET, 1808 

Eponides spp. 

B e m e r k u n g e n : Obwohl es möglich ist, innerhalb dieser Gat tung aus 
unserem Material der Guttaring Gruppe zwei Formen zu unterscheiden, 
gestat te t die Erhal tung derselben jedoch keine genaue spezifische Be­
st immung. 

Die erste Form ist bikonvex, ventral höher als dorsal, zählt sieben bis zehn 
Kammern in dem letzten Umgang und ha t einen mit porzellanartigem 
Material ausgefüllten Nabel. 

Der zweiten Form fehlt diese Nabelausfüllung, sie ha t nur sechs Kammern 
im letzten Umgang, und die Suturen der Ventralseite sind S-förmig. 

Gattung STOMATORBINA D O E E E E N , 1948 

Stomatorbina torrei (Cushman & Bermudez) 

Taf. 18, Fig. 1 a—c 

1937 Lamarekina torrei CUSHMAN & BEKMTJDEZ, Cushm. Lab. For. Res. Contr., Bd. 13, 
S. 21, Taf. 2, Fig. 24—26. 
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1948 Stomatorbina torrei (Cushman & Bermudez), DOBEEEN, J . Pal., Bd. 22, S. 296, 
Taf. 39, Fig. 4. 

1954 Discorbis (Lamellodiscorbis) magna (Vialli) var. aquitanica NEUMANN & BOTJLANGEB, 
Soe. geol. France, C. B . Somm., S. 115—116, Textfig. 2. 

1957 Discorbis magna (Vialli) var. aquitanica Neumann & Boulanger, SACAL & D E B O U E L E , 
Soc. geol. France, Mem. 78, S. 33, Taf. 17, Fig. 5—7. 

B e m e r k u n g e n : Die meisten Gehäuse sind dorsal konvex und ventra l 
flach, schwach konkav oder seltener konvex. Biplane, fast planispirale 
Schalen und solche, die ventral konvex und dorsal flach sind, liegen aber 
auch aus derselben Probe vor. 

Die letzte Windung hat fünf bis sieben Kammern . Der Durchmesser des 
größten Gehäuses mißt 1-1 mm, und diese Schale ha t sieben Kammern in 
der letzten Windung. 

Bei keinem der 41 vorliegenden Individuen ist die letzte Kammer er­
halten. Die septalen Mündungen sind interiomarginal. 

Zerbrochene und angeschliffene Schalen zeigten die folgenden inneren 
Merkmale: 

Die Kalkwand ist radial gebaut. Die Septen sind doppelschichtig. Ob­
wohl die beiden Schichten gut zu unterscheiden sind, ist an unserem Material 
nicht zu entscheiden, ob ein Septalkanal oder eine Spalte vorhanden ist. 

Die dünnen Stellen der dorsalen und der ventralen W a n d zeigen die eeil) 
schichtige, ursprüngliche Kammerwand. I m übrigen ist die Wand vin-
schichtig verdickt. 

Die innere Kammerwand ist g la t t ; eine Querwand ( „ Z a h n p l a t t e " 
fehlt. 

Material derselben Art von Kuba (Sammlung K E I J Z E R , D 26765, Utrecht) 
zeigte, daß auch hier die Kammerzahl im letzten Umgang bei Individuen 
aus einer Probe (T 1452) von fünf bis sieben variiert. Zudem variieren die dorsale 
Kammer-Form von „Viertelmond bis Ha lbmond" und die relative Qröße 
des nichtverdickten Teiles der Ventral wand. 

Nach den Abbildungen ist es sehr unwahrscheinlich, daß Discorbis (L.) 
magna (Vialli) var. aquitanica Neumann & Boulanger sich wesentlich von 
L. torrei Cushman & Bermudez unterscheidet. 

Stomatorbina ranihotensis Haque (Stomatorbina ranihotensis HAQTJE, 
1956, Pakis tan geol. Surv., Mem. Pal . Pakistanica, Bd. 1, S. 157, Taf. 8, 
Fig. 2 a—c) unterscheidet sich nach H A Q U E an der Ventralseite von S. 
torrei. Die Abbildung läßt vermuten, daß die Ventralseite nicht eine, sondern 
zwei Zonen ohne Verdickung der Wand ha t . 

Mississippina Howe, 1930 wäre von Stomatorbina darin zu unter­
scheiden, daß die erstere ein beinahe planispirales Gehäuse hat . I n dem Fall , 
daß sich die als Mündungen beschriebenen marginalen Streifen bei Missis­
sippina ebenfalls als dünne Stellen der Kammerwand erweisen, ließe sich 
aus der oben erwähnten Variation des Gehäusebaues bei Stomatorbina 
torrei schließen, daß Stomatorbina nur ein jüngeres Synonym von Missis­
sippina wäre. 

Nach P O K O E N Y (1958) ist die Gat tung zu den Discorbinae gestellt 
worden. Das Fehlen einer lateromarginalen Mündung und einer Querwand 
oder deren Relikte schließt sie von den Epistominidae und Ceratobuliminidae 
aus. 
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Familie Amphisteginidae 

Gattung A S T E R I G E R I N A d'ORBiGNY, 1839 

Asterigerina campanella (Gümbel) 

Taf. 17, Fig. 3 a—c 

1868 Rotalia cimpanella GÜMBEI,, Abh. K. Bayer. Ak. Wiss., Bd. 10, S. 650, Taf. 2, 
Fig. 86. 

1959 Asterigerina campanella (Gümbel), H O F K E E , Paläont. Z., Bd. 33, S. 252—253, 
Abb. 10—12. 

B e m e r k u n g e n : Unsere Gehäuse sind bikonvex und meistens ventral 
bedeutend höher als dorsal, nur selten sind sie dorsal höher. 

Ein Kiel ist oft gut entwickelt und t rägt manchmal bei guter Konser­
vierung pro Kammer einen kleinen Stachel. 

Die Granulation der Ventralseite ist öfters nur auf den Bereich vor der 
Mündung beschränkt. 

Die Kammerzahl der letzten Windung variiert zwischen 10 und 13. 

Beim Vergleiche unserer Schalen mit Material der oberbayerischen 
Lokali täten GÜMBELS (freundlich übersandt von Herrn Dr. H. H A G N , 
München), mit A. bartoniana (Ten Dam) (Rotalia bartoniana T E N D A M , 
1947, J . Pal. , Bd. 21, S. 186; Rotalia granulosa T E N D A M [non Rosalina 
granulosa Karrer] ,1944, Geol. Sticht. Meded., Ser. C , Bd. 5, S. 121, Taf. 4, 
Fig. 2) der Sammlung KAASSCHIBTEE (Utrecht), zeigte sich, daß die bayerischen 
Individuen meistens ventral höher sind und einen dickeren zentralen Knoten 
haben als die des Nordseebeckens. Zudem ha t A. bartoniana meistens 
weniger (7 bis 12) Kammern pro Windung als A. campanella (11 bis 15). 
Die Variationsbreite beider Arten ist aber überlappend. Die Schalen des 
Krappfeldes sind selten ventral so hoch konisch als viele des bayerischen 
Materials, sie bleiben aber meistens höher als die von A. bartoniana. 

Asterigerina wilcoxensis Cushman & Garret t 

Taf. 17, Fig. 4 a—c 

1939 Asterigerina wilcoxensis CUSHMAN & GABBETT, Oushm. Lab. For. Res. Contr., 
Bd. 15, S. 86, Taf. 15, Fig. 10. 

1961 Asterigerina wilcoxensis Cushman & Garrett, KAASSCHIETEK, Inst. R. Sc. Nat . Belg., 
Mem. 147, S. 233, Taf. 16, Fig. 4. 

B e m e r k u n g e n : In unserem Material sind meistens Dorsal- und Ventral­
seite etwa gleich konvex, es gibt aber auch Individuen, bei denen die Ventral­
seite fast flach ist. 

Die letzte Windung ha t sieben bis zehn Kammern . 
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Familie Rotaliidae 

Gattung AMMONIA B K Ü N N I C H , 1772 

Ammonia parva (Cushman) 

Taf. 19, Mg. 1 a—c, 2, 6 

1922 Rotalia dentata Parker & Jones var. parva CTTSHMAN", TT. S. Geol. Surv. Prof. Pap 
129-F, S. 139, Taf. 35, Fig. 1—2. 

1957 Pararotalia parva (Cushman), LOEBLICH & TAPPAN, Smiths. Misc. Coll., Bd. 135, 
S. 16—18, Taf. 4, Fig. 4—5. 

1957 Pararotalia calvezae LOEBLIOH & TAPPAN, Smiths. Misc. Coll., Bd. 135, S. 12, Taf. 2, 
Fig. 3—7. 

B e s c h r e i b u n g : Diese Art mit großer Variationsbreite ha t in unserem 
Material fünf oder meistens sechs Kammern in der letzten Windung. 

Das Gehäuse ist dorsal flach oder konvex und ventral konvex, selten 
flach oder konkav. 

Die Peripherie der letzten ein bis vier Kammern ist breit gerundet, und 
die älteren Kammern tragen dazu einen meistens wenig ausgeprägten, 
perforaten Kiel. Eine bis alle Kammern können einen massiven Stachel 
tragen, der aber manchmal völlig fehlt. 

Die Suturen sind dorsal und ventral eingesenkt, im älteren Teil des 
Gehäuses ist die Einsenkung ausgeglichen. Sie sind ventral radial und 
gerade und dorsal gerade bis schwach gebogen. 

Ventral t ragen die älteren Kammern meistens einen zentralen Knoten 
oder eine kurze Leiste auf dem umbilikalen Teil ihrer Oberfläche. Auf der 
Dorsalseite kommt es im zentralen Teil oft zur Bildung von feinen Warzen. 

Der Nabelknopf ist einfach oder schwach aufgeteilt und steht wegen einer 
umlaufenden Rinne isoliert hervor. 

Die Mündung der letzten Kammer ist eine einfache Spalte ohne Lippe 
und liegt ventral an der Basis des Mundfeldes. Die meisten Individuen 
sind aber beschädigt und zeigen nur das Mundfeld älterer Kammern . Die 
septale Öffnung liegt dann ganz oder teilweise frei in der Mündungsfiäche 
als eine oft gebogene Spalte mit Lippen oder kurzem Hals. 

Außer den peripheren Stacheln ist das ganze Gehäuse grob perforiert. 

Von den 68 Individuen sind 37 linksgewunden. 
B e m e r k u n g e n : Es ist wegen der großen Variationsbreite der Art 

unmöglich, etwas dorsokonvexe Exemplare mit leicht zusammengedrückten 
Kammern des Typus von Pararotalia calvezae Loeblich & Tappan von 
bikonvexen mit breit gerundeter Peripherie {Rotalia dentata Parker & Jones 
var. parva Cushman) zu t rennen. Manchmal ist die Skulptur fast so s tark 
wie bei A. spinigera (Le Calvez) (Globorotalia spinigera L E CALVBZ [non 
Rosalina spinigera Terquem], Mem. Carte geol. France, S. 39, Taf. 6, Fig. 97 
bis 99, 1949; s. auch L O E B L I C H & T A P P A N , 1957, S. 18, Taf. 4, Fig. 1—3), 

das Gehäuse ist aber niemals so stark dorsokonvex. 

Da auch bei den kleinsten Exemplaren die letzten Kammern kugelig 
ausgebildet sein können, wird der Kiel vermutlich erst allmählich ent­
stehen, wenn bei jeder neuen Kammeranlage auch die älteren Teile des 
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Gehäuses von einer Lamelle überzogen werden. Diese Lamellen bilden auch 
den Nabelknopf, die Stacheln u n d die ventra len Knoten . 

Bei dem sehr gut konservierten Dobranberg-Material kann man deut­
lich Poren im Kiel (Taf. 19, Fig. 6) beobachten. 

Diese Art sollte nach L E CALVEZ (1949), L O E B L I C H & TAPPAÜST (1957) 
und H O E K E R (1957 a) zu der Ga t tung Pararotalia gerechnet werden. L E 
CALVEZ (1949) t rennte Pararotalia von Botalia wegen der arealen Mündung. 
Wie B A T J E S (1958), DROOUER (1960 b), H O E K E R (1957a) und KAASSCHIETER 

(1955, 1961) betonen, ist dieses Merkmal irrelevant. 

Es kann diesbezüglich auf Grund unseres Materials folgendes bemerkt 
werden: Die Öffnung der ursprünglichen Mündung ist zu niedrig, als daß 
daraus ohne weiteres die interkamerale Öffnung entstehen könnte. Viel­
leicht wird ein Teil des Mundfeldes während der neuen Kammeranlage 
resorbiert; die septale Lamelle schließt später den basalen Teil der Öffnung 
ganz oder teilweise ab und bildet die Lippen oder den Hals . 

Zum Vergleich wurden einige Exemplare von Ammonia beccarii (Lin­
naeus) (Typus-Art von Ammonia B R Ü N N I C H , 1772) vom Strande Riminis 
und aus dem Pliozän von CastelFArquato untersucht (Sammlung Utrecht) . 
Die Mündung ist auch hier bedeutend schmäler als die interkamerale 
Öffnung. Die Spalte wird vom basalen Teil der septalen Lamelle an der 
Umbilikalseite abgesperrt, und es bleibt meistens eine Öffnung, die nur teil­
weise an der Basis der Mündungsfläche liegt. Es gibt aber Individuen, 
wo die Abschließung sich bis an den Dorsalrand der Mündung ausdehnt 
und daher eine areale interkamerale Öffnung läßt . An Ammonia beccarii 
von Rimini war zu beobachten, daß die letzte Kammer nur selten ganz 
bleibt. Offenbar ist diese nur aus einer Lamelle aufgebaute Kammer sehr 
zart . Die letzte Kammer ist in diesem Fall zu erkennen, da anteroventral 
die Andeutung der kleinen Rinnen, welche später die Federform der Näh te 
ausmachen, noch fehlt. Bei vielen Beschreibungen von Ammonia-Arten 
(besonders der zarten, kleinen) wird wahrscheinlich oft die Mündung der 
vorletzten oder noch älteren Kammer beachtet . Man beschreibt dann die 
interkamerale septale Öffnung und nicht die Mündung. 

Es folgt daraus, daß unseres Erachtens auf Grund der Mündung jedenfalls 
kein Unterschied zwischen Ammonia und Pararotalia gemacht werden 
kann. 

Ammonia bifurcata n. sp. 

Taf. 18, Fig. 3 a—b; Taf. 19, Fig. 5 a—b, 7 a—e 

N a m e : Bifurcatio (lat.) = Gabelung; der Kiel gabelt sich in eine dorsale 
und eine ventrale Nahtleiste. 

H o l o t y p u s : Eine Schale aus Probe 295; Taf. 19, Fig. 7 a—e; 
S 14986. 

P a r a t y p o i d e : 18 Gehäuse aus Proben 295, 143, 296, 325; S 14987, 
14988, 15802, 15803. 

T y p u s l o k a l i t ä t : Aufschluß 295, Sonnberg, Kärn ten . 
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T y p u s s c h i c h t : Sonnberg Nummulitenschichten (Ypres). 

D i a g n o s e : Eine kleine Ammonia-Art mit einfachem Nabelknopf und 
mit dorsalen sowie ventralen Nahtleisten. 

B e s c h r e i b u n g : Das kleine, trochospirale Gehäuse ist dorsal fast 
flach und wenig evolut, ventral konvex und involut. Die letzte Windung 
hat sieben bis neun Kammern . I n Dorsalansicht ist der Kammerumr iß im älte­
ren Teil der Schale immer gerundet, die letzten Kammern können leicht radial 
zugespitzt sein. 

Jede Kammer t rägt einen mehr oder weniger deutlichen Kiel entlang 
der Peripherie. Der Kiel t rennt sich an der anteroperipheralen Ecke der 
Kammer und bildet dorsal und ventral eine Leiste, die im älteren Teil des 
Gehäuses am stärksten ausgeprägt ist. 

Die Mündung liegt ventral an der Basis der Stirnseite. An einem Exem­
plar, an dem die letzte ( ?) Kammer vorhanden ist, zieht sich die Mündung 
bis in den Nabel, sonst ist der umbilikale Teil abgeschlossen (s. Bemer­
kungen bei A. 'parva). 

Der Nabelknopf ist einfach und isoliert, aber nicht bei allen Individuen 
gleich deutlich. Es gibt Individuen, bei denen er etwas eingesenkt ist. E r 
wird manchmal von mehr oder weniger knopfförmig verdickten Enden der 
ventralen Nahtleisten umgeben, wodurch man den Eindruck gewinnen kann, 
es sei ein aufgeteilter Nabelknopf vorhanden. 

Dorsal sitzen dem ältesten Teil der Spirale manchmal kleine Warzen auf. 
Die ventrale Wand t rägt selten auf den letzten K a m m e r n stellenweise kleine 
Pusteln, oder die ganze Wand ist mit sehr kleinen Pusteln bedeckt. 

Maße des Holo typus : Höhe 0-325, Breite 0-275 mm. 

B e m e r k u n g e n : Diese Art wurde nur selten gefunden. Da sie sowohl 
dorsal als auch ventral Nahtleisten t rägt , ist sie leicht zu erkennen. 

Sie ähnelt A. serrata (Sacal & Debourle) x) (Botalia serrata SACAL & 
D E B O U B L E , 1957, Soc. geol. France, n. Ser. Bd. 36, Mem. 78, S. 40, Taf. 16, 
Fig. 9, 11) aus dem Lute t des Aquitaine-Beckens. Die Zahl der K a m m e r n 
im letzten Umgang ist bei A. serrata höher; A. bifurcata ist dorsal flach, 
manchmal leicht konkav und selten schwach konvex, A. serrata ist dorsal 
konvex; die dorsalen Warzen von A. serrata sind bei A. bifurcata nicht oder 
schwächer entwickelt. Nach Beschreibung und Abbildungen wäre Botalia 
capdevilensis Cushman & Bermudez (CTTSHMAN & BERMTJDEZ, 1947, Cushm. 
Lab. Foram. Res. Contr., Bd. 23, S. 25, Taf. 6, Fig. 1—3) aus dem kubani­
schen Unteren Eozän unserer Art auch ähnlich. 

A. bifurcata s teht den kleinen Arten, die L E CALVEZ, L O E B L I C H & T A P P AN 
und andere Autoren zu Pararotalia stellen, nahe (s. Bemerkungen bei 
B. parva). 

Die Gehäuse aus Probe P 316 (Dobranberg) sind größer als der Holotypus 
und die Paratypoide. 

Die Ornamentat ion ist meistens erst nach Glühen des Gehäuses gut zu 
beobachten. 

*) Botalia serrata Sacal & Debourle ist ein objektives Homonym von Botalia serrata 
T E N DAM & REINHOLD, 1941, Geol. Sticht. Meded., Ser. C , Bd. 5, S. 59, Taf. 4, Fig. 10; 
Taf. 6, Fig. 4. 
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Ammonia sp. cf. A. viennoti (Greig) 

Taf. 20, Fig. 4 

cf. 1935 Botalia viennoti GREIG, J . Pal., Bd. 9, S. 524, Taf. 58, Fig. 1—14. 
cf. 1957 Botalia viennoti Greig, SACAL & DEBOÜBLE, SOC. geol. France, N. Ser., Bd. 36, 

Mem. 78, S. 40, Taf. 16, Fig. 1, 3. 

B e s c h r e i b u n g : Ein trochospirales Gehäuse, das bei komplet ten Schalen 
außer der letzten (?) Kammer dorsal und ventral mit Warzen skulptiert 
ist. Bei den letzten Kammern und bei juvenilen Gehäusen beobachtet 
man, wie unter der variablen Ornamentat ion die Wand ziemlich grob perfo­
riert ist. 

Der Umriß ist glatt , nur im jüngsten Teil lappig. Das Gehäuse ist bi­
konvex, ventral meistens am höchsten oder pianokonvex und dabei dorsal 
flach. Die Spirale ist dorsal evolut und ventral involut. 

Die Suturen sind ventral gerade und dorsal gebogen. I m jüngeren Teil 
der Schale sind sie ventral eingesenkt, zwischen den älteren Kammern aber 
ausgeglichen; dorsal ist das letztere vom Anfang an der Fall. 

Bei erwachsenen Gehäusen sind sowohl ventral als dorsal nur die letzten 
zwei bis vier (selten fünf oder sechs) Kammern zu unterscheiden. Die 
letzte Windung ha t zehn bis zwölf Kammern . 

Angewitterte Exemplare zeigen Septalspalten. 
Die Mündung liegt ventral an der Basis der Stirnseite und beginnt nahe 

der Peripherie. Wie weit sie bis zum Nabel verläuft, ist wegen des ange­
klebten Materials nicht klar erkennbar. 

Die Kammern haben ventral einen Fortsatz zum Nabelknopf. Der 
Nabelknopf ist isoliert, ungeteilt und kann bei großen Individuen vertieft 
liegen. Beim ersten Anblick ha t man den Eindruck, daß der Nabelknopf 
geteilt ist. Die Nebenknoten sind aber die Kamraerfortsätze, die später einen 
Knoten tragen. 

B e m e r k u n g e n : Diese Art unterscheidet sich von A. pinarensis 
(Cushman & Bermudez) (Botalia pinarensis CITSHMAN & B B B M U D E Z , 1947, 
Cushm. Lab. For. Res. Contr., Bd. 23, S. 28, Taf. 9, Fig. 3) dadurch, daß 
nicht alle Kammern der letzten Windung zu unterscheiden sind, der Nabel­
knopf schlanker ist, die Dorsalskulptur im Zentrum der Schale am ausge­
prägtesten ist und daß nie Rippen parallel der Peripherie .ausgebildet sind. 
Die seltenen Rippen verlaufen senkrecht zum Rand. 

A. viennoti s teht unseren Formen sehr nahe, die Dorsalskulptur dieser 
Art ist aber feiner, und der Nabelknopf ist wahrscheinlich gröber und auf­
geteilt. 

Gattung ROTALIA LAMARCK, 1804 

Rotalia trochidiformis Lamarck 

Taf. 20, Fig. 1 a—b 

1804 Rotalia trochidiformis LAMABCK, MUS. Hist. Nat. , Ann. Bd. 5, S. 184. 
1806 Botalia trochidiformis LAMAECK, MUS. Hist. Nat., Ann. Bd. 8, S. 387, Taf. 62, 

Fig. 8. 
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1932 Rotalia trochidiformis Lamarck, DAVIES, R. SOC. Edinburgh, Trans. Bd. 57, S. 416 
bis 418, Taf. 2, Fig, 8, 10—15; Taf. 3, Fig. 1, 3—13; Taf. 4, Fig. 3—6, 9—11. 

B e m e r k u n g e n : Die Ventralseite der Gehäuse variiert von fast plan 
bis s tark konvex, die Dorsalseite ist immer höher konvex. Unser Material 
ist spärlich und ziemlich schlecht erhalten. 

Familie Elphidiidae 

Gattung E L P H I D I U M MOOTFORT, 1808 

Elphidium sp. cf. E. pseudoinflatum Cuvillier & Szakall (non Cushman). 

cf. 1949 Elphidium pseudoinflatum CTTVILLIEB & SZAKALL (non CUSHMAN"), SOC. Nat. 
Petr. Aquitaine, S. 92, Taf. 31, Fig. 13. 

B e m e r k u n g e n : Nur sieben, meist schlecht erhaltene Gehäuse einer ElpM-
dium-Avt liegen vor. Das Material gestat tet keine genauere Determina­
tion. 

Gat tung E L P H I D I E L L A CUSHMAN, 1936 

Elphidiella carinthica n. sp. 

Taf. 18, Fig. 2 a—b 

N a m e : Carinthia (lat.) = Kärnten . 

H o l o t y p u s : Eine Schale aus Probe 1980; Taf. 18, Fig. 2; S 14991. 

P a r a t y p o i d e : 66 Schalen aus Probe 1980; S 15842—15845. 

T y p u s l o k a l i t ä t : Fundstelle 1980, Bodental , Kärnten . 

T y p u s s c h i c h t : Dobranberg Nummulitenschichten, oberer Teil 
(Lutet) . 

D i a g n o s e : Eine Elphidiella mit großem zentralem Knopf, halbscharfem 
R a n d und 15 bis 20 Kammern in der letzten Windung. 

B e s c h r e i b u n g : Das planispirale, involute Gehäuse ist linsenförmig 
u n d ha t einen glatten, halbscharfen Rand. Die kleinen Individuen tragen 
einen schwachen Kiel. 

Der Nabelknopf n immt an beiden Seiten ein Drit tel oder mehr des Scha­
lendurchmessers ein. 

Die Kammernäh te verlaufen radial und sind gerade bis schwach ge­
bogen. 

Beiderseits der breiten Suturen ist eine Reihe von etwa zehn Poren; 
die Poren vor der N a h t sind etwas größer als die der hinteren Reihe. 

Die interkamerale Verbindung wird von einer Reihe von etwa zehn rund­
lichen Öffnungen an der Basis der Stirnseite der Kammer gebildet. Die 
Septen der älteren K a m m e r n zeigen bis auf drei Viertel der letzten Win­
dung dieselben Öffnungen. Ältere Septen zeigten keine Öffnung. 
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Ein Septalkanalsystem ist vorhanden. 

Die letzte Windung ha t 15 bis 20 schmale Kammern . 

Maße des Holotypus: Durchmesser 0-75 mm, Dicke 0-40 mm. 

B e m e r k u n g e n : Diese neue Art unterscheidet sich von E. 'prima 
(Ten Dam) (Elphidium primum T E N D A M , 1944, Geol. Sticht. Meded., 
Ser. C, Bd. 5, Nr. 3, S. 109, Taf. 3, K g . 15) durch den ungelappten, schärferen 
Rand, ihre größere Kammerzahl und größere Schale. 

Von E. multiscissurata Smout (Elphidiella multiscissurata SMOTJT, 1955, 
Wash. Ac. S c , Journ . , Bd. 45, S. 208, Textfig. 6—9) ist sie unterschieden 
durch den schwächeren Kiel, niedrigere Kammerzahl , größere Schale und 
das Fehlen der Grube zwischen den letzten Kammern und dem Nabelknopf. 

Das vorliegende Material ist umkristallisiert, und oft sind die Poren erst 
nach Färbung zu beobachten. 

I m Nabelknopf bleibt ein Teil der älteren Poren als Vertikalkanäle 
offen, und ihre Mündungen sind zerstreut auf dem Nabel sichtbar. 

Unsere größte Schale ha t einen Durchmesser von 0-78 mm. 

Gattung C U V I L L I E R I N A D E B O U R L E , 1955 

Cuvillierina yarzai (Ruiz de Gaona) 

Taf. 20, Fig. 5 a—b 

1948 LaffMeina yarzai RTJIZ DE GAONA, Inst. Geol. Min. Espana, Notas y Comun., Nr. 18, 
S. 90, Taf. 2, Fig. 13—18, 22—23. 

B e m e r k u n g e n : Es liegen vom Sonnberg und Dobranberg planispirale 
bis schwach trochospirale Gehäuse vor mit 10 bis 14 federförmig skulptierten 
Kammern in der letzten Windung, die meistens schnell an Höhe zunehmen. 
Die größte Schale mißt 1-6 mm, die meisten sind jedoch kleiner als 1 mm. 

Der Nabelknopf zeigt dorsal und ventral große Löcher, die bis zum 
Zentrum des Gehäuses durchlaufen. 

Bei asymmetrischen Schalen liegt auf der am stärksten involuten Seite, 
die auch die höchste ist, die Mündung an der Basis der Kammer . Da keine 
vollständigen Gehäuse vorliegen, ist die genaue Lage der Mündung nicht zu 
beobachten. Die interkamerale Öffnung ist „schwebend". 

Bei den meisten der variablen Gehäuse ist die ret ikulate Ornamentat ion 
auf einen verhältnismäßig kleinen Teil der Schale beschränkt (wie bei den 
bei Ru iz DA GAONA abgebildeten Exemplaren von C. yarzai). Einige Indivi­
duen sind aber stärker von der Retikulation bedeckt und mehr G. vallensis 
(Ruiz de Gaona) ähnlich {Laffitteina vallensis Ruiz D E GAONA, 1948, Ins t . 
Geol. Min. Espana , Notas y Comun., Nr. 18, S. 87, Taf. 1, Fig. 1—11; Taf. 2, 
Fig. 12, 19—21, 24). Mit der letzten Art sind wahrscheinlich C. vanbelleni 
und G. eocenica identisch (Laffitteina vanbelleni GRIMSDALE, 1952, British 
Mus. Bull. Geol., Bd. 1, S. 232, Taf. 22, Fig. 3—11; = Elphidium sp. 
CTJVILLIER & SZAKALL, 1949, For. Aquit. , Bd. 1, S. 92, Taf. 31 , Fig. 2 1 ; Guvillie-

rina eocenica D E B O U R L E , 1955, Soc. geol. France, Bull. Ser. 6, Bd. 5, S. 55—57, 
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Taf. 2, Fig. 1—13). DEBOTJELE (op. cit.) vergibt regelwidrig für die gesamte 
Artengruppe den neuen Namen G. eocenica, leider aber gibt er nicht an, 
weshalb er G. yarzai und G. vallensis als eine Art auffaßt. Nach Ruiz D E 
GAONA folgt G. vallensis stratigraphisch auf G. yarzai, und eine Unter­
scheidung der beiden Arten wäre stratigraphisch sinnvoll. Die Frage, ob 
dieser Unterschied für eine Art t rennung hal tbar ist, kann mit unserem Ma­
terial nicht gelöst werden. 

Cuvillierina ist bekannt aus dem Unter-Eozän (Ypres) von Nordspanien, 
des Aquitaine-Beckens, des Irak, von Syrien, von Israel ( R E I S S , 1957, 
Israel Geol. Surv. Dep. Pal., Bull. 10, S. 3—7) und von Griechenland 
(ATJBOUIN & N E U M A N N , 1959, Rev. Micropal., Bd. 2, S. 49, Taf. 4, Fig. 3 

bis 5). 

Familie Nummulitidae 

B e m e r k u n g e n : Da die Nummuli ten des Sittenberg-Stollens einmalig 
gut erhalten sind, hat Herr Prof. H . SCHATTB (Basel) für seine systematische 
Arbeit der Nummuli ten Material aus Probe Ka studiert. Er ha t die folgenden 
Formen feststellen können: 

Assilina sp., eine später von ihm als neue Art zu beschreibende Über­
gangsform Assilina pustulosa-placentula; 

Nummulites äff. jacquoti de la Harpe, es ist kein typischer N. jacquoti, 
vor allem wegen der Granulation, die bei N. jacquoti weniger kräftig ist; 

Nummulites äff. globulus Leymerie. 

Gattung R A N I K O T H A L I A CATJDEI, 1944 

Ranikothalia ? sp. 

Taf. 20, Fig. 2; Phototaf. I I , Fig. 2 

B e m e r k u n g e n : Das flache Gehäuse ist im Anfang involut, nach 
1 bis 1-5 Umgang aber zum Teil evolut. 

Die erste Windung hat 6 bis 7 Kammern , die zweite 17 bis 22. Der 
Protoconch mißt 0-285 bis 0-380 mm. 

Die Windung n immt schnell an Höhe zu und ist umgeben von einer auf­
fallend dicken Dorsalstrange. Die meisten der vorliegenden Stücke sind 
Fragmente von der letzten. 

Diese Form ist hier kurz beschrieben worden, da sie außer in einigen 
Mergelproben manchesmal in Dünnschliffen der Sonnberg und Dobranberg 
Nummulitenschichten gefunden wurde und bei deren Beschreibung er­
wähnt wird. 
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Die Erhal tung des Materials aus dem Mergel gestat tet keine genaue 
Best immung dieser in unserem Material auffallenden Form. Es sind keine 
Poren längs der Suturen beobachtet worden. 

Familie Anomalinidae 

Gattung ANOMALINA d'ORBiGNY, 1826 

Anomalina acuta P lummer var. ypresiensis (Ten Dam) 

1944 Cibicides ypresiensis T E N DAM, Geol. Sticht. Meded., Ser. C, Bd. 5, Nr. 3, S. 136,. 
Taf. 6, Fig. 2. 

1961 Anomalina acuta var. ypresiensis (Ten Dam), KAASSCHLETEB, Inst. R. Sc. Nat . 
Belg., Mem. 147, S. 216, Taf. 12, Fig. 12—13. 

B e m e r k u n g e n : Es liegen nur wenige Schalen dieser kleinen, relativ 
gerundeten Varietät vor. 

Gattung ANOMALINOIDES BROTZEN, 1942 

Anomalinoides bundensis (Van Bellen) 

Taf. 17, Fig. 1 a—c 

1946 Anomalina bundensis VAN BELLEN, Geol. Sticht. Meded., Ser. C, Bd. 5, Nr. 4, S. 73 r 

Taf. 11, Fig. 1—3. 
1949 Anomalina auris L E CALVEZ, Carte geol. France, Mem., S. 43, Taf. 4, Fig. 66—68. 
1961 Anomalina auris Le Calvez, KAASSCHIETER, Inst. R. Sc. Nat. Belg., Mem. 147, 

S. 215, Taf. 16, Fig. 2—3. 

B e m e r k u n g e n : Die Variation unserer Gehäuse ist derart , daß sie sich 
sowohl der Art A. bundensis als auch der dorsal etwas stärker involuten 
A. auris einpassen lassen. 

Bei den evoluten Individuen kann man oft eine intraumbilikale For t ­
setzung der Mündung beobachten. 

Anomalinoides grosserugosa (Gümbel) 

Taf. 17, Fig. 2 a—c 

1868 Truncatulina grosserugosa GÜMBEL, Abh. K. Bayer. Ak. Wiss., Bd. 10, S. 660, 
Taf. 2, Fig. 104. 

1961 Anomalina grosserugosa (Gümbel), KAASSCHIETEB, Inst. R. Sc. Nat . Belg., Mem. 147, 
S. 217, Taf. 12, Fig. 14. 

B e m e r k u n g e n . : Unsere Individuen sind.-fast planispiral und haben 
sechs bis acht Kammern in der letzten Windung. Die Suturen sind nur im 
ältesten Teil der letzten Windung glatt und breit, sonst sind sie einge­
senkt. Der dorsale Teil der Mündung ist sehr schmal. 
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Gattung CIBICIDES MONTFORT, 1808 

Cibicides dutemplei d'Orbigny var. kaasschieteri n. var. 
Taf. 16, Fig. 2 a—c, 3 a—c 

1961 Cibicides sp. cf. dutemplei (d'Orbigny), KAASSCHIBTEE, Inst . R. Sc. Nat. Belg., 
Mem. 147, S. 220, Taf. 14, Fig. 4. 

N a m e : Nach Herrn Dr. J. P. H. KAASSCHIETBE, der diese Form aus 
seinem Material beschrieben hat. 

H o l o t y p u s : Eine Schale aus Probe Ka; Taf. 16, Fig. 3 a—c; S 14996. 
P a r a t y p o i d e : Etwa 100 Schalen aus Proben Ka—K8; S 15876—15877. 
T y p u s l o k a l i t ä t : Probe Ka, Sittenberg- Stollen, Kärnten. 
T y p u s s c h i c h t : Sittenberg Folge (Ypres?). 
V o r k o m m e n : Außer in unserem Gebiet im Unteren Ieperton, Hol­

land. 
D iagnose : Ein 0.dutemplei mit Nabelknopf, sieben bis elf Kammern in 

der letzten Windung und mit aufliegenden Suturen oder nur im ältesten 
Teil der letzten Windung aufliegenden und weiter glatten bis eingesenkten 
Suturen. 

B e s c h r e i b u n g : Die Schale ist ventral deutlich konvex, dorsal meistens 
schwach konvex, kann aber auch stärker konvex, flach oder selten schwach 
konkav sein. 

Die Kammernähte sind im älteren Teil der letzten Windung dorsal sowie 
ventral aufliegend oder breit und glatt, später sind sie meistens eingesenkt. 
Es kommen auch Gehäuse vor, bei denen bis weit in die letzte Windung 
hinein die Nähte nicht eingesenkt sind. Die Suturen sind dorsal und ventral 
anfangs schwach und unweit vom Rande stärker gebogen. Bei den jüngsten 
Kammern können sie abweichend gerade oder S-förmig sein. 

Der Rand ist scharf und kann im älteren Teil der letzten Windung einen 
mehr oder weniger deutlichen Kiel tragen. 

Der Schalenumriß ist glatt oder im jüngeren Teil der letzten Windung 
schwach gelappt. 

Der zentrale Teil der Dorsalseite ist meistens durch dichtes Kalkmaterial 
verdickt. 

Die Kammerzahl im letzten Umgang beträgt sieben bis elf, meistens 
jedoch neun oder zehn. 

Maße des Holotypus: Durchmesser 0-350 mm; Dicke 0-140 mm. 
B e m e r k u n g e n : Diese Form ist die weitaus häufigste aller Kleinfora-

miniferen der Guttaring Gruppe. 
KAASSCHIETBE (1961) beschreibt aus dem Ieperton Individuen, die 

O. dutemplei d'Orbigny ähnlich sind, aber einen deutlichen Nabelknopf haben. 
Bei Vergleichen mit seinem Material zeigte sich, daß die gleichen Schalen 
vom Krappfeld vorliegen. 

G. tenellus (Reuss) (Truncatulina tenella RETJSS, 1865, Sitzber. K. Ak. 
Wiss. Wien, Bd. 50, S. 477, Taf. 5, Fig. 6) hat mehr Kammern, ist oft ventral 
höher, und meistens fehlen eingesenkte Kammernähte. Besonders unter 
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den kleinen Exemplaren gibt es in unserem Material Individuen die 
G. tenellus sehr ähnlich sind. Einige große Individuen neigen in ihrer Schalen­
form zu G. lobatulus (Walker & Jacob) . 

Bei G. dalmatina v. Bellen (Gibicides dalmatina VAN B E L L E N , 1941, 
Ak. Wet. Amsterdam, Proc. Bd. 41, S. 1002, Fig. 30) ist die ventrale Kam­
merwand gegen den Rand konkav, der Kiel stärker entwickelt, das Gehäuse 
dicker, der Umriß glatt, und die Kammernäh te sind auch an den letzten 
Kammern nicht eingesenkt. 

Cibicides dutemplei (d'Orbigny) 

Taf. 16, Fig. 6 a—c 

1846 Rotalina dutemplei CTORBIGNY, Foraro. foss. Vienne, S. 157, Taf. 8, Fig. 19—21 
1958 Cibicides dutemplei (d'Orbigny), B A T J E S , Inst. R. Sc. Nat . Belg., Mem. 143, S. 150 

bis 151, Taf. 9, Fig. 9—11. 
1961 Gibicides dutemplei (d'Orbigny), KAASSCHIETEE, Inst. E . Sc. Nat . Belg., Mem. 147, 

S. 218—219, Taf. 12, Fig. 15. 

B e m e r k u n g e n : Die Abtrennung von G. dutemplei var . kaasschieteri 
in unserem Material ist künstlich. Gehäuse ohne Nabelknopf und mit 
meistens geringer Kammerzahl sind zu C. dutemplei s. s. gestellt worden. 

Individuen, die ventral ein wenig evolut sind, ähneln C. akneriana 
(d'Orbigny) (Rotalina akneriana d'OßBiGNY, 1846, For. foss. Vienne, S. 156, 
Taf. 8, Fig. 13—15). Einige Exemplare neigen zu G. lobatulus (Walker 
& Jacob). 

Nur in Probe 279 kommen mehr Gehäuse von C. dutemplei s. s. als von 
G. dutemplei var . kaasschieteri vor, sonst findet man immer mehr Schalen 
der letzten Varietät . 

Cibicides lobatulus (Walker & Jacob) 

1798 Nautilus lobatulus W A L K E R & JACOB, Adams Essays, Kanm. Ed., S. 642, Taf. 14 
Fig. 36. 

1958 Gibicides lobatulus (Walker & Jacob), B A T J E S , Inst. B . Sc. Nat . Belg., Mem. 143, 
S. 153—154, Taf. 9, Fig. 7—8. 

B e m e r k u n g e n : Nur selten t re ten Individuen dieser Gibicides-Axt 
auf. Sie sind durch Ühergänge mit G. dutemplei oder ihre Varietät kaas­
schieteri verbunden. 

Cibicides sp. 

Taf. 16, Fig. 5 a—c 

B e m e r k u n g e n : Es liegen Gehäuse einer Gibicides vor mit flacher bis 
schwach konvexer Dorsalseite und hoher Ventralseite. Nahe dem R a n d 
sind die ventralen Kammerwände bei diesen Formen konkav. 

Der Rand ist glat t und t rägt einen deutlichen Kiel. 
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Die Kammernäh te sind ein wenig aufliegend, bei den letzten Kammern 
aber ab und zu glat t oder eingesenkt. 

Ventral haben die Gehäuse einen Nabelknopf. Dorsal ist der älteste 
Teil der Schale stark verdickt und die Windung ist fast involut. 

Die Mündung setzt sich bis auf die Ventralseite über den Rand fort. 

Wo diese Art zusammen mit C. dutemplei var. kaasschieteri gefunden 
wird, sind die jungen Individuen beider Typen nicht zu trennen. 

Familie Globigerinidae 

B e m e r k u n g e n : Es wurden nur wenig planktonische Foraminiferen 
gefunden. Wegen der geringen Zahl der Individuen sind die Best immungen 
unsicher. Trotzdem sind sie abgebildet worden, da sie einen großen chrono-
stratigraphischen Wert haben können. 

Unterfamilie Globigerininae 

Gattung G L O B I G E R I N A d'OaBiGNY, 1826 

Globigerina triloculinoides P lummer 

Taf. 21, Fig. 3 a—c 

1926 Globigerina triloculinoides PLUMMER, Univ. Texas, Bull. 2644, S. 134—135, Taf. 8, 
Fig. 10. 

1953 Globigerina triloculinoides Plummer, SUBBOTINA, Trudy Vses. Neft. Nauk na 
Issledov. Geol. Razved. Inst., n. Ser., Bd. 76, S. 230, Taf. 11, Fig. 15; Taf. 12, 
Fig. 1—2. 

1957 Globigerina triloculinoides Plummer, LOEBLICH & TAPPAN, U. S. Nat . Mus., Bull. 215, 
S. 183—184, Taf. 40, Fig. 4; Taf. 41, Fig. 2; Taf. 43, Fig. 5, 8, 9; Taf. 45, Fig. 3 ; 
Taf. 46, Fig. 1; Taf. 47, Fig. 2; Taf. 52, Fig. 3—7 (?); Taf. 56, Fig. 8. 

1960 Globigerina triloculinoides Plummer, SAID, Mieropal., Bd. 6, S. 282, Taf. 1, Fig. 15. 
1961 Globigerina triloculinoides Plummer, K Ü P P E R , Jb . Geol. B. A., Bd. 104, S. 259—260, 

Taf. 16, Fig. 6. 

B e m e r k u n g e n : Die deutlich retikulierte Oberfläche und die asymmetri­
sche Position der Mündung sind charakteristisch. 

Diese Art ist aus dem Eozän, Paleozän und Dan bekannt . Subbotina 
erwähnt sie bis zum Obereozän. 

Globigernina triplex (Subbotina) 

Taf. 22, Fig. 6 

1953 Acarinina triplex SUBBOTINA, Trudy Vses. Neft. Nauk no Issledov. Geol. Razved. 
Inst., n. Ser., Bd. 76, S. 230, Taf. 23, Fig. 1—5. 

1960 Globigerina triplex (Subbotina), BERGGREN, Stoekh. Contr. Geol., Bd. 5, S. 71—72, 
Taf. 6, Fig. 2—3; Taf. 13, Fig. 1—2. 

9 
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B e m e r k u n g e n : Die kleinen Gehäuse sind kompakt, fast viereckig 
und tragen die typischen feinen Stacheln. Von sieben Individuen sind sechs 
linksgewunden. 

Diese Art ist aus dem Unteren Eozän und Paleozän bekannt. 

Globigerina mckannai White 
Taf. 21, K g . 4 a—c 

1928 Globigerina mckannai W H I T E , J. Pal., Bd. 2, S. 194, Taf. 27, Fig. 16. 
1953 Acarinina pentacamerata (Subbotina), SUBBOTINA, Trudy Vses. Neft. N a u k n a 

Issledov. Geol. Bazved. Inst., n. Ser., Bd. 76, S. 233, Taf. 23, Fig. 8; Taf. 24, Fig. 1—8. 
1960 Globigerina mckannai White, BERGGREN, Stockh. Contr. Geol., Bd. 5, S. 68—71, 

Taf. 1, Fig. 4 ; Taf. 9, Fig. 2—4; Taf. 10, Fig. 10. 

B e m e r k u n g e n : Die Mündung unseres abgebildeten Exemplars ist 
fast extraumbilikal. Die anderen gefundenen Individuen zeigen jedoch eine 
intraumbilikale Mündung. 

Die Art ist aus dem Unteren Eozän und Oberen Paleozän fast aller Konti­
nente bekannt. 

Ausführliche Synonymie: Siehe BERGGREN, 1960 a. 

Globigerina ? sp. 
Taf. 21, Fig. 2 a—c 

B e m e r k u n g e n : Es wurden 6 Individuen einer glatten Form mit 
drei Kammern pro Windung gefunden. Die Kammern sind ventral flacher 
als dorsal, wodurch das Gehäuse in Seitenansicht ventral konkav erscheint. 

Die Mündung liegt extraumbilikal bis marginal und trägt eine schmale 
Lippe. 

Unterfamilie Globorotaliinae 

Gattung GLOBOROTALIA CUSHMAN, 1927 

Untergattung TURBOROTALIA CUSHMAN & BBRMUDEZ, 1949 

Globorotalia (Turborotalia) densa (Cushman) 
Taf. 21, Fig. 1 a—o 

1925 Pulvinulina crassata Cushman var. densa CUSHMAN, Amer. Assoc. Petr. Geol., 
Bull. Bd. 9, S. 301. 

1953 Acarinina crassajormis SUBBOTINA (? non GALLOWAY & WISSLER), Trudy Vses, 
Neft. Nauk na Issledov. Geol. Razved. Inst., n. Ser., Bd. 76, Textfig. 7, Taf. 21. 
Fig. 1—7. 

1957 Globorotalia bullbrooki BOLLI, U. S. Nat. Mus., Bull. 215, S. 167—168, Taf. 38, 
Fig. 4—5. 

©Geol. Bundesanstalt, Wien; download unter www.geologie.ac.at



131 

B e m e r k u n g e n : Weitere Synonymie: Siehe BEKGGREN 1960 b, S. 100. 
Ein sehr gut erhaltenes Exemplar aus Probe P 10 zeigt eine Ausdehnung 
der Lippe über den Nabel hinaus (s. Bemerkungen bei G. intermedia). 

Diese Art ist bekannt aus dem amerikanischen unteren Mitteleozän 
und aus dem Paleozän bis zum oberen Eozän der Sowjetunion (mit größter 
Frequenz im Mitteleozän). 

Globorotalia (Turborotalia) intermedia (Subbotina) 

Taf. 22, Fig. 3 a—c, 4 

1953 Acarinina intermedia SUBBOTINA, Trudy Vses. Neft. Nauk na Issledov. Geol. Bazved. 
Inst. , n. Ser., Bd. 76, Taf. 20, Fig. 1—4, 14—16. 

B e m e r k u n g e n : Aus Probe P 10 liegen acht guterhaltene Individuen 
vor. Das Gehäuse ist kompakt und die letzte Windung besteht aus vier oder 
fünf Kammern, die mehr oder weniger zusammengedrückt und dorsal flach, 
doch ventral hoch sind. Die Stachelskulptur ist an den ältesten Kammern 
der letzten Windung gut ausgebildet. 

Ein Exemplar (Taf. 22, Fig. 4) zeigt eine Nabelbedeckung. Leider ist 
das Gehäuse mit Pyrit ausgefüllt. Unser Material reicht nicht aus, um diese 
Bildung genau zu untersuchen. Es könnte sich sowohl um eine mit dem 
Tegillum von Globotruncanella vergleichbare Bildung handeln als auch um 
eine Bulla-ähnliche Bildung. Mit Globotruncana (Rugoglobigerina) möchte 
ich sie nicht vergleichen, da die Mündung bei G. (T.) intermedia extraumbili-
kal-intraumbilikal und der Nabel eng ist. 

Bei den weiteren unter diesem Artnamen eingeschriebenen Formen aus 
anderen Proben ist nicht zu entscheiden, ob es sich um Acarinina interposita 
Subbotina (Acarinina interposita SUBBOTINA, 1953, Taf. 23, Fig. 6, 7), 
A. intermedia oder eben A. acarinata Subbotina (Acarinina acarinata 
SUBBOTINA, 1953, Taf. 22, Fig. 4—10) handelt. 

G. intermedia ist aus dem Unteren Eozän und Paleozän bekannt. 

Globorotalia (Turborotalia) pseudotopilensis (Subbotina) 
Taf. 22, Fig. 5 

1953 Acarinina pseudotopilensis SUBBOTINA, Trudy Vses. Neft. Nauk na Issledov. Geol. 
Razved.Inst . , n. Ser., Bd. 76, S. 227, Taf. 21, Fig. 8—9; Taf. 22, Fig. 1—3. 

1957 Globorotalia pseudotopilensis (Subbotina), LOEBLICH & TAPPAN, IT. S. Nat . Mus. 
Bull. 215, S. 194, Taf. 60, Fig. 2. 

1960 a Globorotalia pseudotopilensis (Subbotina), BBBGGBEN, Stockh. Contr. Geol., Bd. 5, 
S. 94—95, Taf. 9, Fig. 4; Taf. 12, Fig. 1. 

B e m e r k u n g e n : D iese A r t w i r d i n d e r L i t e r a t u r a l s L e i t f o r m für d a s 
U n t e r e o z ä n a n g e g e b e n . 

10 
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Globorotalia (Turborotalia) varianta (Subbotina) 

Taf. 22, Fig. 1 a—e 

1953 Globigerina varianta SUBBOTINA, Trudy Vses. Neft. Nauk na Issledov. Geol. Razved. 
Inst., n. Ser., Bd. 76, S. 63, Taf. 3, Fig. 5—12; Taf. 4, Fig. 1—3; Taf. 15, Fig. 1 
bis 3. 

1957 Globorotalia varianta (Subbotina), LOEBLICH & TAPPAN, II. S. Nat. Mus., Bull. 215, 
S. 196, Taf. 46, Fig. 1—2; Taf. 45, Fig. 4. 

B e m e r k u n g e n : Die wenigen vorliegenden Gehäuse sind gut erhalten. 
Alle t ragen feine Stacheln und sind dadurch von G. pseudobulloides (Plum­
mer) verschieden. 

Diese Art ist aus dem Unteren Eozän, Paleozän und Dan bekannt . 

Globorotalia (Turborotalia) sp. cf. G. (T.) uncinata Bolli 

Taf. 22, Fig. 2 a—o 

of. 1957 Globorotalia uncinata BOLLI, IT. S. Nat.Mus., Bull. 215, S. 74, Taf. 17, Fig. 13 
bis 15. 

B e m e r k u n g e n : Die rauhen Gehäuse mit sechs K a m m e r n in der letzten 
Windung und schiefen dorsalen Kammernäh ten , ähneln G. uncinata, unter­
scheiden sich aber von dieser in der konvexen Dorsalseite. 

Foraminifera spp. div. 

B e m e r k u n g e n : Es wird unter dieser Bezeichnung eine Anzahl von 
Gehäusen aufbewahrt , die wegen ihrer schlechten Erhal tung oder geringen 
Zahl nicht zu best immen sind.. Es sind dies folgende: 

eine Cassidulina sp. cf. G. crassa d 'Orbigny aus Probe 76-9 (Gassidulina 
crassa d'ORBiGNY, 1839, Voy. Amer. Merid., Foram., Strasbourg, Bd. 5, 
S. 56, Taf. 7, Fig. 18—20); 

etwa 30 kleine Individuen verschiedener Gat tungen und Arten der 
Discorbinae; 

einige Globigerinen; 

einige kleine Individuen der Gattungen Globotruncana und Heterohelix, 
die wahrscheinlich aus umgelagertem Material der Krappfeld Gruppe s tam­
men. 
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G u t t a r i ng 

Gruppe 

S O N N B E R G D O B R A N B E R G G u t t a r i ng 

Gruppe SfrV N u m m u l i t e n s c h i c h t e n V e r w i t t e r u n g ^ 

e r d e n 
S i t t e n b e r g F o l g e N u r n m u l i t e n -

G u t t a r i ng 

Gruppe SfrV V e r w i t t e r u n g ^ 

e r d e n 
S i t t e n b e r g F o l g e N u r n m u l i t e n -

G u t t a r i ng 

Gruppe 
Folg» Kolkste in (1) M e r g e l (2) Kalkste in (4) 

V e r w i t t e r u n g ^ 

e r d e n s c h i c h t e n 

V <*) F O R A M I N I - \ P R O B E N ~ T ? ? * ) 7f xz„<* r 
o a U - D V ^ - O I O •- »<D = = ^ . ! S S | 6 o 

_rt, V (0a3Om - r t O" iO 
Oo in 10-, 0 « rflO *>*>- rz.ir-'Oa nmnr- «o>5 2 1 0 a <0 i -n if> 00 r j CM o a U - D V ^ - O I O •- »<D = = ^ . ! S S | 6 o 

F E R E N \ £82 S a « ™ f l » a O N » B l O - * f l f , o o ~ ~ to ©cOaJ« r- OO tn ui f- <- <*) « ^ x ^ x x ^ ^ ^ x ^ n u . a . a . a . i i . a . - mm M^foor^ to io i " - oi 
ton* P, * P. 0. O. «I ~ « (M m o <*> « - n 0 . 0 . 0 , 0 . 0 . 0 . 0 . - — - -

Quinqueloculina juleana 
Lenliculma spp. -^— "— — _ Quinqueloculina juleana 
Lenliculma spp. -^— "— — _ Quinqueloculina juleana 
Lenliculma spp. 
Guttu l ina problcma — Cibicides sp. — — ——— — _ — — _ Nonion offine — — -Nonion scophum — — — __ —• — Anomglin. bundensis 
Aster iger ino campanella -__ _ . _ _ —. _ _ _ _ _ — — - — — Anomglin. bundensis 
Aster iger ino campanella -__ _ . _ _ —. _ _ _ _ _ 
A. wilcoxensis 
Ammonia parva 
A.cf. v iennot i 
Cuvillierlna yorzat 
Tr l locul ina gibba 

- -_ _^ __— _ _ -L — — Ammonia parva 
A.cf. v iennot i 
Cuvillierlna yorzat 
Tr l locul ina gibba "~_ - - - —- - ~ _—- - - - _- -
Cib. dutemple) kaasschleteri — ~ ~ • — - 1 — " • — • " — ™ ' ll™ ~ _ —^^m  
Ammonia bifureata » • — __ „ _ — — ~ Cibicides du t cm pi «i 
Eponides spp. — — — — — — — — Tri locul ina cf. angularis _ — _ T. tr lgonula 
Elphidium sp. — — — Bul imina part&iensls — — __ — — Globorotalia in termedia — — — Globorotalia psvudotopllensls — — — - — Ql obi gering sp. . _ ™ 

GlanduUna sp. — — Globigerlna Iriple-x -—= — — — ~ Globorotalia densa — — Globigerina tri loculinoides — _ — — Texlular io sp. — ~ ~- — — ~ • ' 

Anomalina acuta ypreslensis — Quinqueloculina bicarinata — — _ — 0. ca ring to — — — Guttulina irregularis — -
Lageng foveolata _ 
VirguHna halkyardi — Quinqueloculina spatulata ——̂——— Cibicides lobatulus — — — — — — Discorbtnoe spp. —m^—,  — _ _ Hassilina cf. bella 
Massilina glabricostato 
Vclvulina limbata ~"— — — — — — Quinqueloculina sp. -— Rotalia trochidiformis _ ! „ «™ __ 

Valvulina cf.pupa 
Coisidulina sp. 
Bultmina elongate — G lobiger ina varianta — Globorotalia sp. — — Globigerino mckannai — — Stomatorbino lorrel — ElphidieMa carinthica — Anomalinoldes gross«rugose 

Optrcullna „ 
Anomalinoldes gross«rugose 

Optrcullna „ 
Ranikothaiiq? — __ — — CO 

CO 

Tabelle 6: Vorkommen der Foraminiferen der Guttaring Gruppe. 
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Fossilverzeichnis 
Unterartnamen stehen ohne Artnamen; bei beiden wird die Gattung oder die Unter­

gattung erwähnt. Vorgefundene Arten und Unterarten sind kursiv. 

Seite 
ABATHOMPHALTJS 41, 49, 96 
ABBAKDIA 15 
acarinata, Acarinina 131 
aokermanni, Globotruncana 63 
acuta, Anomalina 126 
acutidorsatum, Nonion 116 
aegyptiaca, Globotruncana 21, 31, 75, 87, T 8 
aequilateralis, Globigerinella 97 
affine, Nonionina, Nonion 115, T 18 
akneriana, Cibieides 128 
AKTINOCYOLINA 28, 29, 32 
alatolvmbata, Lenticulina, Robulina 114 
alexanderi, Hastigerinella 50 
algeriana, Globigerinelloides 41, 100 
alpina, Hastigerinoides 43 
AMMONIA 119 
andori, Globotruncana 70 
angularis, Triloculina 113 
angusticarinata, Globotruncana 20, 31, 61, 67, 82, T 2 
apsidostroba, Planomalina 41 
ANOMALINA 126 
ANOMALINOIDES 126 
aquitanica, Lamellodiscorbis 117 
area, Pulvinulina, Globotruncana 20, 40, 46, 59, 75, 80, T 6 
aspera, Rotalia, Globigerinella, Globigerinella cf., Globigerinelloides 97, T 12 
asperum, Phanerostomum 97 
ASSILINA 125 
ASTEBOCYOLINA 28 
ASTERIGERINA 1 1 8 
auris, Anomalina 126 

ban i , Biglobigerinella 49, 100 
bartoniana, Asterigerina, Rotalia 118 
beccarii, Ammonia 120 
BEELLA 45 
bella, Massilina 110 
bicarinata, Quinqueloculina 110, T 16 
biforaminata, Biglobigerinella, Globigerina, Globigerinella, Globigerinelloides 21, 31, 100, 

102, T 12 
bifurcata, Ammonia 120, T 18, 19 
BIGLOBIGERINELLA 4 1 , 49, 100 
BlTICINELLA 4 1 , 49 
BOLIVINA 115 
BOLIVINOIDES 11, 21, 105 
BOLLIELLA 45 
bollii, Globotruncana 89 
breggiensis, Anomalina 49 
brotzeni, Thalmanninella 45 
BUCHERINA 40, 47, 48 
BTJLIMINA 115 
bullbrooki, Globorotalia 130 
bulloides, Globigerina 58 
bulloides, Globotruncana 76, 78, 83 
bundensis, Anomalina, Anomalinoides 126, T 17 
buxtorfi, Planulina 41 

cabri, Schackoina 42 
caesata, Flabellina, Neoflabellina 21, 103 
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calcarota, Globotruncana, Rugotruncana 21, 31, 68, 70, 74, T 4, 5 
caliciforme, Rosalina 64 
caliciformis, Globotruncana 21, 64, T 3 
calvezae, Pararotalia 119 
campanella, Asterigerina, Rotalia 118. T 17 
canaliculata, Globotruncana, Rosalina 75. 77 
capdevillensis, Rotalia 121 
carinata, Quinqueloculina Ill, T 15 
carinthica, Elphidiella 123, T 18 
CASSIDTJLINA 132 
cenomana, Siderolina 42 
CIBICIDES 127 
citae, Globotruncana, Globotrunoanella, Marginotruneana, Praeglobotruncana . . 41 , 94 
CLAVIHEDBEBGELLA 41, 50 
coaretata, Praeglobotruncana 94 
eoldreriensis, Globotruncana 66 
concavata, Globotruncana cf. 92 
concavata, Globotruncana 87 
eonica, Globotruncana 64 
consobrina, Triloculina. . . 110 
contorta, Quinqueloculina 111 
contusa, Globotruncana 59, 64, 65 
convexa, Globotruncana 61 
„coronata", Globotruncana 21, 31, 67, 75, 81, 89, T 7 
crassa, Cassidulina 132 
crassa, Quinqueloculina 112 
crassafbrmis, Acarinina 130 
crassata, Pulvinulina 130 
cretacea, Globigerina, Globotruncana 20, 31, 75, 85, 89, T 6 
cretacea, Hastigerinella j 50 
culverensis, Globotruncana 84 
cumulata, Rugoglobigerina 93 
CUNEOLINA 15, 19, T I 
cushmani, Globorotalia 40 
CUVILLIERINA 25 , 124 

dalmatina, Cibicides -. 128 
decorata, Bolivina, Bolivinoides 21, 31, 105, T 14 
decorata, Cristellaria, Lenticulina 114 
delicatula, Bolivinoides 105% T 14 
delrioensis, Globorotalia 41 
densa, Globorotalia, Turborotalia 130, T 21 
dentata, Rotalia 119 
dicarinata, Globotruncana 72, 88 
DICTYOCONTTS 15, 19 
digitata, Beella . 45 
DISCOCYCLINA 25, 26 
draco, Bolivina, Bolivinoides 21, 31, 106, T 14 
dutemplei, Cibicides 127, 128, T 16 
duwi, Globotruncana 87 

ehrenbergi, Planomalina 97 
elevata, Rotalia, Globotruncana 21, 31, 68, 69, 70, 72. T 5 
elongata, Bulimina 115 
ELPHIDIELLA 30, 123 
ELPHIDITTM 123 
eocenica, Cuvillierina 124 
EPONIDES 116 
escheri, Globigerinelloides, Nonionina 98 
excolata, Stensiöina, Truncatulina 108 
exsculpta, Rotalia, Stensiöina 20, 31, 107, 108, T 14 
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ialsostuarti, Globotruneana 21, 31, 89, 91, T 10 
'fomicata, Globotruneana 21, 31, 59, 60, 67, 64, T 1, 20 
joveolata, Lagena, Orbulina 113, T 16 
fundieonulosa, Globotruneana 92 
gagnebini, Globotruneana 87 
gansseri, Globotruneana, Rugotruncana 21, 31, 68, 72, 93, T 3 
gautierensis, Praeglobotruncana 58 
gibba, Triloculina 113, T 15 
gigantea, Bolivinoides 105 
glabricostata, Massilina 110, T 15 
GLANDIILINA 115 
GLOBIGEBINA 51, 56, 129 

GLOBIGEEINELLA 98 
GLOBIGEBINELLOIDES 41, 43, 49, 50, 54, 97 
globigerinoides, Globotruneana 85 
GLOBOBOTALIA 45, 51, 56, 130 
GLOBOTEUNCANA 40, 45—50, 55, 58, 61, 132 
GLOBOTBTTNCANEIXA 41, 49, 50, 55, 94, 131 
GLOBOTBTJNCANITA 40, 47 
globulus, Nummulites 125 
granulosa, Rosalina, Rotalia 118 
greenhornensis, Globorotalia 45 
grosserugosa, Anomalinoides, Trunoatulina 126, T 17 
GTJTTULINA 115 
GYPSINA 25, 28, T U 

halkyardi, Virgulina 115 
hantkeninoides, Plummerella 50 
HASTIGEBINELLA 45 
HASTIGEBINOIDES 41, 50 
havanensis, Globotruneana, Globotruncanella, Praeglobotruncana, Rugotruncana . 21, 

31, 41, 47, 94, T 10, 11, 12 
HEDBEBGELLA 41, 50 
helvetica, Globotruneana 48, 49 
HELVETOGLOBOTBTTNCANA 41, 48, 49 

imperfecta, Lagena 114 
insignis, Globotruneana 91 
intermedia, Acarinina, Turborotalia 131, T 22 
intermedia, Globotruneana, Globotruncanella 47, 96 
interposita, Acarinina 131 
irregularis, Globulina, Guttulina 115 

jacquoti, Nummulites 125 
japonica, Globigerinella 97 
jarvisi, Flabellina, Neonabellina 104 
juleana, Quinqueloculina 111, 112, T 15 

Tcaasschieteri, Cibicides 127, T 16 
KUGLEBINA 40, 48 

labyrinthica, Stensiöina 107 
laevis, Lineolaria 9 
LAGENA 113 
lamellosa, Globotruneana 87 
lapparenti, Globotruneana, Rosalinella 62, 67, 76, 81 
latidorsata, Quinqueloculina 112 
LENTIOULINA 114 
LEPIDOBBITOIDES 15, 19, 20, 31, T I 
leptodisca, Flabellina, Neoflabellina 21, 103 
leupoldi, Globotruneana 89 
LETJPOKDINA 42, 43 54 
limbata, Valvulina 109, T 15 
LlNEOLABIA 9 
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linnei type 1, Rosalina " 75 
Unneiana, Globotruncana, Rosalina, Rosalinella 20, 31, 45, 58, 60, 75, T 5 
linneiformis, Globotruncana 76 
lippa, Quinqueloculina 112 
lobatulus, Cibicides 128 
lorneiana, Anomalina 41 
lugeoni, Globotruncana , 70, 72 

macrocephala, Rugoglobigerina 94 
mariei, Globotruncana 89 
marginata, Globotruncana, Marginotruncana, Rosalina 20, 31, 46, 58, 75, 83, 89, T 7 , 8 
MARGINOTETTNCANA 40, 46 
MASSILINA 110 
mayaroensis, Globotruncana, Globotruncanella 47, 49 
mckannai, Globigerina 130, T 21 
media, Orbitoides 9 
messinae, Globigerinella, Globigerinelloides, Planomalina 21, 31, 100, 102, T 12 
miliaris, Bolivinoides 21, 31, 106, T 13 
MlSSISSIPPINA 117 
monmouthensis, Globotruncana 72 
multiscissurata, Elpbidiella 124 
multispina, Biglobigerinella, Globigerinelloides 49, 98, 102 

NEOELABELLINA 11, 21, 103 

neubergicus, Pachydiscus 9 
NONION 115 
numismalis, Flabellina, Neoflabellina äff 21, 31, 103, T 13 
NTJMMULITES , 11, 24, 125 

ORBITOIDES 9, 15, 19, 31, T I 
OEBITOLITES 25, 28 
ordinaria, Rotundina 93 

pachyderma, Globigerina 58 
PARAEOTALIA , 120 
paraventricosa, Globotruncana, Marginotruncana 83, 86 
parisiensis, Bulimina 115 
parva, Ammonia, Pararotalia, Rotalia 119, T 19 
patelliformis, Globotruncana 65 
pavonia, Cuneolina 15, T I 
pembergeri, Globotruncana 89 
pennyi, Rugoglobigerina 93 
pentacamerata, Acarinina 130 
pernotus, Nummulites 11, 32 
petaloidea, Hedbergella, Rugoglobigerina 96 
pettersi, Globotruncana 72 
pinarensis, Ammonia, Rotalia .'•' 122 
pinguis, Globigerinella 99 
placentula, Assilina 125 
PLANOMALINA 41, 54, 97 
plicata, Globotruncana 32, 59, 64, 65 
plumrnerae, Globotruncana 63, 84, T 3 
PLUMMERELLA 40 
PLTTMMERITA 40, 50 
pommerana, Stensiöina 20, 107, T 13, 14 
praeexsculpta, Gyroidina, Stensiöina 31, 108 
PEAEGLOBOTEUNCANA 41, 48, 49, 50, 54 
prima, Elphidiella, Elphidium 124 
probtema, Guttulina 115 
propinqua, Triloculina 113 
protuberans, Leupoldina 42 
pschadae, Globorotalia 94 
pseudobulloides, Globorotalia 132 
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pseudoinflatum, Elphidium cf. . . . . 123 
PSETTDOSIDEROMTES 15, 19, 31 
pseudotopilensis, Aearinina, Globorotalia, Turborotalia 131, T 22 
pupa 109 
pustulans, Schackoina 43 
pustulosa, Assilina 125 

quadrata, Quinqueloculina 112 
QUINQUELOCULINA 110 

ranikotensis, Stomatorbina 117 
RANIKOTHALIA 25, 27, 28, 29, 125 
regularis, Bolivinoides 105 
reicheli, Rugoglobigerina 75 
renzi, Globotruncana 20, 31, 59, 61, 66, T 2 
reticulata, Flabellina, Neoflabellina 104, T 13 
roberti, Anomalina 40 
RoSALINELLA 40, 45 
rosetta, Globigerina, Globotruncana 21, 31, 60, 69, 89, T 9, 10 
ROTALIA 120, 122 
ROTALIPORA 40, 45, 46, 50, 54 
rotundata, Rugoglobigerina 48 
ROTUNDINA 41, 48 
RUGOGLOBIGERINA 21, 40, 47, 48, 50, 55, 92, 131 
rugosa, Globigerina, Rugoglobigerina 21, 40, 85, 92, T U 
rugosa, Flabellina, Neoflabellina 20, 31, 103, T 13 
RUGOTRUNCANA 40, 47 

sacculifer, Globigerinoides 45 
sandidgei, Bucherina 47 
saratogensis, Globigerina, Globotruncana 85 
scalaroides, Lagena 114 
scaphum, Nautilus, Nonion 116, T 19 
SCHACKOINA 42, 43, 54 
schneegansi, Globotruncana 61, 73 
scotti, Rugoglobigerina, Trinitella 44, 47, 48 
scutüla, Globotruncana 64 
serrata, Ammonia, Rotalia 121 
skewesae, Rugotruncana 87 
sigali, Globotruncana cf. 20, 31, 66, 68, 73, T 4 
spatulata, Quinqueloculina Ill, T 15 
sphenoidalis, Flabellina, Neoflabellina 21, 31, 103 
spinigera, Ammonia, Globorotalia, Rosalina 119 
squamosa, Lagena 114 
STENSIÖINA 21, 107 
stephani, Globotruncana 48 
STOMATORBINA 30, 32, 116 
stuarti, Globotruncana, Rosalina 32, 46, 47, 68, 69 
stuartiformis, Globotruncana 21, 31, 59, 60, 68, T 1 
subcarinata, Globigerinella, Globigerinelloides, Planomalina 21, 31, 101, T 12 
subrugosa, Rugoglobigerina 72 
subspinosa, Globotruncana 21, 31, 59, 68, 70, 71, T 3, 4 
sp. 1, Globotruncana 70 
sp. 2, Globotruncana 72 
sp., Cibicides 128, T 16 
sp., Globigerina 130, T 21 
sp., Globorotalia 94 
sp., Ranikothalia 125, T I I , 20 
spp., Eponides 116 
spp., Textularia 109 

tenellus, Cibicides, Truncatulina 127 
TEXTULARIA 109 
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THALMANNINELLA 40, 45, 46 
TICINELLA 40, 45, 50, 54 
tilevi, Rugotruncana 47 
torrei, Stomatorbina, Lamarekina 32, 116, T 18 
Iricarinata, Globotruncana, Pulvinulina 20, 75, 79, T 6 
trigona, Bulimina 115 
trigonula, Triloculina 113, T 15 
TRILOCUXINA 113 
triloculinoides, Globigerina 129, T 21 
trinidadensis, Globotruncana 64 
TEINITELLA 40, 47, 48 
triplex, Acarinina, Globigerina , 129, T 22 
trochidiformis, Eotalia 122, T 20 
troeoidea, Anomalina 41 
TUBBOEOTALIA 130 
turonica, Rotalipora 40 
typica, Globotruncana 76 
uncinata, Globorotalia, Turborotalia 132, T 22 

vallensis, Cuvillierina, Laffitteina 124 
VALVTJLINA 109 
vanbelleni, Cuvillierina, Laffitteina 124 
varianta, Globigerina, Globorotalia, Turborotalia 132, T 22 
variolarius, Nummulites 11 
ventricosa, Globotruncana 21, 31, 59, 75, 83, 86, 88, T 7 
verrucosa, Nummulites 9 
viennoti, Ammonia cf., Rotalia cf. 122, T. 20 
voluta, Globigerina, Globigerinella, Globigerinelloides 98, 101 

wilcoxensis, Asterigerina 118, T 17 

yarzai, Cuvillierina, Laffitteina 124, T 20 
yaueoensis, Planomalina 97 
ypresiensis, Anomalina, Cibicides 126 
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Phototafel I I 

Dünnschliffe von Gesteinen der Guttaring Gruppe. 
Fig. 1: Orbüolües sp., 10X, Dobranberg Nummulitenschichten, Probe 1980. 
Fig. 2 : Ranikothalia I sp., 10X, Sonnberg Nummulitenschichten, Probe 289. 
Fig. 3: Asterocydina sp., 10X, Reliktvorkommen Ebenbauer, Probe 642 H. 
Fig. 4: Gypsina sp., 20X, Sonnberg Nummulitenschichten, Probe 305. 
Fig. 5: Gypsina sp., Axialschnitt, 20X, Sonnberg Nummulitenschichten, Probe 248. 
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Tafel 1 
Seite 

Fig. l a — c : Olobotruncana (Olobotruncana) fornicata fornicata Plummer. Probe 825, 
Pemberger Folge 61 

Fig. 2 a—c: Olobotruncana (Olobotruncana) fornicata fornicata Plummer. Probe 825, 
Pemberger Folge 61 

Fig. 3 a—e: Olobotruncana (Olobotruncana) elevata stuartiformis Dalbiez. Probe 825, 
Pemberger Folge 68 

Alle 67 x 

a: Dorsalansieht, b : Vorderansieht, e: Ventralansicht 
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Tafel 2 
Seite 

Fig. l a — c : Olobotruncana (Olobotruncana) renzi renzi Gandolfi. Probe 1577 d, 
Windisch Folge 66 

Fig. 2 a—d: Olobotruncana (Olobotruncana) renzi renzi Gandolfi. Probe 1577 d, 
Windisch Folge 66 

Fig. 3 a—c: Olobotruncana (Olobotruncana) renzi angusticarinata Gandolfi. 
Probe 1577 d, Windisch Folge 67 

Alle 67 x 

a: Dorsalansicht, b : Vorderansicht, c: Ventralansicht, d: Hinteransicht 
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Tafel 3 
Seite 

Fig. 1 a—e: Globotruncana (Globotruncana) fornicata plummerae Gandolfl. 
Probe P 88—602, Pemberger Folge 63 

Fig. 2 a—c: Globotruncana (Globotruncana) plicata calicijormis Vogler. Probe xl961a, 
Pemberger Folge 64 

Fig. 3 a—c: Globotruncana (Globotruncana) elevata subspinosa Pessagno. Probe 1674, 
Pemberger Folge 71 

Fig. 4 a—o: Globotruncana (Globotruncana) gansseri Bolli. Probe xl961bm5, 
Pemberger Folge 72 

Alle 67 X 

a: Dorsalansicht, b : Vorderansieht, c: Ventralansicht 
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Tafel 4 
Seite 

Fig. 1 a—e: Olobotruncana (Olobotruncana) elevata subspinosa Pessagno. 
Probe xl961o, Pemberger Folge 71 

Fig. 2 a—e: Olobotruncana (Olobotruncana) calcarata Cushman. Probe 879i, 
Pemberger Folge 74 

Fig. 3 a—c: Olobotruncana (Olobotruncana) cf. 0. (0.) sigali Reichel. Probe 1577z, 
Windisch Folge 73 

Alle 67 x 

a: Dorsalansicht, b : Vorderansicht, c: Ventralansicht 
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Jahrb. Geol. B. A., 1963, Sonderband 8 
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Tafel 5 
Seite 

Fig. 1 a—c: Globotruncana (Globotruncana) Unneiana Unneiana (d'Orbigny). 
Probe 971-2, Pemberger Folge 75 

Fig. 2 a-—c: Globotruncana (Globotruncana) Unneiana Unneiana (d'Orbigny). 
Probe 971-2, Pemberger Folge 75 

Fig. 3: Globotruncana (Globotruncana) calcarata Cushman. Dorsalansieht. 
Probe 879i, Pemberger Folge 74 

Fig. 4 a—c: Qlobotruncana (Qlobotruncana) elevata elevata (Brotzen). Probe 1514, 
Mannsberg Folge 70 

Alle 67 X 

a: Dorsalansicht, b: Vorderansicht, c: Ventralansicht 
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Tafel 6 
Seite 

Fig. 1 a—c: Globotruncana (Globotruncana) Knneiana tricarinata Quereau. 
Probe xl961bm7, Pemberger Folge 79 

Fig. 2 a—c: Globotruncana (Globotruncana) area (Cushman). Probe xl961bm7, 
Pemberger Folge 80 

Fig. 3 a—c: Globotruncana (Globotruncana) cretacea (d'Orbigny). Probe 1621n, 
Wendl Folge 85 

Fig. 4 a—c: Globotruncana (Globotruncana) area (Cushman). Probe 1577d, Win-
diseh Folge 80 

Alle 67 x 

a: Dorsalansicht, b : Vorderansieht, c : Ventralansicht 
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Tafel 7 
Seite 

Fig. l a — c : Globotruncana (Globotruncana) „coronata". Probe RB7, Mannsberg 
Folge, a: Dorsalansicht, b : Hinteransicht, c: Ventralansicht 81 

Fig. 2 a—c: Globotruncana (Globotruncana) marginata (Reuss). Probe 1577d, 
Windisch Folge, a: Dorsalansicht, b : Vorderansicht, c: Ventralan­
sicht 83 

Fig. 3 a—-c: Globotruncana (Globotruncana) ventricosa White. Probe 1623a, Pem-
berger Folge, a: Dorsalansicht, b : Vorderansicht, c: Ventralan­
sicht 86 

Alle 67 X 
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Tafel 8 

1 a—c: Olobotruncana (Olobotruncana) aegyptiaca Nakkady. Probe xl961bm5, 
Pemberger Folge 

2 a—c: Globotruncana (Olobotruncana) aegyptiaca Nakkady. Probe xl961bm7, 
Pemberger Folge 

3 a—c: Globotruncana (Globotruncana) marginata (Reuss). Probe xl961bm7, 
Pemberger Folge 

4 a—c: Globotruncana (Globotruncana) marginata (Reuss). Probe 1577d, 
Windisch Folge 

Alle 67 x 

a: Dorsalansicht, b : Vorderansicht, c : Ventralansicht 
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Tafel 9 
Seite 

Fig. l a — c : Globotruncana (Globotruncana) rosetta rosetta (Carsey), 47 X. 
Probe 1499a, Mannsberg Folge 89 

Fig. 2 a—c: Globotruncana (Globotruncana) rosetta rosetta (Carsey), 67 x . 
Probe 1499a, Mannsberg Folge 89 

Fig. 3 a—c: Globotruncana (Globotruncana) rosetta rosetta (Carsey), 67 X. 
Probe xl961bh, Pemberger Folge 89 

a: Dorsalansicht, b : Vorderansicht, c: Ventralansicht 
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Tafel 10 
Seite 

Fig. 1 a—c: Olobotruncana (Globotruncana) rosetta rosetta (Carsey), 67 X. 
Probe VI-3, Mannsberg Folge 89 

Fig. 2 a—c: Globotruncana (Globotruncana) rosetta jalsostuarti Sigal, 67 X. 
Probe xl961bh, Pemberger Folge 91 

Fig. 3 a—e: Globotruncanella havanensis (Voorwijk), Paratypoide, 87 X. Ober­
kreide Cuba, Lokalität 35 Voorwijk 1937; Sammlung Utrecht 
D 16320 94 

a: Dorsalansicht, b : Vorderansieht, e: Ventralansicht 
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Tafel 11 
Seite 

Fig. 1 a—c: Globotruncana (Rugoglobigerina) rugosa (Plummer). Probe xl961bm5, 
Pemberger Folge 92 

Fig. 2 a—e: Globotruncana (Rugoglobigerina) rugos (Plummer). Probe xl961bm5, 
Pemberger Folge 92 

Fig. 3 a—c: Globotruncana (Rugoglobierina) rugosa (Plummer). Probe xl961bm5, 
Pemberger Folge 92 

Fig. 4 a—e: Globotruncanella havanensis (Voorwijk). Probe xl961bm5, Pem­
berger Folge 94 

Fig. 5 a—c: Globotruncanella havanensis (Voorwijk). Probe xl961bm7, Pem­
berger Folge 94 

Alle 67 x 

a: Dorsalansicht, b : Vorderansicht, c: Ventralansicht 
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Tafel 12 
Seite 

Fig. la—-c: Globotruncanella havanensis (Voorwijk), Holotypus, 87 X. Ober­
kreide Cuba, Lokalität 64 Voorwijk, 1937; Sammlung Utrecht D 16322. 
a: Dorsalansicht, b : Vorderansicht, c: Ventralansicht 94 

Fig. 2 a—b: Planomalina (Olobigerinelloides) aspera aspera (Ehrenberg), 134 X. 
Probe xl961bm5, Pemberger Folge, a: Seitenansicht, b : Vorder­
ansicht 97 

Fig. 3 : Planomalina (Globigerinelloides) aspera aspera (Ehrenberg), 134 X. 
Probe xl961bm7, Pemberger Folge. Seitenansicht 97 

Fig. 4 a—b: Planomalina (Globigerinelloides) messinae biforaminata (Hofker), 
134 X . Probe xl961bm7, Pemberger Folge, a: Seitenansicht, b : Vorder­
ansicht 102 

Fig. 5: Planomalina (Globigerinelloides) aspera aspera (Ehrenberg), 134 X. 
Probe xl961bm7, Pemberger Folge. Seitenansicht 97 

Fig. 6 a—b: Planomalina (Olobigerinelloides) messinae messinae (Bronnimann), 
134 X. Probe xl961bm7, Pemberger Folge, a: Seitenansicht, b : Vorder­
ansicht 100 

Fig. 7 a—b: Planomalina (Olobigerinelloides) messinae subcarinata (Bronnimann), 
134 X . Probe xl961bm5, Pemberger Folge, a: Seitenansicht, b : Vorder­
ansicht 101 
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Tafel 13 
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Fig. 1: Neoflabellina rugosa caesata (Wedekind), 50 X. Probe xl961a, Pem­
berger Folge 103 

Fig. 2: Neoflabellina rugosa sphenoidalis (Wedekind), 50 X. Probe 1261, 
Wendl Folge 103 

Fig. 3 : Neoflabellina rugosa leptodisca (Wedekind), 50 X. Probe xl961a, 
Pemberger Folge 103 

Fig. 5: Neoflabellina sp. äff. N. numismalis (Wedekind), 50 X . Probe x 196lbm7, 
Pemberger Folge 103 

Fig. 5: Neoflabellina sp. äff. N. numismalis (Wedekind), 50 X. Probe 971-1, 
Pemberger Folge 103 

Fig. 6: Neoflabellina reticulata (Reuss), 50 X. Probe xl961bm7, Pemberger 
Folge 104 

Fig. 7 a—c: Bolivinoides draco miliaris Hiltermann & Koch, 70 X. Probe 971-1, 
Pemberger Folge, a: Seitenansicht, b : Randansicht, c: Vorderan­
sicht 106 

Fig. 8 a—b: Bolivinoides draco miliaris Hiltermann & Koch, 70 X. Probe 971-1, 
Pemberger Folge, a: Seitenansicht, b : Vorderansicht 106 

Fig. 9: Stensiöina pommerana Brotzen, 65 X . Probe xl961bm7, Pemberger 
Folge. Gleiche Schale wie Taf. 14, Fig. 7 107 
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Tafel 14 
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Fig. 1: Bolivinoides decorata decorata (Jones), 70 X. Probe 1620as, Wendl 
Folge 105 

Fig. 2: Bolivinoides sp. cf. B. decorata decorata (Cushman), 70 X . Probe 971-2, 
Pemberger Folge, a: Seitenansicht, b : Vorderansicht 105 

Fig. 3: Bolivinoides draco draco (Marsson), 67 X. Probe xl961bm7, Pem­
berger Folge 106 

Fig. 4 a—e: Stensiöina exsculpta (Reuss), 67 X. Probe 1577b, Windisch Folge. 
a: Ventralansicht, b : Vorderansicht, c: Dorsalansicht 108 

Fig. 5 a—c: Stensiöina exsculpta (Reuss), 67 X. Probe 1577z, Windisch Folge. 
a: Ventralansicht, b : Vorderansicht, c: Dorsalansicht 108 

Fig. 6 a—b: Stensiöina pommerana Brotzen, 67 X. Probe xl961bm7, Pemberger 
Folge, a: Dorsalansicht, b : Vorderansicht 107 

B îg. 7: Stensiöina pommerana Brotzen, 67 X. Probe xl961bm7, Pemberger 
Folge. Gleiche Schale wie Taf. 13, Fig. 9 107 
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Tafel 15 
Seite 

Fig. 1: Valvulina limbata Terquem, 33 X . Probe Ko, Sittenberg Folge 109 
Fig. 2 a—d: Quinqueloculina spatulata n. sp., Holotypus, Probe Kd, Sittenberg 

Folge, a—e: Seitenansichten, d: Vorderansicht 111 
Fig. 3 a—c: Triloculina trigonula (Lamarck), Prober Kc, Sittenberg Folge 113 
Fig. 4 : Quinqueloculina spatulata n. sp., Paratypoide, Probe Kc, Sittenberg 

Folge 111 
Fig. 5: Massilina glabricostata Cushman. Probe Kd, Sittenberg Folge 110 
Fig. 6 a—b: Triloculina gibba d'Orbigny. Probe Ko, Sittenberg Folge 113 
Fig. 7: Quinqueloculina carinata d'Orbigny. Probe K8, Sittenberg F o l g e . . . 111 
Fig. 8 a — c : Quinqueloculina juleana d'Orbigny. Probe Kd, Sittenberg F o l g e . . . . 111 

Fig. 2—8, 67 x 
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Tafel 16 
Seite 

Fig. 1 a—c: Quinqueloculina bicarinata d'Orbigny, 67 X. Probe Ko, Sittenberg 
Folge 110 

Fig. 2 a—c: Cibicides dutemplei (d'Orbigny) var. kaasschieteri n. var., 33 X. 
Probe 143, Sonnberg Nummulitenschichten 127 

Fig. 3 a—c: Cibicides dutemplei (d'Orbigny) var. kaasschieteri n. var., Holotypus, 
67 X . Probe Ka, Sittenberg Folge 127 

Fig. 4: Lagena foveolata (Seguenza), 133 X , Probe Ka, Sittenberg Folge 113 
Fig. 5 a—c: Cibicides sp., 67 X . Probe PI lg, Sittenberg Folge 128 
Fig. 6 a—e: Cibicides dutemplei (d'Orbigny), 67 X. Probe 279, Sonnberg Num­

mulitenschichten 128 

Fig. 2—6: a: Ventralansicht, b : Vorderansicht, c: Dorsalansicht 
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Tafel 17 
Seite 

Fig. 1 a—c: Anomalinoides bundensis (Van Bellen), 67 X. Probe Kb, Sittenberg 
Folge, a und c: Seitenansicht, b : Vorderansicht 126 

Fig. 2 a—c: Anomalinoides grosserugosa (Gümbel), 43 X. Probe 1980, Dobran-
berg Nummulitenschichten. a und c: Seitenansicht, b : Vorderansicht. . 126 

Fig. 3 a—c: Asterigerina campanella (Gümbel), 67 X . Probe Kf, Sittenberg Folge. 
a: Ventralansicht, b : Vorderansicht, c: Dorsalansicht 118 

Fig. 4 a—c: Asterigerina wilcoxensis Cushman & Garrett, 67 X . Probe Kg, Sitten­
berg Folge, a: Ventralansicht, b : Vorderansicht, c : Dorsalansicht.. . 118 
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Fig. l a — c : Stomatorbina torrei (Cushman & Bermudez), 43 X. Probe 1980, 
Dobranberg Nummulitenschichten. a: Dorsalansicht, b : Hinteransicht, 
c: Ventralansicht 116 

Fig. 2 a—b: Elphidiella carinthica n. sp., Holotypus, 67 X. Probe 1980, Dobran­
berg Nummulitenschichten. a: Seitenansicht, b : Vorderansicht 123 

Fig. 3 a—b: Ammonia bifurcata n. sp., Paratypoide. Probe 295, Sonnberg Num-
• mulitenschichten. a: Stirnseite mit septaler Öffnung, 187 X. 

b : Ventralseite, 93 X 120 
Fig. 4 a—b: Nonion affine (Reuss), 133 X. Probe 155, Sonnberg, a: Seiten­

ansicht, b : Vorderansicht 115 
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Fig. 1 a—c: Ammonia parva (Cushman), 87 X. Probe Kf, Sittenberg Folge. 
a: Ventralansicht, b : Vorderansicht, c: Dorsalansicht 119 

Fig. 2: Ammonia parva (Cushman), 130 X. Probe Kf, Sittenberg -Folge. 
Vorderansicht 119 

Fig. 3 a—b: Nonion scaphum (Fichtel & Moll), 133 X. Probe P 107, Sittenberg 
Folge, a: Vorderansicht, b : Seitenansicht 116 

Fig. 4 a—b: Nonion scaphum (Fichtel & Moll), 133 X. Probe Kc, Sittenberg 
Folge, a: Seitenansicht, b : Vorderansicht 116 

Fig. 5 a—b: Ammonia bifurcata n. sp., Paratypoide, 93 X . Probe 295, Sonnberg 
Nummulitenschichten. a: Ventralansicht, b : Vorderansicht . 120 

Fig. 6: Ammonia parva (Cushman), 130 X. Probe Kg, Sittenberg Folge. 
Ventralseite 119 

Fig. 7 a—c: Ammonia bifurcata n. sp., Holotypus, 93 X . Probe 295, Sonnberg 
Nummulitenschichten. a: Dorsalansicht, b : Vorderansicht, c: Ventral­
ansicht 120 
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Fig. 1 a—b: Rotalia trochidiformis Lamarck, 33 X. Probe Kr, Sittenberg Folge. 
a: Dorsalansicht, b : Ventralansicht 122 

Fig. 2: Ranikothalia sp., 17 X. Probe 81-1, Sonnberg Nummulitenschich-
ten 125 

Fig. 3: Qlobotruncana (Globotruncana) fornicata jornicata Plummer, 133 X. 
Probe xl961bm7, Pemberger Folge. Schrägeinblick im Nabel 61 

Fig. 4 : Ammonia sp. cf. A. viennoti (Greig), 43 X. Probe 143, Sonnberg 
Nummulitenschichten. Ventralseite 122 

Fig. 5 a—b: Cuvillierina yarzai (Ruiz de Gaona), 43 X. Probe 154, Sonnberg. 
Asymmetrisches Exemplar, a: „Ventralansicht", b : Vorderansicht.. 124 
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Fig. l a — c : Oloborotalia (Turborotalia) densa (Cushman), Probe P316, Dobran­
berg Nummulitenschichten 130 

Fig. 2 a—c: Olobigerina ? sp. Probe 155, Sonnberg 130 
Fig. 3 a—c: Olobigerina triloculinoides Plummer. Probe 175, Sonnberg Num­

mulitenschichten 129 
Fig. 4 a—c: Olobigerina mckannai White. Probe 311, Dobranberg Nummuliten­

schichten 130 

Alle 87 x 

a: Dorsalansicht, b : Vorderansicht, c: Ventralansicht 
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Fig. l a — c : Oloborotalia (Turborotalia varianta (Subbotina). Probe P107, Sitten­
berg Folge 132 

Fig. 2 a—c: Oloborotalia (Turborotalia) sp. cf. O. (T.) uncinata Bolli. Probe P107, 
Sittenberg Folge 132 

Fig. 3 a—e: Oloborotalia (Turborotalia) intermedia (Subbotina). Probe P107, 
Sittenberg Folge 131 

Fig. 4 : . Oloborotalia (Turborotalia) intermedia (Subbotina). Probe 107, Sitten­
berg Folge. Ventralseite mit Nabelbedeckung 131 

Fig. 5: Oloborotalia (Turborotalia) pseudotopilensis (Subbotina). Probe 155, 
Sonnberg. Dorsalansicht 131 

Fig. 6: Olobigerina triplex (Subbotina). Probe 66, Sonnberg Nummuliten-
sehichten. Ventralansicht 129 

Alle 87 X 

a: Dorsalansicht, b : Vorderansicht, c: Ventralansicht 
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